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Zwei Millionen Deutſche atmen auf.
Inkereſſankes Material über die Abnahme der Arbeitsloſigkeit.

Das neueſte Heft des „Reichsarbeitsmarkt-
Anzeigers“ enthält eine Fülle von inter-
eſſantem Zahlenmaterial über die Ab-
nahme der Arbeitsloſigkeit in
Deutſchland. Beſonderen Wert hat in dem
Zuſammenhang die Krankenkaſſen-
ſt a t iſt i k. Hieraus geht wiederum hervor,
daß die Zahl der Beſchäftigten ſtärker zuge-
nommen hat, als die Zahl der bei den Ar-
beitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen im
gleichen Zeitraum ſich vermindert hat. Das
iſt aber zurückzuführen darauf, daß von der

ſogenannten
unſichtbaren Arbeitsloſen erfaßt werden.

Nach dieſer Statiſtik iſt ſeit der Regie-
rungsübernahme durch Adolf Hitler bis Ende
Mai die Zahl der Beſchäftigten un 1,7 Mil-
lionen geſtiegen. Da in der gleichen Zeit
des Vorjahres die Zahl der Beſchäftigten
nur um 660 000 anſtieg, iſt die ſtarke Zunahme
der Beſchäftigtenzahl in dieſem Jahre alſo
nicht nur mit den Saiſonentwicklungen zu
erklären. Die Differenz in der Zunahme
der Beſchäſtigtenzahl zwiſchen der Zeit vom
30. Jannar bis 31. Mai d. J. und der des
gleichen Zeitraumes des Vorjahres beträgt
alſo über eine Million. Da bei den
Arbeitsämtern vom 31. Mai bis zum 15. Juli

die Krankenkaſſenſtatiſtik liegt erſt bis
zum 31. Mai vor ein Rückgang der Ar-
beitsloſen um 210 000 zu verzeichnen iſt und
außerdem auch die Zahl der unſichtbaren Ar-
beitsloſen während dieſes Zeitraumes ver-
mutlich weiter ſtark abgenommen hat, ſo iſt
die Zahl der ſeit der Regierungsübernahme
durch Adolf Hitler in den Arbeitsprozeß ein
gereihten Erwerbsloſen auf über zwei
Millionen Köpfe zu veranſchlagen.

Wieder 3 Kreiſe ohne Arbeitsloſe.
Der Landrat des Kreiſes Heilsberg

hat dem Oberpräſidenten gemeldet, daß am
Sonnabend die letzten Arbeitsloſen des
Kreiſes Arbeit erhalten haben. Auch der
Kreis Neidenburg iſt jetzt frei von Ar
beitsloſen. Auch im Hannoverſchen
macht die Einreihung der bisher Erwerbs-
loſen erfreuliche Fortſchritte. So iſt feſtge-
ſtellt, daß im Kreiſe Northeim keine Er-
werbsloſen mehr vorhanden ſind.

Die Aufgaben der Schlichter

auf die Treuhänder der Arbeit übertragen.
Nach dem Geſetz über Treuhänder der

Arbeit vom 19. Mai 1933 regeln die Treu
händer der Arbeit die Bedingungen für den
Abſchluß von Arbeitsverträgen für die betei-
ligten Perſonenkreiſe. Die bisherige Haupt-
aufgabe der Schlichter und Schlichtungsaus-
ſchüſſe, beim Abſchluß von Tarifverträgen
Hilfe zu leiſten, iſt damit wenn auch in
anderer Form den Treuhändern der Arbeit
übertragen worden. Den Schlichtungsaus
ſchüſſen bleibt in weſentlichen noch die end-
gültige Entſcheidung von Streitigkeiten
über die Geſtaltung von Arbeitsordnungen
und die Hilfeleiſtung beim Abſchluß von Be-
triebsvereinbarungen. Dieſe geſchieht in
Form von Schiedsſprüchen, über deren Ver-
bindlichkeitserklärung der Schlichter zu ent
ſcheiden hatte. Da die Schlichterdienſtſtellen
mit Ablauf des 30. Juni 1933 auf gelöſt
worden ſind, lag es nahe, die den Schlichtern
verbliebenen Rechtsaufgaben ebenfalls

Aus Gründen der Sparſamkeit:
Keine Reichswehrmanöver in dieſem Jahr.

Reichspräſident von Hindenburg hat ge
nehmigt, daß die für dieſes Jahr in Ausſicht
genommenen Manöver des Reichsheeres aus
Erſparnisgründen ausfallen Es finden
nur Truppenübungen in kleine-
ren Verbänden Katt.

den Treuhändern der Arbeit zu übertragen.
Das iſt durch das Geſetz vom 20. Juli 1983
mit Wirkung vom 1. Juli ab geſchehen.

Aufſichtsräte legen nieder.
Weiterer Schritt zur Wirtſchaftsberuhigung.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt
u. a. mit: Jn einer Reihe von Fällen haben
es verſchiedene Perſonen verſtanden, ſich
Aufſicht sratspoſten, die zum Teil mit
übertriebenen hohen Aufwandsentſchädigun-
gen und Tantiemen verbunden ſind, bei Ban-
ken zu ſichern, indem ſie ſich auf angeb-
liche parteiamtliche Weiſungen bezogen ha-

ben. Der Reichskanzler hat keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß auf dem Gebiete der
Wirtſchaft nur die beſten Köpfe ohne
Rückſicht auf Parteizugehörigkeit, falls ſie
nur charakterlich die Garantie für national-
ſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung bieten, Be
rückſichtigung finden ſollen. Das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium hat ſich veranlaßt geſehen,
verſchiedenen Herren nahezulegen, ihre
Aemter niederzulegen im Aufſichtsrat
der Deutſchen Bau und Bodenbank A.-G.,
und zwar Herrn Dr. Moſer, Herrn Direktor
Schubke, Herrn Oberingenieur Teske. Die
Bereinigung weiterer ähnlich gelagerter Fälle
wird fortgeſetzt. Mit dieſen Maßnahmen
dürfte ein weiterer Schritt zur Beruhigung
der Wirtſchaft getan ſein.

Unſer deulſcher 50ziglismus.

Reichsminiſter Franz Selöte empfing
in Nürnberg den Chefredakteur des „Fränki-
ſchen Kurier“ zu einer Unterredung und er-
klärte u. a.: Das ſtärkſte innere Erlebnis
dieſes halben Jahres, das deutſche Wunder
iſt das Zuſammen wachſen der Na-
t i o n. Ausgehend von dem Zuſammen-
wachſen Hindenburgs und Hitlers iſt die
freudige, reſtlos vertrauende Hingabe aller
wirklichen Deutſchen an Adolf Hitler. Jn
der Erkenntnis des von uns zu leiſtenden
Aufbauwerkes war es in der Entwicklung
vom 30. Januar über den 5. März hinweg
für die regierenden Männer die allergrößte
Pflicht, ſich vor bild lich zu zeigen für das
Zuſammenwachſen der Nation und ſich dem
Manne freudig unterzuordnen, der nun, mit
der ganzen Verantwortung beladen,
jedem ſichtbar in der praktiſchen ſtaatsmänni-
ſchen Arbeit ſeine ganze Perſönlichkeit eröff-
net: Adolf Hitle r.

Seine Bewegung hielt er feſt in der
Hand. Für ſeine SA. und SS., deren vor
bildliche Organiſation und Leitung in den
Händen des alten bayriſchen Frontſoldaten
Ernſt Röhm ſtand, konnte niemand ein
kameradſchaſtlicheres Denken aufbringen-
als der Führer des Bundes der alten deut-
ſchen Frontſoldaten. So haben wir
Stahlhelmer unſeren Bund, den wir
nur als Inſtrument des Frontgeiſtes und
des Dienſtes an Deutſchland betrachtet und
bezeichnet haben, dem Führer zur Ver-
fügung und dem braunen Heer ihre feld-
grauen Kameraden zur Seite geſtellt.
Auf dieſes freiwillige und freudige Zuein-
andertreten aller Deutſchen kommt es an,
auf die Verſchmelzung des Geiſtes und des
Willens, auf daß daraus allgemein der
Dentſche als Richt mann undNationalſozialiſt erſtehe.
Ueber die Auffaſſung ſeiner Amtstätigkeit

ſagte der Miniſter u. a.: Meine Arbeit geht
davon aus und zielt darauf hin, daß der Ar-
beiter nicht mehr klaſſenbewußt außerhalb
des Volkes ſteht, ſondern volks bewußt
aus der Klaſſe herausgetreten iſt. Daß er
weiß: Alles hat einem einzigen Gedanken zu
dienen: Gebt denen Arbeit, die keine haben.
erhaltet die Arbeit denen, die ſie haben.
Führerumſchichtung verlangte den Aufbau
des neuen Staates. Jn der Arbetits-
beſchaffung wollen wir keine Umſchichtung,
ſondern eine Umfaſſung. Darum muß
die Wirtſchaft arbeiten, ohne daß Sandin
die Räder geworfen wird. Wir wer-
den allen Zweigen der ſozialen Fürſorge ein
um ſo kräftigeres Jntereſſe zuwenden kön-
nen, je mehr der Wirtſchaftsprozeß wieder in
Gang kommt. Jch verſtehe unter Sozialis-
mus nicht laue Wohltat, ſondern harte Ar-
beit, die ihr Verdienſt hat und ihren Ver-
dienſt findet. Der Kanzler und wir alle im
Kabinett ſind einig darin, daß je der Deutſche
bei jedem Schritt, den er tut, bei jedem
Wort, das er ſpricht, bei jedem Verlangen,
das er ſtellt, bei jeder Kritik, die er äußert,
nach der Wirkung fragt, die das alles
auf die Ernährung des deutſchen Menſchen
hat. Darum ſorgen wir mit jedem Mittel
dafür, daß der Proteſt der Revolution über-

Reichsminiſter Seldte über das Zuſammenwachſen der Nation
geht in das Stadium einer organiſchſicheren
und von Geſetz und Recht getragenen Ent-
wicklung.

Wir alten Frontſoldaten und die Ge-
ſchlechter, die nach dem Kriege aufgewachſen
und von uns erzogen worden ſind, das darf
niemand vergeſſen, haben drei Geſetze in
uns: Autorität, das iſt nicht Willkür,
ſondern Verantwortung, Diſziplin, das
iſt unbedingte Einordnung, Liebe zum
Volk, das iſt ſozialer Ausgleich. Mit dieſen
Geſetzen in uns und der zu uns gehörenden
Jugend werden wir Deutſchland ſein Schick
ſal und ſeine Zukunft erobern.

Liquidierker 11. Auguſt.
Fortfall der Beflaggung am „Verfaſſungstag“

Durch Verordnung über das öffentliche
Flaggen vom 29. Juni 1929 war angeordnet,
daß die ſtaatlichen und kommunalen Dienſt-
gebäude ſowie die Gebäude der öffentlichen
Schulen am Verfaſſungstage (11. Auauſt)
ohne beſondere Anordnung zu beflaggen
ſind. Wie der Preußiſche Miniſter des Jn-
nern in einem Runderlaß an die nachgeord-
neten Behörden ausdrücklich feſtſtellt, iſt
dieſe Verordnung durch die Verordnung des
Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 2. März
1933 inzwiſchen auf gehoben worden. Da-
mit entfällt auch die Verpflichtung für
die Beſlaggung der öffentlichen Gebäude am
Verfaſſungstage.

Feuer bei Zellſtoff-Mannheim.
Schnelle Niederkämpfung gelungen.

Am Montagnachmittag brach in den An-
lagen der Zellſtoffabrik Mannheim
Feuer aus, das ſeinen Herd in einem höl-
zernen Silo des Kocherbaues hatte. Wegen
der großen Gefahr für die unmittelbare Um-
gebung des Brandherdes wurde ſofort
Großfeneralarm gegeben. Sämtliche
Löſchzüge der Berufsfeuerwehren ſowie der
Fabrikwehren waren alsbald an der Brand-
ſtelle erſchienen und nahmen energiſch die
Löſcharbeiten auf. Nach zwei Stunden konnte
die Gefahr eines Umſichgreifens des Feuers
als beſeitigt gelten.

Das Feuer nahm ſeinen Ausgang von
einer Holzſchnitzeltransportanlage, vermut-
lich infolge Heißlaufens eines Lagers. Jns-
geſamt ſtanden 30 Schlauchleitungen zur Ver-
fügung. Jnfolge der großen Rauchentwick-
lung mußte auch mit Sauerſtoffgeräten und
Gasmasken gearbeitet werden. Der Schaden
läßt ſich noch nicht genau angeben, dürfte
aber kaum über 50000 RM. betragen. Er-
heblicher als der Gebäudeſchaden iſt der
Materialſchaden, da verſchiedene maſchinelle
Einrichtungen zerſtört worden ſind. Der
Betrieb iſt jedoch in keiner Weiſe gefährdet.
Die Inſtandſetzung der zerſtörten Anlagen
iſt bereits aufgenommen. Der Brandſchaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Heimakferien.
Von Dr. Guſtav Eberlein.

Rom, im Juli.
Ueber Alpen und Meere ſchwirren ſie jetzt

wieder herein, ſie kommen aus dem Orient
und Okzident, am liebſten möchten ſie mit
Balbo heimkehren über den Ozean die
kleinen Ausland sitaliener. Jn
Schwärmen ziehen ſie, zu Hunderten und
Tauſenden, in örei großen Sammellagern
vereinigen ſie ſich Genwra, Mailand und
Neapel. Dort öffnen ſich ihnen die Arme des
Vaterlandes und nach dem Willkommenskuß
leitet man ſie weiter in die Ferienkolonien.
Ach ja, wer es auch ſo ſchön haben könnte!
Die Kinder der Armen ſeufzen es, wenn ihre
glücklicheren Gefährten in die Sommerfriſche
zogen, und da weitaus die meiſten Italiener
im Ausland auch nicht wohlhabend wurden,
ſahen viele dort geborene Kinder ſelten oder
nie ihr Heimatland. Und heute? Heute
ſtreckt der Faſchismus den Aermſten der
Armen die Hand über die Meere entgegen, er
geleitet die Arbeiterkinder, er bietet ihnen
ein warmes Neſt unterm alten Giebel, er
kleidet und nährt ſie, er ſchenkt ihnen die
Freuden des Sommers. Jedes Jahr holt
er ſo viel zu einem Ferienaufenthalt, als
die Mittel nur reichen wollen; in dieſem
Jahre ſind es fünfzehntauſend
Arbeiterkinder.

Denn wer jenſeits der Grenzen lebt, das
iſt ein Grundſatz des weitſchauenden Faſchis-
mus, darf deshalb dem Vaterland nicht ver-
lorengehen. Jm Gegenteil, der Staat muß
das Mögliche tun, um die Ausgewanderten
vor einem Verſinken und Aufgehen in frem-
dem Volkstum zu bewahren, er darf ſie nur
zu Zug vögeln werden laſſen, die von Zeit
zus Zeit wie die Schwalben in die Heimat zu-
rückkehren. Wenn wir Deutſche bedenken
wollten, daß vierzig Millionen Volksge-
noſſen, ſo viele Köpfe, als Jtalien überhaupt
Einwohner hat, im Ausland leben welche
herrliche Aufgabe könnte ſich da eröffnen!
Gewiß, es gibt überall in der Welt deutſche
Schulen, aber das genügt nicht, um den un-
zerreißbaren Zuſammenhang mit dem Vater-
land zu verbürgen, genügt gerade beim
Deutſchen nicht, der allzuleicht in der Fremde
ſein Stammestum fahren läßt, ſogar ſeinen
Namen verwelſcht und es oft gar nicht merkt,
daß ihn die andern nur als Kulturdünger
benützen. Wäre die Bluts gemeinſchaft
mit der Heimat eine tiefere, es hätte nicht
ſo weit kommen können, daß gerade in Nord-
amerika, als die Entſcheidung darüber, ob
Deutſch oder Engliſch zur Landesſprache wer-
den ſolle, an einer einzigen Stimme
hing, ein Deutſcher unſer Schickſal zu
gunſten des Engliſchen verriet. Gerade in
Amerika kam es daher auch, nicht verwunder-
lich, zu den wüſteſten Erſcheinungen der
Deutſchenhetze während des Krieges und
erſt kürzlich wieder, als der nationale Durch-
bruch gelang.

Dem faſchiſtiſchen Jtalien iſt es nach der
Machtergreifung Muſſolinis nicht viel beſſer
ergangen. Aber was tat der Duece? Er
ſchickte ſeinen beſten Journaliſten
hinüber, hieß ihn eine große Zeitung grün
den zur Abwehr ſowohl, wie zur Aufklärung
in der großen italieniſchen Kolonie. Und
dieſe Staatspropaganda hatte Erfolg. Nur
darf man nie erlahmen. Jedes italieniſche
Kind im Ausland ein Botſchafter des Vater-
lands! Das iſt die Loſung, die auch den Ge-
danken an die Heimatferien gebar. Die Aus-
landskinder ſollen einmal jährlich zur Mutter
zurückkehren, um geſtärkt an vaterländiſchem,
an Stammesbewußtſein, in der Fremde den
italieniſchen Gedanken hochzuhalten.

Wie wäre es, wenn wir Deutſchen, die
Jdee ausbauend, dahin ſtreben wollten, daß
die Auslandsdeutſchen ihre Ferien im
Mutterland verbringen? Jetzt, wo
ein friſcher Luftzug durchs große deutſche
Haus fegt, wo nicht jeder neuartige Gedanke
ſofort in den muffigen Winkeln einer büro
kratiſchen Ordnung erſticken muß, jetzt könn-
ten ſich weite Horizonte öffnen, zum Segen
des Auslandsdeutſchtums, zur Belebung der
Wirtſchaft im Jnneren. Es iſt ſicher, daß die
italieniſchen Kinder den Hang zur Heimat
nicht mehr verlieren werden, wenn ſie auf
ſo treffliche Art gelernt haben, ſie zu lieben.
Selbſtverſtändlich gibt es in den Sommer-
kolonien keine Rangklaſſen: dieJungens erhalten ſchon in den Sammellagern
ihren einheitlichen Ferienanzug, kurze Hoſe
und blaue Strickweſte. Ebenſo die Mädels:
weiße Bluſe und ſchwarze Faltenröckchen, die
Uniform der weiblichen Faſci. Gruppen-
führer ſind meiſtens die Auslandslehrer, die
der Miliz angehören.
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Wo immer es geht, bezieht dieſe Jugend
Feldlager, ſelbſtgebaute Zeltſtädte, in
denen ſich überſchäumende Lebensluſt mit
Diſziplin verträgt, um nach vier Wochen
anderen Scharen Platz zu machen. Am be
liebteſten ſind naturgemäß die Kolonien an
der See, kennt doch Italien im Juli und
Auguſt keinen Regen, weß aber eine Schmor-
ſonne ohnegleichen. (Die Deutſchen im
„ſchönen Süden“ ſehnen ſich ſingegen nach der
Friſche tropfender Wälder.) ie Bevölke-
rung des Mutterlands empfängt die Aus-
landskinder wie Feſtkönige und Familien-
mitglieder zugleich. Niemand fragt danach,
„was das koſtet“. Denn iſt nicht jede Aus
gabe für das Vaterland eine Einnahme?

Deutſchland ſollte eine iche Einrich
re I affen; Auslanbskinderandie
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Die Avanguardiſten kommen.
In Bozen haben ſich 500 Avanguardiſten

aus 92 Provinzen Italiens verſammelt, die
Dienstag zu einer Reiſe nach Deutſchland
ſtarten. Die erſte Etappe wird München ſein,
wo die Gruppe im Braunen Haus empfangen
wird. („Avanguardiſten“ werden die der
faſchiſtiſchen Jugendorganiſation Balilla an
gehörigen Jugendlichen im Alter von 14 bis
18 Jahren genannt.)

Zwang zur Kationalwirhſchaft.
Das eigenkliche Ergebnis der Londoner Welkwiriſchaftskonferenz.

Staatsſekretär Dr. Poſſe im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium äußert ſich im „Angriff“
in einem „Das hiſtoriſche Ergebnis von
London“ überſchriebenen Artikel über den
bisherigen Verlauf der Weltwirtſchaftskonfe-
venz u. a. wie folgt:

Sechs Wochen Weltwirtſchaſtskonferenz
liegen hinter uns. Es wäre köricht, ſich zu
verhehlen, daß das änßere Ergebnis
dieſer wochenlangen Diskuſſion zwiſchen
Vertretern von 67 Ländern recht dürftig
und mager erſcheint. S
Es wäre aber völlig verfehlt, für dieſen

Ausgang einer mit ſo großer Spannung er-
warteten Konferenz irgendwie eine Ein zel-
per ſönlichkeit oder ein einzelnesLand verantwortlich machen zu wollen! Auf
der einen Seite das Beſtreben, die inter
nationale Zuſammenarbeit nach der bisher
üblichen, wenig ergiebigen Nachkriegsmethode
verſuchen wollen, auf der anderen Seite
die ſtürmiſche Geltendmachung der natio-
nal wirtſchaftlichen Jdee, d. h. derMeinung, daß eine geſunde Weltwirtſchaft
geſunde, in ſich gefeſtigte Nationalwirtſchaften
zur unbedingten Vorausſetzung hat, daß man
daher zunächſt „Ordnung im eigenen Haufſe“
ſchaffen muß, bevor man ſich nutzbringend
auf den Weg internationaler Kooperation
begeben kann.

Die deutſche Politik auf der Londoner
Konferenz wurde vom erſten Tage an von
dieſer national wirtſchaftlichen Grund
anſchaunng beſtimmt und geleitet,

Erſt auf ſtarken nationalen Wirtſchafts
einheiten vermag ſich ein geſunder, allen
Beteiligten dienlicher internationaler Wirt-
ſchaftsverkehr aufzubauen! Dieſe von anderen
Ländern geteilte Anſicht iſt nach meinem
Dafürhalten das eigentliche Ergebnis
von London. Es wird nun die Aufgabe der
Staatsmänner ſein, aus diſem offenkundigen
und unleugbaren hiſtoriſchen Wandel der Än-
ſchauungen und Zielſetzungen die richtige
Schlußfolgerung zu ziehen: Nationalwirt-
ſchaftliche Selbſtentwicklung bedeutet keines-
wegs den Wirtſchaftskrieg aller gegen alle,
ſondern bedeutet einen vernünftigenAusgleich zwiſchen den unvergänglichen
Rechten eines jeden Landes auf Entfaltung
aller ſeiner eigenen Kräfte und der Not-
wendigkeit des Zuſammenlebens mit anderen.

Wie lange wird verkagt?
London vor der entſcheidenden Frage.
Die Zukunft der Weltwirtſchaftskonferenz

war am Montag des Hauptgeſprächsthema im
Konferenzgebäude. Der Entſcheidung des auf
Dienstag um 17.30 Uhr einberufenen Bu-
reaus wird mit Spannung entgegengeſehen.
Zur Zeit laſſen ſich noch zwei gegenſätzliche
Tendenzen unterſcheiden. Macdonald möchte
den Wiederzuſammentritt der Konferenz mög-

lichſt ſicherſtellen und deshalb in der Schluß-
empfehlung einen Zeitpunkt feſtſetzen, bis zu
dem ſpäteſtens die Konferenz wieder zu-
ſammentreten ſoll. Auf der anderen Seite
ſetzt ſich das Beſtreben durch, den Zeitpunkt
des Wiederzuſammentritts völlig offen
zu halten und ihn von einem eigens dazu
einzuſetzenden Ausſchuß feſtſetzen zu laſſen.

Schluß mit dieſen „Konferenzen“
Muſſolini über London und Genf.

Muſſolini erklärt in einem Artikel, daß
mit dem Ende der Weltwirtſchaftskonferenz
die Ueberalterung der internationalen
Konferenzen erwieſen ſei. Das gegenwärtige
Vorgehen auf den Konferenzen ſei voll
kommen falſch. Es handele ſich um die
ewige konventionelle Falſchheit, die die demo-
kratiſche Gleichheit beweihräuchere, obgleich
es demokratiſche Gleichheit weder in der
Natur noch in der Geſchichte gegeben habe.
Es wäre beſſer geweſen, ſo erklärt Muſſolini,
wenn man nur die Länder mit Welt-
intereſſen einberufen hätte, die nicht
mehr als ein Dutzend zählten. Sowohl die
Londoner wie die Genfer Konferenz lägen
zur Zeit im Sterben, und man könne daher
von zwei bezeichnenden und gefährlichen
Fehlſchlägen in der europäiſchen Politik
ſprechen. Nur der Viermächtepakt gäbe
Europa die Gelegenheit, eine Zeitlang zu
atmen.

Miniſter chmitt in London.
Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt

iſt in London eingetroffen, um an den Schluß-
verhandlungen der Weltwirtſchaftskonferenz
teilzunehmen. Am Montag abend traf der
Reichsbankpräſident Dr. Schacht auf dem
Flugplatz Croydon ein. Bürgermeiſter Krog-
mann wird für heute wieder in London zu-
rückerwartet.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat nach der
Abreiſe des Reichswirtſchaftsminiſters Dr.
Schmitt Staatsſekretär Feder während der
Abweſenheit des Miniſters die Geſchäfte des
Reichswirtſchaftsminiſters übernommen.

Zuerſt die alte Garde.
Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht

eine Verfügung von Rudolf Heß, in der alle
Nationalſozialiſten aufgefordert werden, da-
für zu ſorgen, daß die „Altpartei-
genoſſen“ bevorzugt Arbeit erhalten.
Beſchränkung der Geldſammlungen.

Der Reichsminiſter des Jnnern Hat ver-
fügt, daß mit Ausnahme der vom Reichs-
kanzler ins Leben gerufenen Stiftung für
die Opfer der Arbeit und der „freiwilligen
Spende zur Förderung der nationalen Ar-
beit“ keine Geldſammlungen bei den
Reichsbehörden in Zukunft mehr zugelaſſen
ſein ſollen.

In Würdigung der veränderten Lage ſind
folgende Mitglieder des evangeliſchen
Oberkirchenrates in Berlin um Be
urlaubung von ihren Aemtern eingekommen:
Geheimer und Oberkonſiſtorialrat D. Dr.
Karnatz, Oberkonſiſtorialrat D. D. Jere-
mias, Prof. D. Dr. Sellin, Feldpropſt
der Armee D. Schlegel, Henſelmann,
D. Fiſcher, ferner Lic. Dr. Söhngen
und Dr. Böhm. Ebenſo wird Generalſuper
intendent Dr. D. Dibelins ſein Urlaubs-
geſuch einreichen. Damit iſt zugleich der durch
den Ausfall der Kirchenwahlen geforderten
Nenordnung in der altpreußiſchen Landes-
kirche, der die Genannten in treuer Erfüllung
ihrer Beamtenpflichten bisher gedient haben,
völlige Freiheit gelaſſen.
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Von den Kirchenwahlen liegen bis zur
Stunde nur wenige Geſamtergeb-
niſſe vor. Am überſichtlichſten iſt die
Gruppierung der kirchenpolitiſchen Kräfte
dort zu erkennen, wo außer den Gemeinde-
vertretungen auch die Landeskirchentage und
Landesſynoden gewählt wurden. In weiten
Gebieten, beſonders im Bereich der alt-
preußiſchen Landeskirchen, wird die Bildung
der ja höheren Synoden erſt in einigen
Wochen erfolgen. Jn einer Reihe von
Landeskirchen ſind dagegen die Synoden
durch die Urwahl des vergangenen Sonntags
oder durch vorher eingereichte Einheitsliſten
gebildet worden.

Zahlen aus der Reichshaupiſtadt
Aus den Groß- Berliner Gemeinden liegen
jetzt die endgültigen Ergebniſſe vor. Jn
59 Gemeinden fanden keine Wahlen ſtatt. Jn
dieſen Gemeinden beträgt der Anteil der
Deutſchen Chriſten“ durchſchnittlich 80 v. H.

der Sitze. Er ſteigt in einer Reihe von Ge-
meinden auf 100 v. H. In der überwie-
genden Mehrzahl der Gemeinden fand
eine Wahl ſtatt. Abgeſehen von einigen
wenigen ländlichen Vorortgemeinden haben
75 Groß- Berliner Gemeinden gewählt. Es
erhielten die „Deutſchen Chriſten“ 235 022
Stimmen, die jungreformatoriſche Liſte
„Evangelium und Kirche“, der einige kleineSonderliſten zuzurechnen ſind, 107 122 Stim-
men. Es beſtätigt ſich ſomit die Feſtſtellung,
daß die „Deutſchen Chriſten“ in GroßBerlin
eine Zweidrittelmehrheit erreicht haben,
während das andere Drittel der jungrefor-
matoriſchen Liſte „Evangelium und Kirche“
zuzurechnen iſt. Jnsgeſamt haben ſich über
350 000 Wähler an der Wahl beteiligt. Das
iſt eine Rekordzahl, wie ſie noch nie in den
Berliner Gemeinden bei einer Kirchenwahl
zu verzeichnen war.

Aus verſchiedenen Ländern.
Jn Baden iſt für die Landesſynode eine

Einheitsliſte aufgeſtellt worden, durch die ſich
eine eigentliche Wahl erübrigte. Die „Deut-
ſchen Chriſten“ erhielten 32, die Kirchlich-
Poſitive Vereinigung 25 Sitze. Jn Würt-
temberg wurde der Landeskirchentag eben-
falls ohne Wahl durch eine Einheitsliſte ge-
bildet. Die „Deutſchen Chriſten“ erhielten
32, die übrigen kirchlichen Gruppen 29 Sitze.
Jn Frankfurt a. M. wurde die Landeskirchen-
verwaltung durch Einheitsliſte gebildet. Sie
beſteht aus 33 Pfarrern und 33 Laien. Es
erhielten die Deutſchen Chriſten“ 50, die
übrigen Gruppen 16 Sitze. Jn Heſſen-
Kaſſel beträgt der Anteil der Deutſchen
Chriſten“ im Landeskirchentag, der ebenfalls

Auswirkung der Kirchenwahl.
Mitglieder des Oberkirchenrakes bitten um Beurlaubung.

ohne Wahl zuſtande kam, 60 v. H. Jn
Thüringen fand eine Urwahl zum
Landeskirchentag ſtatt. Hier erhielten die
„Deutſchen Chriſten“ 264 926 Stimmen,
„Chriſtlicher Volksbund“ 18 958, Einigungs-
bund 18 795 Stimmen.

Beim Preßverband für Mecklenburg in
Schwerin liege das Ergebnis aus 95 Kirchen-
emeinden einſchließlich Schwerin aber aus
chließlich Roſtock vor. Danach erhielten die

Deutſchen Chriſten in 44 Gemeinden die
Mehrheit. Jn 11 Gemeinden herrſcht Gleich-
heit der Sitze zwiſchen beiden Gruppen. Jn
23 Gemeinden erhielt die Liſte 1 Evangelium

und Kirche die Mehrheit. 17 Gemeinden ſtell-
ten Liſten ohne kirchenpolitiſche Tendenz auf.

Jn Danzig wurden ſämtliche kirchlichen
Vertretungen der evangeliſchen Kirche auf

gelöſt und werden ohne Wahlen durch be-
hördliche Ernennung neugebildet.

Wie in vielefeld gewählt wurde.
Von den insgeſamt abgegebenen 22 000

Stimmen ſind bei den Kirchenwahlen in Bie--
lefeld rund 9800 auf die Deutſchen Chriſten,
die insgeſamt 71 Sitze erhielten, entfallen,
während die Liſte „Evangelium und Kirche“
12 100 und 89 Mandate erhielt. Pfarrer
Niemöller, der ſeine Unterſchrift unter
einen gegen die „Deutſchen Chriſten“ gerich-
teten Aufruf geſetzt hatte, wurde aus der
NSDAP. ausgeſtoßen

Empfang beim Reichskanzler.
Am Montag nachmittag empfing der

Reichskanzler die Bevollmächtigten der evan-
geliſchen Kirche, Landesbiſchof Mar a hrens
(Hannover), Landesbiſchof D. Meiſer (Mün-
chen) und Oberkirchenpräſidenten Tiele-
mann (Oldenburg), um ſich von ihnen über
den Abſchluß des Verfaſſungswerkes und über
die Kirchenfrage berichten zu laſſen.

Pfarrer Hoſſenfelder hat dem ar
denten und dem Reichskanzler telegraphiſch
von dem Wahlerfolg der Glaubensbe-
wegung Deutſche Chriſten Kenntnis ge-
geben.
Das vermögen Kaiſer Wilhelms

Richtigſtellung falſcher Nachrichten.
Von der Generalverwaltung des preußi-

ſchen Königshauſes wird mitgeteilt: „Trotz
früherer Berichtigungen erſcheinen neuer-
dings wieder Nachrichten, nach denen Kaiſer
Wilhelm II. mit einem Vermögen von 700
Millionen der reichſte Deutſche ſei.
Dieſe völlig aus der Luft gegriffene, völlig
falſche Zahl wird unter Hinweis auf die jetzt
vorliegenden Ergebniſſe der Einkommen-
ſteuerſtatiſtik genannt und dadurch der Ein-
druck erweckt, daß es ſich dabei um amt-
liches Material handelt. Demgegenüber iſt
darauf hinzuweiſen, daß das heutige Ver-
mögen des preußiſchen Königshauſes nicht
annähernd den zehnten Teil der oben
genannten phantaſtiſchen Zahl darſtellt. Dabei
iſt zu berückſichtigen, daß das Königshaus
unter den damaligen Umſtänden auf fünf
Sechſtel ſeines Privatvermögens zugunſten
des Staates verzichten mußte, und daß aus
dem ihm verbliebenen Vermögen die Unter-
haltung von ſiebzehn prinzlichenHaushaltungen mit 49 Perſonen und
die Verſorgung der zahlreichen vom Königs-
haus übernommenen Beamten und Ange-
ſtellten zu beſtreiten iſt.“

Max von Schillings
Jn Berlin ſtarb, wie geſtern bereits kurz ge-

meldet, der Jntendant der Charlottenburger Oper
und Präſident der Akademie der Künſte.

Max von Schillings, der vor einem Vier-
teljahr ſein 65. Lebensjahr vollenden konnte,
erlebte erſt vor kurzem die Genugtuung,
wieder volle Anerkennung für ſein
hohes Schaffen zu finden. Er wurde an die
Spitze der Berliner Städtiſchen Oper berufen
und Reichspräſident von Hindenburg verlieh
ihm die Goethe-Medaille für Wiſſen-
ſchaft und Kunſt. Am 19. April 1868 in
Düren im Rheinland geboren, wandte ſich
Max von Schillings nach kurzem Studium
der Rechtswiſſenſchaften, bald der Muſik zu,
mit der er ſy ſchon von Kindheit an leiden-
ſchaftlich befaßt hatte. 1894 führte der große
Bayreuth-Dirigent Mottl Schillings Oper
„Jngwelde“ in Karlsruhe auf. Zehn

Jahre ſpäter wurde er als Generalmuſik-
meiſter an das Stuttgarter Hof-
theater berufen, wo ſein verdienſtvolles
Schaffen durch Verleihung des perſönlichen
Adels ausgezeichnet wurde. Die Univerſität
Heidelberg verlieh ihm 1911 den Ehren-
doktor. Mit ſeinen Opern „Pfeifer-
tag“ und vor allem „Monaga Liſa“
erlangte Max von Schillings Weltruf.
1919 übernahm er die Leitung der Berliner
Staatsoper. Aus dieſer Stellung wurde er
im Jahre 1925 durch politiſche Jn-
t rigen verdrängt. Schillings lehnte es ab,
ſich als verantwortungsbewußter Hüter deut-
ſcher Kunſt von den damaligen politiſchen
Machtträgern beeinfluſſen zu laſſen, ſo daß
Kultusminiſter Dr. Becker, dem Drängen des
ſozialdemokratiſchen Kunſtreferenten nach-
gebend, Max von Schillings von ſeinem
Jntendantenpoſten enthob. Die Akademie
der Künſte wählte Max von Schillings
im Mai 1932 als Nachfolger Liebermanns
und damit zum erſten Male einen Muſiker
zu ihrem Präſidenten. Außerdem er-
kannte ihm der preußiſche Staat den Beet-
hoven-Preis für 1932 zu. Max von
Schillings war mit der bekannten Kammer-
ſängerin Barbara Kemp verheiratet.

Als Geſamterſcheinung iſt Schillings zu
den führenden Muſikern der Gegen-
wart zu rechnen. Die eigenartige Schwere
ſeiner Tonſprache, die ſich den leidenſchaft-
lichen Schwung mit Mühe erkämpft, erzielt
immer eine tiefe menſchliche Wirkung,
wie überhaupt der Eindruck dieſer reinen
Künſtlerperſönlichkeit, die wir vor kurzem
noch in Leipzig aus Anlaß des 50. Todes-
tages Richard Wagners erleben konnten,
kein gewöhnlicher war. Den Muſikſtil Wag-
ners hat Schillings am treueſten übernom-
men und iſt doch ein Eigener geblieben. Das
kommt in „Jngwelde“ und „Pfeifertag“ deut
lich zum Bewußtſein, während „Mona Liſa“
eher den Drang zeigt, zu einer einörucks-
vollen Theaterwirkung zu kommen.

fahren wir, daß Herr von Schillings ſich vor
zehn Tagen wegen eines Darmgeſchwürs
einer Operation hatte unterziehen müſſen.
Mit Rückſicht auf das Alter des Kranken und
die ſchlechte Verfaſſung des Herzens hatten
die behandelnden Aerzte beſchloſſen, den not-
wendigen Eingriff auf zwei Sitzungen zu ver-
teilen. Der erſte Eingriff war gelungen, ſo
daß Sonntag abend Hoffnung beſtand, daß
man in acht bis zehn Tagen den zweiten Teil
der Operation wagen könnte. Am Sonntag-
abend ſtellte ſich dann plötzlich eine Lungen-
embolie, von der der Kranke ſich zunächſt
noch einmal erholte, ein. Jm Laufe der Nacht
erfolgte dann aber eine zweite Embolie, die
den Tod herbeigeführt hat.

Hindenburgs Beileid.
Der Reichspräſident hat an die Witwe des

Präſidenten der preußiſchen Akademie der
Künſte das nachſtehende Telegramm gerichtet:

„Zum Ableben Jhres Herrn Gemahls
bitte ich Sie, meine herzlichſte Teilnahme
entgegenzunehmen. Die hohen
dienſte des hervorragenden Künſtlers und
Menſchen, deſſen Heimgang die deutſche
Kunſtwelt mit tiefem Schmerz empfinden
wird, ſichern ihm ein bleibendes, ehrendes
Andenken.

Dr. Goebbels kondoliert.
„Zu dem ſchweren Verluſt ſpreche ich

Jhnen, verehrte gnädige Frau, mein herz-
lichſtes Beileid aus. Die deutſche Kunſt be-
klagt in Jhrem zu früh heimgegangenen
Gatten einen ihrer erſten und bewußteſten
Vertreter. Sein Andenken wird in allen
Kreiſen, denen es um eine deutſche Kunſt imbeſten Sinne des Wortes geht, unvergeß-
lich ſein.

Kultusminiſter Ruſt an Frau v. Schillings.
„Die unerwartete Nachricht von dem Hin-

ſcheiden Jhres hochverehrten Herrn

Ver-

Zu dem Ableben Profeſſor Schillings er- hat mich tief erſchüttert. Wir verlieren in
Max von Schillings einen hervorragen-
den deutſchen Komponiſten, der
freudig die Ziele des neuen Staates bejahte
und ihm ſeine wertvollen Dienſte gewidmet
hat. Wir hatten gehofft, daß er mit ſeinen
großen Erfahrungen in leitenden Stellungen
des Kunſt- und Muſiklebens, beſonders als
Präſident der preußiſchen Akademie der
Künſte und bei den wichtigen Aufgaben der
Gegenwart, noch lange Zeit ratend und tätig
zur Seite ſtehen würde. Daß es ihm nicht
vergönnt war, ein ſo reiches Lebens-
werk zu geſtalten, und daß er, als Schaffen-
der wie als Menſch ein Vorbild vornehmſter
Geſinnung bleiben wird, kann Jhnen und
uns ein Troſt ſein.
Trauerfeier in der Akademie.

Die preußiſche Akademie der Künſte ver-
anſtaltet für ihren verſtorbenen Präſidenten
Profeſſor Dr. h. c. Max von Schillings am
Donnerstag, dem 27. Juli, mittags 12 Uhr,
eine Trauerfeier in der Akademie, in deren
großen Sitzungsſaal die Leiche aufgebahrt
wird. Die Einäſcherung findet am
Donnerstag, nachmittags um 3 Uhr, im
Krematorium Wilmersdorf ſtatt.

Killinger erhält die Waſhington-Medaille.
Der amerikaniſche Generalkonſul in

Dresden hat im Auftrage ſeiner Regierung
die für die Feier des 200jährigen Geburts
tages von George Waſhington geſchaffene
Medaille dem Miniſterpräſidenten von Kil-
linger für die Regierung des Freiſtaates
Sachſen als Erinnerung an dieUnterſtützung bei der im Februar 1932
veranſtalteten Gedenkfeier überreicht.

Pembaur nach Weimar berufen.
Profeſſor Pembaur, der bekannte Liſzt-

und Beethoven-Spieler, iſt dem Vernehmen
nach als Direktor an die Staatliche Hochſchule
für Muſik nach Weimar berufen worden.
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Trotz der Knebelungen des Verſailler Ver
trages iſt der Fliegergeiſt im deutſchen Volk
lebendig geblieben. Die Reichsregierung iſt
bemüht, die Sehnſucht der deutſchen Jugend
nach dem großen Erlebnis des Fliegens zu er
füllen und den Flugſport zum Volksſport wer-
den zu laſſen. Was aber der junge Sportflie-
ger von der erſten Vorbereitung bis zum Er-
werb des Flugſcheins erlebt, wird hier der
Dichter Heinrich Hauſer mit ſeiner be-
währten Darſtellungskunſt in einer Artikelreihe
ſchildern.

Mein Wunſch, fliegen zu lernen, iſt bei-
nahe ſo alt, wie ich ſelbſt. Er entſtand, wie
bei jedem Kind, aus dem Anblick der Vögel
und Schmetterlinge. Meinen erſten Flug
verſuch machte ich, 11 Jahre alt, im Jahre
1912. Damals fanden die erſten Schaufliegen
ſtatt. Jeannin und Peégoud flogen über
unſere Stadt; der berühmte Pégoud, von
dem man ſagte, er könnte das „Looping the
Lvoop“ machen, das Ueberſchlagen in der Luft,
eine Behauptung, die damals von vielen
Fachleuten kopfſchüttelnd bezweifelt wurde.

Das Ueberſchlagen in der Luft hatte es
mir angetan; ich verſuchte es zuerſt an mei-
ner Schaukel. Jch hatte ſchon ſo oft ſo hoch
geſchaukelt, daß ich den Querbalken des
Gerüſts ſchräg von oben ſah. Wenn ich nun
den Schwung noch weiter ſteigerte, dann
mußte ich ſchließlich ſamt Strick und Brett
über den Balken herüberfliegen. Frage
war nur, ob der Strick ſich nicht aushakte.

Aus dem Fluagplatz ſah ich, daß Pésgoud
nicht gelogen hatte. Er überſchlug ſich tat-
ſächlich in der Luft; das war ſo atemraubenö
anzuſehen, wie wenn eine ganze Stiege voll
Eier vom Schrank herunterkippt.

Jetzt wußte ich: die Sache mit der Schau
kel mußte gehen. Mit zuſammengebiſſenen
Zähnen ſchwang ich mich über die Höhe des
Querbalkens und dann mit einem wütenden,
letzten Schwung flog ich mit dem Geſicht nach
vorn, merkte, wie ich vornüber kippte, wie
die Seile ſchlapp wurden: ich ſtürzte, es gab
einen furchtbaren Ruck, die ganze Schaukel
ſchwankte dann überſchlug ich mich im
Gras, 10 Meter vor der Schaukel; es war
ein Strick geriſſen.

Später kamen Fallſchirmabſprünge von
Bäumen mit Hilfe zweier Regenſchirme. Die
Schirme ſtülpten ſich nach oben um, obwohl
ich ſie mit Binöfäden verſtärkte. Es war
ein verfehltes Unternehmen mit unangeneh-
men Folgen, nicht Hurch den Sturz, ſondern
auch durch die ſtrafende Hand des Vaters.

Später kam die Zeit, wo der junge Mann
unbedingt Flugzeugmoöelle mit Gummi-
motoren bauen mußte. Jn meiner Schule
war ich der erſte, der ein Waſſerflug-
zeug baute. Als Schwimmer nahm ich aus-
gebrannte Glühbirnen. Sie waren beſon

bers leicht und tragfähig. Jch bin heute
noch ſtolz auf die Jdee.

Seither iſt kein Jahr vergangen ohne
irgendeinen Plan, das Fliegen zu lernen.
Zehn Jahre lang ſtellte ſich ein widriges
Geſchick zwiſchen mich und meine Pläne.
Ende März 1933: Endlich! Ich erhalte die
Möglichkeit zur Ausbildung. Den Weg
dazu muß ich mir ſelber bahnen. Es iſt ein
ſchwieriger und gewunödener Weg, denn im
Augenblick iſt die ganze deutſche Flie-
gerei in der Umſtel lung begriffen.
Der Aero-Cluh von Deutſchland iſt die ein-
zige Stelle, die meine Ausbildung ſofort
übernehmen will. Vorbedingung iſt hier,
wie überall, ein amtsärztliches Atteſt, was
die körperliche Tauglichkeit zum Fliegen
beſcheinigt.

käme. Er aber iſt ganz vertieft in ſetne
Arbeit: „Zum Teufel mit dem Auflauf, was
iſt denn örin in dem Auflauf ich will
keinen Auflauf, er macht dick, laß ihn zuſam
menfallen, ich muß arbeiten.“

Der Kopf verſchwindet. Wir werhſeln
philoſophiſche Bemerkungen über die Frauen
im allgemeinen und die dick machenden
Qualitäten eines Eierauflaufes.
Jhnen eine Regel fürs Leben geben“, ſagt
der Doktor, „bis zu 20 Jahren ſo viel eſſen
wie man kann, von 20 bis 50 ſo viel eſſen
wie man mag; von 50 ab ſo wenig eſſen wie
möglich.
Jch ſchätze 38, in Wirklichkeit iſt er V. Er
läßt mich ſeine Muskeln fühlen ſie ſind
beſſer als meine.

Stuttgart im Zeichen der großen Turnerſchanu.

Umzug einer Abordnung von Turnerinnen durch die Stadt.

Im Krieg ſah man viele Flugzeuge. Von
unſerem Haus beobachtete ich abends den
Feuerſchein der Auspuffgaſe. Eines Tages
kamen Matroſen, die den ganzen Flugpkatz
mit Gießkannen beſprengten. Erſt dachte
ich, es wäre Waſſer, plötzlich aber ging die
ganze Wieſe in Flammen auf: es war Ben-
zin geweſen. Jn der Nacht darauf ging die
Flughalle mit allen Apparaten in Flammen
auf: das war die Revolution.

Ankerſuchung beim Fliegerarzt
Der Dichter Heinrich Hauſer ſieht un-

erwartet ſeine große Sehnſucht, fliegen zu
lernen, erfüllt. Vor allem anderen muß er ſich
jetzt auf ſeine Lufttüchtigkeit prüfen laſſen.

Mit großer Spannung ſitze ich am frühen
Morgen im Wartezimmer des Arztes. Durch
die Tür zum Ordinationszimmer öringen
Geſprächsfetzen. Endlich bin ich dran: „Herr
Doktor, ich möchte ein Atteſt zum Fliegen-
lernen.

Er klopft mir freundlich auf die Schulter:
zWiſſen Sie, was das koſtet das koſtet
25 Mark. Aber Sie haben was für Jhr
Geld; die Unterſuchung dauert mindeſtens
zwei Stunden. Das Formular allein, das
wir ausfüllen müſſen, hat 16 Seiten und
koſtet 80 Pfennig extra.“

„Na ſchön, Herr Doktor.“
Der Doktor iſt ein alter Fliegerarzt, ein

Original. Jn ſeinem merkwürdigen Ordi-
nationszimmer bekommt man das Gefühl,
in die große Familie der Flieger aufgenom-

men zu ſein. Von der Decke hängt das
Modell eines Feſſelballons, die Lampen ſind
aus Propellerflügeln gemacht. Auf den
Schränken ſtehen allerlei ausgeſtopfte große
Vögel, an den Wänden hängen Fliegerbilder.
Eine dicke Granate liefert einen geräumigen
Aſchenbecher.

Wir gehen an die Arbeit.
meine Vorgeſchichte in das Formular ge-
ſchrieben. Da iſt nichts ausgelaſſen, von
Maſern und von Keuchhuſten angefangen.
Sogar für die Krankheiten der Eltern uno
der Großeltern intereſſiert ſich dieſes For-
mular: ob Trunkſucht oder Jrrſinn in der
Familie ſei, welche Sportarten man betreibe,
ob man beſondere Ausdauer beſäße und ſo

Zuerſt wirö

fort vom Hundertſten ins Tauſendſte.
Darüber vergeht eine Stunde. Es wird
12 Uhr und Eſſenszeit. Die Doktorsfran
ſteckt ſchüchtern den Kopf durch die Tür: es
gäbe einen Auflauf, und der ſei am Zer-
fallen, wenn der Doktor nicht zum Eſſen

Wir gehen zum zweiten Teil der Unter-
ſuchung über. Lotte, die Aſſiſtentin, ſtellt
mich zuerſt auf die Wage. Dann ſtreift ſie
mir den Aermel hoch, legt eine Gummi-
manſchette um den Bizeps und mißt den
Blutöruck. Dann ſtellt ſie einen ſeltſamen
Apparat vor mich hin. Er gleicht einer
großen Blechkanne, verbunden mit einem
Gummiſchlauch. „Holen Sie ganz tief Atem
und puſten Sie da hinein.“ Geſagt, getan.
Indes ich puſte, wächſt aus der Spitze der
Kanne ein Stab heraus, der eine Skala
trägt. Jch puſte, was die Lungen hergeben;
wie der Stab ſtehen bleibt, zeigt er 4,8 Liter.
Das iſt mein Lungeninhalt, den dieſer Appa-
rat gemeſſen hat.

Jetzt wirö eine neue Maſchine vor mir
aufgebaut. Es iſt eine Art Stereoſkop. Es
zeigt auf einer Mattglasſcheibe neun Bild-
chen, die in verſchiedener Entfernung zu
ſtehen ſcheinen, ſie ſind numeriert. Das iſt
eine Lanöſchaft, ein Kriegsſchiff, ein Luft-
ſchiff, eine Staöt, eine Burg und anderes
mehr.

Jch muß nun angeben, in welcher Reihen-
folge die Bilöchen geſtaffelt ſtehen. Das geht
glatt. Dann aber ſehe ich, daß bei jedem
Bilöchen Zeichen angebracht ſind, die wieder
ihrerſeits zum Bild geſtaffelt ſtehen. Da iſt
ein Kreuz, ein Strich, ein Luftballon, ein
Dreieck. Bild für Bild muß ich jetzt öte
jedesmal verſchiedene Stafſelung dieſer
Zeichen angeben. Es gelingt; ich kann alſo
gut perſpektiviſch ſehen.

Jetzt kommt der Doktor und legt mir ein
Buch voll Zahlen vor. Dieſe Zahlen ſind
ſeltſam verſteckt in Muſtern von Farbtupfen;
faſt unmerklich heben ſie ſich von ihrer Um-

„Jch will

Schätzen Sie mal, wie alt ich bin.“

Admiral von Schröder geſtorben.
Admiral Auguſt Ludwig von Schröder, im
Frieden Chef der Marineſtation der Oſtſee,
im Kriege als Befehlshaber des Marinekorps
in Flandern beſonders bekannt geworden, iſt
wenige Tage nach Vollendung ſeines 79. Le

bensjahres geſtorben.

gebung ab. Man kann z. B. ſehr leicht eine
drei für eine acht leſen. Auch dieſe Prüfung
beſtehe ich glatt. Es folgt die bekannte Seh
ſchärfeprüfung mit Buchſtabenreihen verſchie-
dener Größe. Getrennt wird erſt das rechte,
dann das linke Auge unterſucht beide in
Oròönung. Jetzt läßt er wahrhaftig die Roll-
läden herunter, daß es im Zimmer dunkel
wird und zündet eine Kerze an. Es folgt die
Prüfung auf Nachtblindheit. Dann hält er
mir ein rotes Riffelglas vors Auge. Jch
ſehe hindurch, ſehe einen roten Lichtfaden
über Zahlen wandern, bei einer Zahl ſtehen
bleiben, die ich nennen muß. Dann wird

das gleich am anderen Auge wiederholt: das
iſt die Schielprobe.

Mitten örin ruft der Arzt:
kucken Sie denn immer hin?
Sie nur

Lotte: „Jch habe latentes Schielen.“
Doktor: „Wohin ſchielen Sie denn?“
Lotte: „Auf den Balkon, da dürfen Sie

jetzt nicht hin.“
(Fortſetzung folgt.)

Mietzahlung mik Roſen.
So mancher, der ſich an der Fülle der

Roſenpracht in ſeinem Garten erfreut, wäre
gern bereit, die fällige Wohnungsmiete mit
einem ganzen Korb dieſer duftenden Blumen
zu bezahlen, aber es iſt anzunehmen, daß er
mit dieſer Gabe bei ſeinem Hauswirt, der
klingenderen Lohn erwartet, keine freund-
liche Aufnahme finden würde. Das Zahlen
der Miete in Roſen iſt für uns höchſtens ein
ſchöner Traum, aber in England, wo ſich
ſo viele alte Bräuche noch bis in unſere Tage
erhalten haben, gibt es einen Glücklichen, der
für ſein ganzes prächtiges Schloß alljährlich
nur eine weiße Roſe zu entrichten
braucht. Das iſt ein ſchottiſcher Edelmann,
der Herzog von Atholl, der verpflichtet iſt,

dem engliſchen König jedes Jahr eine weiße
Roſe zu liefern, aber nur dann, wenn der

Herrſcher ſein Schloß beſucht. Dieſe Miet-
zahlungen mit Roſen waren im Mittelalter
in England ziemlich verbreitet. Die Roſe
galt als ein Zeichen der Unterwerfung des
Lehnsmannes unter ſeinen König, dem er
auf dieſe Weiſe den ſchuldigen Tribut dar-
brachte. Jn der Zeit König Eduards I.
waren mehr als 10 Prozent aller Lehnsgüter
nur mit der Darbringung einer Roſe belaſtet,
die alljährlich im Hochſommer an den Hof
gebracht werden mußte. Eine andere eigen-

artige Mietzahlung liegt dem Herzog von
Marlborough ob; er muß dem König alljähr-
lich eine kleine ſeidene Fahne ſchicken; das iſt
die Abgabe, die ſeinem großen Vorfahren
auferlegt wurde, als er den Palaſt von Blen-

„Lotte, wo
Was haben

heim von ſeinem König erhielt.

in der nur das Solide, durch und durch Gute
sich durchzusefzen vermochfe:

h r Bäs ah> r je e n gehUnd auch heufe noch hält die gute
I

an ihren alfen, soliden Grundsäfzen fest,
qie Wertmopren, 6utscheine oder andere

unbedingt verboten
dunos ſracition wird hochgehalten!
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Nummer 171 173. Jahrgang „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Nus Merſeburg.
Die Tage werden kürzer.

Jm Laufe des Monats Juli werden die
Tage bereits erheblich kürzer. Geht die
Sonne am 8. Juli um 8,24 unter, ſo am 31.
Juli ſchon um 7,59 Uhr. Die Tageslänge be-
trägt Mitte Juli noch 16 Stunden, wird ſich
aber bis Mitte Auguſt auf 14 Stunden und
Ende Auguſt ſogar auf 1324 Stunden ver-
ringern.

Das Jahr hat alſo wieder einmal ſeinen
Höhepunkt überſchritten. Kaum, daß man es
recht gemerkt hat, ſind die längſten Tage und
die kürzeſten Nächte in die Vergangenheit
zurückgeſunken. Im ewigen Wechſel der
Jahreszeiten geht die große Lebenskurve von
Welt und Menſchheit abwärts. Nicht lange
mehr, und der Herbſt wird ſein Recht fordern
Draußen auf den Feldern beginnt man mit
der Ernte, ein Zeichen mehr dafür, daß der
Sommer ſeinem Ende entgegengeht.

Perſonalveränderungen
im Merſeburger Regierungsbezirk.

Verſetzt: Medizinalaſſeſſor Dr. Franke
in Halle an die Regierung in Düſſeldorf.

Ernannt: Regierungsrat Dr. Buch-
holz zum Stellvertreter des erſten Mitglie-
des, Regierungsrat Lange zum Stellvertreter
des zweiten Mitgliedes des Bezirksaus-
ſchuſſes in Merſeburg, und zwar auf die
Dauer ihres Hauptamtes am Sitze dieſes
Bezirksausſchuſſes.

Zwei Todesopfer des Verkehrs

mm erſten Halbjahr 1933 in Merſeburg.
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.,

Polizeiamt Merſeburg, teilt mit: Jm Monat
um ſind der Polizei 23 Verkehrsunfälle
gemeldet worden, bei denen 19 Perſonen
verletzt wurden. Ein Kind iſt an den Folgen
der Verletzungen verſtorben. Die Ver-
letzungen ſind im allgemeinen leichterer Art.
Die Unfälle ſind zum allergrößten Teil
auf die Nichtbefolgung der verkehrspolizei-
lichen Vorſchriften zurückzuführen. Jn einem
Falle iſt die Kette eines Lieferkraftrades
geriſſen, in einem anderen Falle iſt eine
Radfahrerin aus Unachtſamkeit in die Stra-
ßenbahnſchienen gefahren und geſtürzt.

Die Geſamtzahl der der Polizet gemeldeten
Verkehrsunfälle und Zuſammenſtöße im letz
ten halben Jahr beträgt 64. Verletzt
wurden 46 Perſonen, getötet 2. 53 Fahrzeuge
find infolge der Zuſammenſtöße n
worden. Die nachſtehende Zuſammenſtellung
e eine Ueberſicht über die an den Un-
ällen Beteiligten:

22122 a S J 22Wongt Pen. Laſt tie
Kraftwagen e e e e z

Januar 8 l 61 1 141 al 2 15
Februar 6 1 11 1141 10
März s 41 s 2 18April s a sah arMai 2 1 3 6 3 15Juni 14 1 11 114 3 44
Zuſam. 84 1224 231 13 41 120

Ein kleiner Unfall
der „Merſeburg“ auf der Landſtraße.

Wie wir bereits geſtern im Sportteil be
richteten, gelang dem Merſeburger Piloten
Rudolf Oeltzſchner noch am letzten Tag des
Mitteldeutſchen Segelflugleiſtungswettbewerb
in Laucha ein Flug bis Naundorf bei Gera.
Beim Abtransport des Flugzeuges von dort
ereignete ich ein kleiner Unfall. Der Transſ-
portwagen, auf dem ſich die „Merſeburg“
befand, löſte ſich plötzlich von dem vorge
ſpannten Perſonenwagen und fuhr gegen
einen Baum. Während der Wagen ſtark de
moliert wurde, erlitt das Flugzeug nur un
erhebliche Beſchädigungen. Die den Wagen
begleitenden Flugkameraden Oeltzſchners ſo
wie der S des Wagens kamen unverletzt
davon. Lediglich ein Jnſaſſe des Transport-
wagens erhielt leichte Hautabſchürfungen, die
aber ſo unerheblich waren, daß er ſich ſchon
abends wieder recht aktiv an der Abſchieds-
feier beteiligen konnte.

Aufnahmeſperre i beim Kampfbund.

Wie wir bereits in der vorigen Woche
melden konnten, veranſtaltet der Kampfbund
des gewerblichen Mittelſtandes“ heute abend
um 8 Uhr im „Schützenhaus“ eine Mitglie-
derverſammlung, in der das Mitglied der
Jnduſtrie und Handelskammer Halle, Krä-
mer, ſprechen wird. Wir weiſen bei dieſer Ge
legenheit darauf hin, daß auch für den
Kampfbund vom 31. Juli ab Aufnahmeſperr
verfügt iſt. Eine Möglichkeit, nach dieſem
Termin in den Kampfbund aufgenommen zu
werden, beſteht auch für die Merſeburger
Gewerbetreibenden nicht mehr. Gäſte ſind
zu der heutigen Kundgebung willkommen.

Herrn Schrimpff von hier, der dem
Magiſtrat aus Dankbarkeit über den präch-
Ter Verlauf der Jahrtauſendfeier eine
Ehrennurkunde überreicht hatte, iſt jetzt ein
Dankſchreiben unſeres Oberbürgermeiſters zu-

Große polizeiliche Fahndungsaktion

in allen Eiſenbahnzügen und Durchgangsſtraßen.
Auf Anregung des geheimen Staatspolizeiamtes

Dienstag eine große Fahndungsaktion im ganzen Reich ſtattgefunden, um den kommu
niſtiſchen Umtrieben und den KPD.-Kurie ren endgültig das Handwerk zu legen. Be
teiligt war die geſamte Kriminal und Schutzpolizei, die Hilfspolizei, die Bahnpolizei
und auch die SS- und SAFormationen mit ihren Motorſtürmen. Punkt zwölf Uhr
wurden am Dienstag ſämtliche Eiſenbahnzüge in Dentſchland polizeilich durchſucht
und alle verdächtig erſcheinenden Reiſenden vorläufig in Schutzhaft genommen. Die
Durchſuchungsaktion war um 12,40 Uhr be reits beendet.

Gleichzeitig wurden alle Paſſanten auf den deutſchen Durchgangsſtraßen, gleich
gültig ob Automobiliſten, Motorradfahrer, Radfahrer oder Fußgänger im ganzen
Reich angehalten und auf ihre Perſonalien hin durchſucht. Auch hier wurden alle Ver
dächtigen zunächſt in Schutzhaft genommen. Wie wir hören, war die Merſeburger
SA. und SS. ebenfalls an den Aktionen geſchloſſen beteiligt.

Sämtliche Züge werden infolge der Durchſuchung heute Verſpätung haben. Auch
das „Merſeburger Tageblatt“ wird infolgedeſſen bei ſeinen Landleſern nicht mit der
üblichen Pünktlichkeit vorliegen.

Dienstag, 25. Jun

in Berlin hat am heutigen

Handwerk und Gemeinde.
Der Nakionalſozialismus wird das harmoniſche Verhältnis wieder herſtellen

Wir ſtehen mitten in einer Zeit, in der
durch die nationaliſtiſche Jdeenwelt und ihre
Kraft alle, das ganze Volk, alle Stände und
Schichten ſich wieder auf das Gemeinſame be
ſinnen, das Trennende wieder überwunden
wird. Jm Zeichen dieſes Beſinnens auf Ge-
meinſames, auf enge und natürliche Verbun-
denheiten, auf das Voneinanderabhängigſein
iſt auch eine kurze Betrachtung über das
nützlich, was zwiſchen Handwerk und Ge
meinde es an Gemeinſamem und an Verbun-
denheiten, an engen gegenſeitigen Abhängig-
keiten gibt.

Der Handwerker, der Gewerbetreibende,
ſo ſchreibt „Die nationalſozialiſtiſche Ge-
meinde“, bildet die eigentliche Kerntruppe des
heimatlichen Bürgertums, heute genau wie
in den Zeiten der Blüte des mittelalterlichen
Städteweſens. Es ſind, rein geſchichtlich ge-
ſehen, allerengſte Verbundenheiten zwiſchen
Handwerk und Gemeinde da. War
früher, zur Zeit des mittelalterlichen Städte-
weſens, die Handwerks wirtſchaft ausſchließ-
lich maßgebend für das wirtſchaftliche Ge
deihen, die politiſche Stärke und für das kul-
turelle Leben der Städte, ſo iſt das heute
eigentlich durchaus nicht anders geworden!
Jm Gegenteil!

Die Bedeutung des Handwerks für die Ge-
meinde iſt im Zeitalter der ſozialen Span-
nungen vielleicht noch größer als ehedem!

Jm Gegenſatz aber zur Vergangenheit war
in den letzten Jahrzehnten das Verhältnis
zwiſchen Handwerk und Gemeinde nicht mehr
das alte, gute! Nicht mehr wie ehedem hielt
die Gemeinde, die Stadt ihre ſchützende Hand
über das Handwerk, nicht mehr förderte es
mit beſonderer Sorgfalt die heimiſchen hand-
werklichen Betriebe! Häufig genug ſtand die
gemeindliche Obrigkeit, die allgemeine Rich-
tung der Kommunalpolitik überhaupt dem
Handwerk fremd, häufig hemmend, vielfach
direkt ſchädigend gegenüber. Sieht nan ge-
nau zu, ſo konnte auch gar nicht das richtige
Verſtändnis zwiſchen Stadt und den heimi-
ſchen Ständen herrſchen. An die Stelle einer
vertrauensvollen Zuſammenarbeit der hei-
miſchen Wirtſchaft und ihrer ſtändiſchen Ver
tretungen mit der Gemeindeverwaltung war
die Parteipolitiſierung der kommunalen
Parlamente getreten. Man hatte eben völlig
ſinnlos das Weimarer Syſtem und Unglücks-
muſter auch auf die Gemeinden und Ge-
meindeparlamente übertragen. Man hatte
vergeſſen, daß in der Gemeinde vornehmlich
Verwaltungsaufgaben im Rahmen der
Staatsgeſetze zu erfüllen ſind. Daß ſie wirt-
ſchaften und haushalten mußten, hatten die
meiſten Parteien und Fraktionen in den Rat-
häuſern ganz vergeſſen bzw. haben ſie es nie
gewußt, hatten ganz überſehen, daß ſie als
Parteien, Fraktionen und Fraktiönchen eigent
lich überhaupt nicht in die Rathäuſer hinein-
gehörten.

Leidtragende dieſes unheilvollen Syſtems
waren in beſonderem Maße der Hand-
werker und der gewerbliche Mittelſtand.

Es ſoll zugegeben werden, daß Reich und
Staat in ihrer Geſetzgebung häufig genug
wenig kommunalfreundlich eingeſtellt waren.
Beſonders typiſch für dieſe Kommunalfremd-
heit, ja Feindſeligkeit iſt die ganze Art der
Regelung der Finanzierung der Er-
werbsloſenfürſorge. Deswegen iſt
die Schuld der Kommunalbpolitik des letzten
Jahrzehnts der einheimiſchen gewerblichen
Wirtſchaft gegenüber aber doch nicht weniger
groß. Die gemeindliche Finanz- und Steuer-
politik wurde mit zum Totengräber des
Handwerks. An die Stelle der Gerechtigkeit
war vielfach Einſeitigkeit und Willkür in der
gemeindlichen Finanzpolitik getreten und die
Warnungen des heimiſchen Handwerks wur-
den leichtfertig überhört. Das Vergebungs-
weſen der Städte iſt immer und immer wie-
der Gegenſtand berechtigter Klage der hand-
werklichen Organiſationen geweſen. Das
Syſtem der Submiſſionsblüten hat
noch nie ſolche üblen Ausmaße angenommen
wie im vergangenen Jahrzehnt. Die gemeind-
lichen Betriebe erfuhren als Folge ſteuer-
licher und kreditvolitiſcher Vergünſtigungen

eine immer größere, ungeſunde Ausdehnung.
Dazu ſchuf man eigene Schuhmachereien,
eigene Buchbindereien, eigene Schreinereien,
eigene Jnſtallationsbetriebe bei den Gas-
und Elektrizitätswerken, eigene Bäckereien
uſw. Dazu trat die Förderung der
Konſumvereine durch die Verwaltungen
aus meiſt parteipolitiſchen Gründen. Die
ſtädtiſchen Beamten waren vielfach Gründer
und Träger der Beamtenwaren- und Verſor-
gungsbetriebe, der Beamtenkaufhäuſer und
anderer Wirtſchaftseinrichtungen der Be
amtenſchaft. Die Folge war maßloſe, aber
berechtigte Verbitterung in den Kreiſen des
gewerblichen Mittelſtandes der Gemeindever-
ler und den Gemeindeparlamenten ge-
genüber.

Jetzt bauen wir um und bauen wir wieder
auf!!
Der vom Nationalſozialismus geformte

Staat wird auch die deutſchen Gemeinden,
eine wirkliche, echte und organiſch geordnete
Selbſtverwaltung der Gemeinden wieder auf
richten, wird auch in der praktiſchen Kommu-
nalpolitik neue, beſſere Wege zeigen.

Der Nationalſozialismus wird das har-
moniſche Verhältnis der Gemeinden und des
heimiſchen Handwerks im vollen Umfange
wieder herſtellen. An die Stelle unſinniger
und überflüſſiger, von übelſtem Parteidoktri-
narismus getragener Hetzereien und Rede-
reien in den Gemeinderatsſitzungen wird die
ſachliche, abwägende, gerechte Aufbauarbeit
der gemeindlichen Körperſchaften treten. Die
deutſche Gemeinde wird wieder zur Familie
werden, in der das Handwerk, das hofft und
das weiß es, wieder ſeinen bedeutungsvollen
Platz einnimmt.

Gemeindekörperſchaften

der evangeliſchen Kirchengemeinde Menſchan.

Aelteſte:
Landwirt A. Bauer; Regierungsſekretär

E. Köpke; Landwirt A. Schlegel; Baumeiſter
W. Ungerer.

Gemeindeverordnete:
Gemeindevorſteher P. Bauer; Landwirt

O Brauer: Weichenſteller H. Erbe; Landwirt
G. Götze; Schmiedemeiſter W. Höhne; Bau-
arbeiter O. Höſchel; Landwirt A. Jftiger;
Landwirt P. Kietz: Landesverſicherungsſekre
tär H. Klotz; Landwirt G. Köder; Arbeiter
G. Meißner; Lehrer 'O. Opitz; Landwirt
O. Pohle: Bäckermeiſter A. Rauch; Lehrer
G. Schmidt; Landwirt A. Wilfroth.

Zur Kirchenwahl im Dom.

Herr Feilenhauer meiſter Schmidt
(nicht wie von uns mitgeteilt Feilenhauer)
bittet uns mitzuteilen, daß er das Amt als
Kirchenvertreter der Liſte 1 „Deutſch-evan-
geliſch“ nicht annimmt, da er ohne ſein
Wiſſen aufgeſtellt worden iſt. Dasſelbe pilte
uns Herr Paul Renneberg, Gutenerg-
ſtraße, mit.

Arbeiks gemeinſchaft 5chwarz-WeißRok.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den
27. Juli, Abendausflug nach der „Faſanerie“.
Lampions mitbringen. Treffen 7,15 Uhr am
Dom. Rege Beteiligung erwünſcht, Gäſte
herzlich willkommen.

Scharnhorſt, Ortsgr. Merſeburg. Antreten
am Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, in Kluft
auf dem Schützenplatz. Erſcheinen iſt Pflicht.

Treffen ehem. 72 er Reſerve.

Die 11. Wiederſehensfeier und der all-
jährliche Regimentsappell ehemaliger Re-
ſerve 27er findet am Samstag, dem 9. Sep-
tember, 20 Uhr, und am Sonntag, dem 10.
September in Aſchersleben ſtatt. Treffpunkt
iſt das Beſtehornhaus. Die ehemaligen An-
gehörigen des Reſerve-Jnfanterieregiments

ſowie Freunde des Regiments ſind herzlich
willkommen. Anmeldungen für Unterkunft
ſind an Kamerad Karl Hilge, Artern, Prov.
Sachſen, Gartenſtraße 3 zu richten. Spenden
werden auf das Poſtſcheckkonto Erfurt 219 77
G. Gedicke, Artern, mit Vermerk „Für
Regimentstag“ erbeten. Verlängerte Sonn-
tagsrückfahrkarten für weiten Umkreis ſind
beantragt.

wenn die HJ. marſchiert

Das große Treffen des Oberbann in Halle.
Am 5. und 6. Auguſt marſchiert, wie wir

bereits vor einigen Tagen melden konnten,
der Oberbann Halle- Merſeburgder Hitler- Jugend in der Stadt Halle
auf. Das große Treffen beginnt am Sonn
abend mittag 12 Uhr mit der Hiſſung der
HJ.-Flagge auf dem Rathaus. Nachmittags
finden dann Platzkonzerte verſchiedener HJ.- Kapellen ſtatt. Nachdem die
auswärtigen Teilnehmer in ihren Quax-
tieren untergebracht ſind, wird um 21 Uhr
zum Fackelzug zu Ehren des Gauleiters
und der älteſten Parteigenoſſen angetreten,
an dem ſich auch Jungvolk und BDM. be-
teiligen, und der auf dem Hallmarkt mit
einer Kundgebung abſchließt, auf der Staats
rat Jordan und Gebietsführer Recke-
werth ſprechen.

Am Sonntag iſt ſchon früh um 6 Uhr
großes Wecken. Von 8.30 bis 9.30 Uhr findet
dann eine Morgenfeier mit Feloögottes-
dienſt auf den Gimritzer Wieſen ſtatt,
an die ſich um 12 Uhr Sport und Spiele mit
Konzert anſchließen. Nachmittags um 16 Uhr
iſt die große Kundgebung der natio-
nalſozialiſtiſchen Jugend des Oberbanns auf
dem Paradeplatz, bei der Reichsjugendö-
führer Baldur von Schirach ſpricht. Es
folgt ein Propagandamarſch mit Vorbeimarſch
vor dem Reichsfugendführer am Kaiſerx-
Wilhelm-Denkmal auf dem Adolf-Hitler-
Ring. Ab 20 Uhr kommt alles in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ zuſammen, wo Konzert der
HJ.-Bannkapelle, Darbietungen der Jung-
Pog, nen ſelbſt und des BDM. vorgeſehen
ind.

Opfergeiſt der Leunga-Belegſchaft!

15 600 Mark für die „Opfer der Arbeit
Die Direktion und der Betriebsrat der

Leun. Tcrke geben durch De lag das Er
gebnis der Sammlung für die vom Reichs
ka: Adolf Hitler ins Leben gerufene
Spende für die „Opfer der Arbeit“ bekannt.
Es wurden von der Arbeiterſchaft 8927,40
Mark und von der Angeſtelltenſchaft 6723,30
Mark insgeſamt alſo die Summe von 15650,70
Mark für dieſen Zweck aufgebracht und über
wieſen. Auch hier marſchiert die Belegſchaft
des Ammontakwerks Merſeburg, wie am Tag
der nationalen Arbeit, voran.

Wir ſtellen richtig.
e brachten am Sonnabend einen Bericht

über die am Freitag ſtattgefundene Gene-
ralrerſammlung des „Vereins der Schank-
und Gaſtwirte Merſeburg und Umgebung“,
in dem wir als Stellvertretenden Vorſit-
zenden des am 1. Auguſt zu gründenden
Kreisvereins Merſeburg des Einheitsverban-
des der deutſchen Gaſtwirte den Kollegen
Scheoder („Roland“) nannten. Hierbei iſt uns
inſofern ein Verſehen unterlaufen, als für
dieſen Poſten der Jnhaber des hieſigen „Bür-
gerhofs* Schönfeld vorgeſehen iſt. Wir
ſtellen dies hiermit gern richtig und weiſen
noch darauf hin, daß die Gründungsver-
ſammlung am 31. Juli, 11 Uhr vormittags,
im „Schiützenhaus“ ſtattfindet.

Gemeindeverktrekerſihung in Menſchanu.

Am morgigen Mittwoch findet in Lipperts
Gaſthaus in Meuſchau eine wichtige Ge
weindevertreterſitzung ſtatt, deren Tagesord-
nung vier Punkte umfaßt, nämlich die Feſt
ſtellung der Gemeinderechnung für das Rech
nungsjfahr- 1932/33, die Wahl des Schulvor-
ſtandes, Beſprechung über Jnſtandſetzungs-
arbeiten der Schule und „Verſchiedenes“.

Uebung der Pflichtfeuerwehr.
Am kommenden Donnerstag findet in Meu-

ſchau eine Brandübung der Pflichtfeuerwehr
ſtatt. Jm Anſchluß daran erfolgt die Aus
gabe der Binden. Jeder Pflichtige hat pünkt-
lich um 20 Uhr zur Stelle zu ſein. Zwiſchen
20--21 Uhr findet blinder Feueralarm ſtatt.
Die Einwohner ſind durch Anſchlag darüber
in Kenntnis geſetzt worden.

5216 Holz auf 1000 Kugeln.
Am Sonntag ſchob der Aufſichtsbeamte

Bernhard Ruhſam von der Ammendorfer
Papierfabrik im „Burgſchlößchen“ zu Am-
mendorf 1000 Kugeln auf Aſphalt in 4 Stun
den und 32 Minuten mit 5216 Holz.

Das Wekker für morgen.

Es bleibt trocken.
Auffriſchende weſtliche Winde, tagsüber

zeitweiſe ſtärkeres Haufengewölk, im ganzen
trocken und mäßig warm.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Kammerlichtſpiele. „Annemarie die Braut
der Kompaagnie.“

J

hätte



raut

Daß dieſe amtlichen Gutachten rech

Nummer 171 1783. Jahrgang MRerſeburger Tageblakk (Kreisbkath)
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Der Reichskanzler dankt einem Schüler.

Köthen. Der Quintaner des hieſigen
Ludwigs-Gymnaſiums, Günther Ahnert, der
einer ſchweren Krankheit wegen bettlägerig
iſt, hat auf ſeinem Krankenbett zwei Zeich-
nungen des Reichskanzlers angefertigt. Auf
die Bitte des Schülers ſchickte deſſen Vater
die Zeichnungen an die Schweſter des
Führers, Frau Raubal, nach dem Oberſalz
berg. Darauf ging zur großen Freude des
Schülers folgende Antwort ein:

Adolf Hitler. München, 21. Juli 1988.
Kanzlei:
München 2, „Braunes Haus“,

An den Schüler Günther Ahnert,
Köthen (Anhalt),

Göringſtr. 18.
Lieber Günther!

Der Führer läßt Dir für Deine Zeich-
nungen recht ſchön danken. Er hat ſich über
Deine Aufmerkſamkeit ſehr gefreut.

Mit deutſchem Gruß!
J. A. Bruchbauer.

Die Urſachen der Einſturz Kataſtrophe

Staatsregierung gegen Landwirtſchafts-
kammer.

Latdorf. Zu der Veröffe. tlichung der
Land virtſchaftskammer in Halle wird jetzt
von zuſtändiger Regierungsſtelle mitgeteilt,
daß die Erklärung der Landwirtſchaftskammer
auf einem Jrrtum beruht. Es wird darin
den anhaltiſchen Behörden parteiliche
Bevorzugung eines ausländiſchen
Rieſenkonzerns, der Solvay-Werke, vorgeworfen. Dieſer Vorwurf ſei
ſchon deswegen unbegründet, weil der Be-
hörde zwei eingehende Sachverſtändigen-Gut-
achten vorlagen, welche die Bedenken des von
privater Seite zugezogenen Gutachters der
Landwirtſchaftskammer völlig r

behielten,

Walter Tießler, der neuernannte Leiter
des Landespropagandaamtes Mitteldeutſch
länd, ſpricht am Dienstag, dem 25. Juli, 20
Uhr, im Mitteldeutſchen Rundfunk über die
„Aufgaben des Landespropagandaamtes“.
Alle Lautſprecher ſind einzuſchalten!

wo

gehe ſchon daraus hervor, daß die jetzige
Kataſtrophe mit den Bedenken der Landwirt-
ſchaftskammer in keinem Zuſammenhang
ſteht. Einmal habe die erſt vor wenigen
Tagen erneut vorgenommene Begehung des
Betonkanals ergeben, daß dieſer vollkommen
unverſehrt und völlig betriebsfähig ſei. Die
Vorflut ſei daher in keiner Weiſe unter-
bunden, auch ein Umflutgraben hätte hierin
keinerlei Veränderung bringen können. Jm
übrigen aber ſei der Abrutſch an einer gänz-
lich anderen Stelle vor ſich gegangen als
dort, worauf ſich die Bedenken der Kammer
bezogen, ſo daß ſämtliche etwa nach den Vor-
ſchlägen der Landwirtſchaftskammer durch
geführten Maßnahmen keinesfalls zur Ver-
hinderung dieſes Abrutſches beigetragen
hätten.

„GJG

Fünf Tage Haft wegen Schwarzarbeit.
Lobenſtein. Wegen verbotener Schwarz-

arbeit wurde ein hieſiger Arbeiter, der Ma-
lerarbeiten ausführte, feſtgenommen und im
Schnellverfahren zu fünf Tagen Haft verur-
teilt.

Wolkenbruch Feuer durch Blitzſchlag

Großer Schaden auf den Feldern. Eine Brücke wird fortgeriſſen.
Hecklingen (Anh.). Von Weſten h a

Sonnabend ein ſchweres Gewitter über Heck-
lingen, das ſich mit außerordentlicher Gewalt
entlud. Wolkenbruchartiger Regen richtete
ſchweren Schaden an. Jn kurzer Zeit waren
verſchiedene Straßen unter Waſſer geſetzt und
G den Verkehr völlig r So glich die

n einem reißenden Fluß, dertrübe lammaſſen vor ſich herwälzte. Jn
der Gierslebener Straße hatte ſich in der
Nähe der Poſt ein See gebildet, der nach dem
Verebben des Waſſers die ganze Straßen
breite und den Platz vor der Bäckerei durch
ähen Schlamm ſperrte und auch am nächſten
ag noch nicht paſſierbar war. Die Poſt

beamten konnten die Poſt nicht rechtzeitig zu
den Zügen bringen.

Der ſo leiſe plätſchernde Graben warzum reißenden Fluß geworden und über-
ſchwemmte das Gebiet um die Poſt, riß gar
am Schützenhaus die Brücke weg und
ſetzte ſchließlich nicht nur das Schützenhaus
und die angrenzenden Häuſer, ſondern auch
das Gaswerk unter Waſſer. Schließ-
lich wurde die Feuerwehr alarmiert, die das
in die Keller, Wohnungen und Ställe einge-
drungene Waſſer wieder entfernen mußte.
Zur Mithilfe eilten ferner SA und Stahl-
helm ſowie Teile der Gänſefurther Motor-
führerſchule der SA herbei. In einigen
Fällen hat auch die Frauenſchaft der NESDAP
mitgeholfen,, den angerichteten Waſſerſchaden
zu beſeitigen. Erſt in der Nacht gegen 1 Uhr
konnte die Feuerwehr wieder in das Depot
einrücken.

Von der Gewalt des Waſſers zengt der
von den Hügeln um Hecklingen herunter-
geſpülte Schlamm, der in faſt allen
Straßen zu rieſigen Haufen zuſammen
geſchaufelt iſt. Alle Gärten in den tiefer-
gelegenen Ortsteilen ſind völlig verſchlammt.

Das Unwetter war eins der ſtärkſten ſeit
etwa 28 Jahren.

Auch in Staßfurt hat das Wetter ge-
hauſt. Jn der Förderſtedter Straße ſchlug
ein Blitzſtrahl in die Hochſpannungsleitung
und ſetzte die Stromzufuhr außer Kraft.

Jn Rathmannsdorf hat der Blitz
zahlreiche Telephonleitungen und elek-
triſche Anlagen zerſtört.

Jn Löderburg wurden zwei Pferde
der Firma Bennecke vom Blitz er-
ſchlagen. Der Geſpannführer kam mit dem
Schrecken davon, obwohl ſich zunächſt Läh-
mungserſcheinungen zeigten. Das Geſpann
war auf dem Heimweg aus der Marbe ve-
griffen.

Ueberall Brände.
Saalfeld. Die Saalfelder Gegend wurde

am Sonnabend von ſchweren Gewittern
heimgeſucht. Auf den Feldern und Straßen
ſind erhebliche Schäden zu verzeichnen. Jn
Leheſten wurden durch Blitzſchlag zwei
Scheunen, ein Hintergebäude und derDachſtuhl eines Wohnhauſes vernichtet. Jn
Schmiedefeld zündete der Blitz in der
Scheune des Landwirts Franke, die trotz des
ſtrömenden Regens niederbrannte. Jn Saal-
feld wurde durch einen kalten Blitzſchlag der
Dachgiebel des Gaſthauſes „Bellevue“ zer-
ſtört. Jn Könitz zertrümmerte der Blitz zwei
Schornſteine. Jn Schwarza wurden zwei
Wohnhäuſer durch Blitzſchlag beſchädigt. Jn
Weiſchwitz brach durch Blitzſchlag in der
Scheune des Gaſtwirts Hähnlein Feuer aus,
das in den großen Heuvorräten gute Nah-
rung fand und das geſamte Gebäude in Aſche
legte. Die Flammen griffen dann auf die be-
nachbarte Scheune des Landwirts Weber über,

die gleichfalls vernichtet wurde. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt unbekannt.

v

Grube Jakob durch Gewitterregen erſoffen

Königsaue. Bei ſchwerem Gewitter
iſt die ſtillgelegte Grube Jakob durch den
wolkenbruchartigen Gewitterregen erſoffen.
Der Pumpenwärter konnte ſich nur mit Not
vor den hereinſtürzenden Fluten retten. Die
Pumpen ſtehen ſechs Meter unter Waſſer.

Durch Leichtſinn erſchoſſen.

Camburg. Ein tragiſcher Unglücksfall, der
ein Menſchenleben vernichtete, trug ſich in der
Schmiede in Eckolſtädt zu. Ein junger Mann
aus dem Orte nahm ein altes Teſching von
der Wand, und ſpielte damit. Jn der Mei-
nung, es ſei nicht geladen, legte er auf die
Türöffnung an und drückte los. Jn dieſem
Augenblick erſchien ein anderer junger Mann
in der Tür, und die Kugel drang ihm dicht
über dem Auge in den Kopf. Er erlag bald
darauf ſeiner ſchweren Verletzung. Der auf
ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben
Geſchiedene iſt der 20jährige Werner
Schmidt aus Halle er weilte bei Ver-
wandten zu Beſuch.

Wer war der Mörder?

Neuhaldensleben. Der Leichenfund im
Wald hat inſofern ſeine Aufklärung gefun-
den, als die Ermordete als die 25jährige
Ehefrau Jda Wölkerling aus Althaldens-
leben erkannt iſt. Der Mord konnte im
übrigen noch immer nicht geklärt werden, ob-
wohl die zuſtändigen Stellen fieberhaft arbei-
ten und alles aufgeboten haben, um die vor-
handenen Spuren zu verfolgen. Landjäger,
Förſter, Waldwärter uſw. wurden für den
Fahndungsdienſt eingeſetzt. Der vorläufig
verhaftete Verdächtige mußte wieder entlaſ-
ſen werden, nachdem er einwandfrei nachge-
wieſen hatte, daß er ſich zur Zeit der Tat in
Magdeburg aufgehalten hat. Nach der Ob-
duktion iſt es als ſicher anzuſehen, daß der
Tod durch Erwürgen eingetreten iſt. Am
Montagmorgen haben weiter eingehende Ver-
nehmungen unter Leitung des Kriminalkom-
miſſars Kluge in Althaldensleben und Neu-
haldensleben ſtattgefunden. Zu einem poſi-
tiven Ergebnis haben dieſe Unterſuchungen
noch nicht geführt.
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mwetdriiteimebren der Deutſchen Chriſten

Bitterfeld. Die Kirchenwahlen brachten
auch in Bitterfeld den erwarteten Sieg der
Deutſchen Chriſten, die eine Zweidrittel-
majorität erreichten. Der Andrang der
Wähler war beſonders in den Mittagsſtunden
ſehr ſtark. Von der Liſte 1, Deutſche Chriſten,
wurden 8 Gemeindekirchenratsmitglieder
ſowie 25 Gemeindeverordnete gewählt, von
der Liſte 2, Evangelium und Kirche, 4 Ge-
meinderatsmitglieder und 11 Gemeinde-
verordnete.

(Bergkapellmeiſter
Lörius Am Freitag iſt der langjährige
weitbekannte Leiter unſerer Bergkapelle,
Ferdinand Lörius, in die Ewigkeit abge-
rufen worden.

Hettſtedt. (Die hieſige Sprunck-
ſche Pianofortefabrik), die ſeit einer
Reihe von Jahren ſtill liegt, ſoll als Lager

Staßfurt.

für die Arbeitsdienſtpflicht dienſtbar gemacht
werden.

Dienstag, 25. Juli

Ein Jahr anhaltiſcher Arbeitsdienſt.
An der Wiege des deutſchen Arbeitsdienſtes,

Deſſan. Ein Jahr iſt ſeit dem Tage ver
gangen, als mit der Einrichtung der Stamm
und Lehrabteilung in Groß-Kühnau der
Grundſtein zur Errichtung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes in Anhalt und im Reiche
überhaupt gelegt wurde. Dieſer Tag wurde
in Groß-Kühnau feſtlich begangen. Unter
den zahlreichen Gäſten, die ſich am Groß-
Kühnauer See eingefunden hatten, waren auch
der Reichsſtatthalter in Braunſchweig und
Anhalt, Hauptmann Loeper, und Miniſter
präſident Freyberg erſchienen.

Der Leiter der Stamm- und Lehrabteilung,
Hauptmann Lilie, wies in ſeiner Begrüßungs-
anſprache darauf hin, daß in Groß-Kühnau
die Wiege des deutſchen Arbeitsdienſtes ge-
ſtanden habe. Dieſes ſchlichte Feſt ſolle
zeigen, welcher Geiſt hier herrſche. An erſter
Stelle ſtehe die Kameradſchaft. Man kenne
keinen Standesdünkel, alle arbeiteten ſie ge-
meinſam zum Wohle des ganzen deutſchen
Volkes.

Reichsſtatthalter Loeper betonte, daß dieſer

Tag von hiſtoriſcher Bedeutungfür das Leben unſeres ganzen Volkes ſei.
Das kleine Anhalt ſei vorangegangen und
habe als erſtes den Gedanken des Freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes in die Tat umgeſetzt.
Die Nationalſozialiſten würden durch ihn den
Geiſt der Pflichterfüllung und Unterordnung
wieder zum Allgemeingut des ganzen deut-
ſchen Volkes machen. Arbeit ſchändet nicht,
ſondern adelt. Nach Dankesworten an den
Miniſterpräſidenten Freyberg, dem in erſter
Linie die Einrichtung des Stammlagers zu
verdanken ſei, weihte Reichsſtatthalter Loeper
einen Gedenkſtein und ſchloß mit einem
dreifachen StegHeil auf den Führer.

mafſenverhaftung roker Kuriere.

Schwarzenberg (Sachſen). Jm Be-
zirk der Amtshanptmannſchaft Schwarzenberg
einſchließlich Aue iſt man nach umfangreichen
Ermittlungen einem weitverzweigten Kurier-

dienſt der KPD. auf die Spur gekommen.
Man erbrachte damit den Beweis, daß die
KPD. auch heute noch verſucht, ſich im Erz-
gebirge zu organiſieren. Es ſind Rund-
ſchreiben vervielfältigt und verbreitet und
weiterhin auch Beiträge einkaſſiert und ab
geführt worden. Sämtliche Beteiligten
es handelt ſich dabei um über 40 Perſonen

wurden in Schutzhaft genommen und dem
Oberreichsanwalt zur Anzeige gebracht. Es
dürfte gegen ſie ein Verfahren wegen Vor
bereitung zum Hochverrat eingeleitet werden.

——m——-d

Geflügel klebt auf der Straße feſt.
Borna. Jn einem benachbarten Dorf

wurde die Straße neu beſchottert und
aſphaltiert, bei welcher Gelegenheit angren-
zende Hofbeſitzer ihre mangelhaften Zufuhr-
ſtraßen mit in Ordnung brachten. Aber,
Aſphaltieren will gelernt ſein! Bei den letz-
ten heißen Tagen blieben auf der klebrig
gewordenen Maſſe Hühner, Gänſe und Tau-
ben ſtecken und mußten immer erſt befreit
werden.

Lenmi niefenſtahl in Bilterfeld.

Bitterfeld. An einer Ballonfahrt, die
Ballonführer Schütze mit dem Ballon
„Union“ von Bitterfeld aus unternahm,
nahmen Filmſchauſpielerin und Tänzerin
Leni Riefenſtahl, Fritz v. Opel und Haupt-
mann Dittmar, der Führer der Landes-
gruppe XIII des DLV. teil. Nach vierſtündi-
gem Flug landeten ſie bei Tharandt in
Sachſen.
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WINIERKUHIE HOCHFITSREISE.

(Nachòöruck verboten.)

Da kommt ihm ein Gedanke, plötzlich
aber überzeugend. Ja, ſagt der Kriminaliſt
in ihm, ja, nur ſo werde ich es machen. Das
muß die letzte Klarheit geben. Jetzt ſehe ich
den Weg.

Sich zur Ruhe zwingend, nickt er Anne-
lieſe zu. Sagt dann mit betonter Gleich-
aültigkeit:

„Du haſt vielleicht recht, Liebling. Jch
muß wirklich nach Hauſe. Jch werde alſo
ſehr bald abreiſen. Es iſt ja wohl noch kaum
vorgekommen, daß man verheiratet iſt, auf
der Hochzeitsreiſe ſeine Frau noch nicht als
eigen betrachten kann und allein wieder zu
Hauſe ankommt. Man wird mich ſicher mit
Fragen bombardieren.

Was ſoll man von uns denken? Haſt öu
dir das ſchon einmal überlegt. Manchmal
kommt mir alles wie ein ſchlechter Scherz
vor, Chriſta. Jn Berlin müſſen die Dinge
die entſcheidende Löſung bringen. Jch will
nicht mehr in dich dringen. Wir ſind gute
Kameraden, ohne daß einer dem anderen
Rechenſchaft über ſeine Vergangenheit ſchul-
dig iſt. Vielleicht reut dich die Ehe mit mir.
Auch da werden ſich Mittel und Wege finden,
um in anſtändiger Form auseinander-
zugehen.“

Annelieſe will ihn unterbrechen.
glaubt ſie, den Mut zu haben.

Heider hebt abwehrend die Hand.
„Unterbrich mich nicht. Du kannſt ja,

während ich fort bin, noch einmal über alles
nachdenken. Es gibt nur zwei Möglichkeiten.

(14. Fortſetzung.

Jetzt

Roman von m A B2 G O T D AB I GERBR
Wilhelm Goldmann Verlag, Leipzi

nicht mehr in Wien. In Berlin werde ich
verſuchen, meine Ankunft ohne dich mit
einem dringenden Prozeß und deiner Krank-
heit vorübergehend zu motivieren.

Und nun nichts mehr von alldem Laß
uns die nächſten zwei Tage, die ich noch hier-
bleiben will, die Schönheiten Wiens ge-
nießen,

War der Gänſebraten gut?“
Annelieſe würgt den letzten Biſſen her-

unter. Wie ein geſcholtenes Schulmäochen
kommt ſie ſich vor. Jetzt iſt es alſo beinah
ſoweit. Aber, anſtatt zu jubeln, iſt ſie tief
unglücklich. Recht hat er, tauſenömal recht
Unwürdig wäre es für ihn geweſen, hätte er
noch länger die Heimlichtuerei und dieſe
ganze Behandlung geduldet.

Wortlos reicht ſie ihm die Hand, deren
Druck er ruhig, aber leidenſchaftslos er-
widert.

Nun iſt wenigſtens eine gewiſſe Klarheit
zwiſchen ihnen. Unter dem Eindruck, eine
Spannung gelöſt zu haben, beenden ſie die
ſchickſalsſchwere Mahlzeit bei der Schöner.

Was nun folgt, iſt ein Aufgehen in Natur,
Bauwerk und Landſchaft. Kunſtgenüſſe und
Sport.

Am Nachmittag folgt ſie ihrem Mann zum
Fußballſpiel. Weit draußen vor der Stadt
breiten ſich die impoſanten Raſenplätze aus.
Das Volk ſtrömt in Maſſen zu dieſem be
liebten Sport. Elegante Autos fahren vor.
Klafſſenunterſchiede gibt es hier nicht.

Noch nie hat Annelieſe ein Fußballſpiel
geſehen. Sie iſt furchtbar aufgeregt.

So etwas müßte eigentlich noch inSchluß vder neuer, klarer Beginn. Aber l unſeren Roman, werde es Wergun ſagen.

Das iſt Tempo, das iſt Leben. Energie und
Kampfesmut.

Und das Publikum. So etwas von Be-
geiſterung hat ſie nicht für möglich gehalten.

„Bravo, Vienna! Jetzt, Schuß, Tor!“
Vieltauſenöfältig pflanzt ſich der Ruf von

Mund zu Mund. Hüte werden in die Luft
geworfen, Taſchentücher flattern, fremde
Menſchen liegen ſich begeiſtert in den Armen
oder möchten ſich mit Blicken und Worten
umbringen, wenn ſie Anhänger verſchiedener
Fußballklubs ſind.
Selbſt ein kühler Wind und empfindlich
ſtark einſetzender Regen ſind nicht imſtande,
die Begeiſterten und erhitzten Gemüter ab-
zukühlen.

Ziemlich erſchöpft landet Annelieſe im Hotel
nach dem Sieg Viennas über Aömira mit
3:2. Da Heider Theaterkarten beſorgt hat,
muß ſie ſich raſch umkleiden.

Sie wählt mit Sorgfalt ein blaues
Pannekleid, das ſie unter den Abenoökleidern
der Schweſter findet. Es ſitzt ihr wie ange-
goſſen. Eine leiſe Müdigkeit gibt ihrem Ge-
ſicht einen melancholiſchen Reiz.
Heider im Smoking kann ſich der Wir-
kung dieſes Einörucks nicht entziehen,

Ja, wenn dieſe Frau einem wirklich ge-
hörte

Ein Wagen wartet vor dem Hotel.
„Angenehmen Abend, die Herrſchaften.“
Volksoper.

Menſchen ſtrömen in das Haus. Dann
wird es öunkel.
Die Muſik rauſcht auf. Offenbachs köſt-

liche Melodien heben die Stimmung. Die
Oper iſt gut beſucht. Jn ihrer Loge lauſchen
beide auf die Muſik, in dieſem Moment mit-
einander feſt durch Verſtänönis für dieſe
Muſik verbunden.

Nichts mehr von Liebe an dieſem Abend.
Selbſtverſtänöliche Höflichkeit Heiders.Kaum zu ertragen.

Fliederbüſche zeigen die erſten grünen Blät-
terknoſpen. Herrlicher Park mit ſeinen ge-
pflegten Wegen, links und rechts flankiert
von geradgeſchnittenen ſtattlichen Bäumen.

Unö nie zu vergeſſen der Abend in Grin-
zing. Zwar kann man nicht, wie im Som-
mer, im Freien ſitzen, und der Heurige iſt
noch nicht ſoweit. Aber auch in den kleinen
niedrigen Stuben wird Wein kredenzt, ſpielt
eine Kapelle uralte Wiener Lieder, die zum
Herzen gehen.

Annelieſe und Heider können ſich der
weichen Stimmung, die ſie befällt, nicht ent-
ziehen. Auf dem Rückweg ins Hotel geſchieht
es, daß Heider ſie plötzlich unbeherrſcht in öfte
Arme reißt. Heiße Küſſe brennen auf Mund
und Nacken,.

Sie lehnt mit geſchloſſenen Augen in
ſeinem Arm. Ach, wie gut das tut, wie bren-
nend ſie nach alledem verlangt. Was kann
ſie dafür, wenn unſelige Umſtände ſie in eine
Stellung getrieben haben, die zur Entſagung
zwingen will .2

Aber, öas Schickſal hat es anders gemeint.

Als ſie in das Hotel kommen, um raſch
mit dem Lift nach oben zu fahren, ins Glück

erhebt ſich breit und maſſig eine Geſtalt
aus dem Lehnſeſſel.

„Das nenne ich eine Ueberraſchung, was
Kinder? Bin vor einer halben Stunde mit
dem Elf-Uhr-Zug gekommen. Der Portier
ſagte mir, daß ihr nicht zu Hauſe ſeid. Ra,
eine halbe Stunde wollte ich noch warten.
Das nennt man Glück. Wie geht's denn,
Chriſtamädel? Donnerwetter, biſt ja noch
hübſcher geworden. Das iſt ein Prachtmädel,
was lieber Neffe

„Juſtizrat Meyer klopft Heider, der ihn
faſſungslos anſtarrt, auf die Schulter.

„Und viele Grüße von allen der
Tante beſonders. Du wirſt ſie
kennen, ſie iſt hellblond geworden. Was joll

n
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Kirchliches Leben im Sinne Hillers
Schkopau. An den zu einem Kirchſpiel zu
m den Gemeinden Schkopau,Torbetha und Collenbey ſind nur die Liſten

der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten
aufgeſtellt worden. Nur in der Gemeinde
Schkopau war der Verſuch gemacht worden,
eine „Liſte Grützmacher“ aufzuſtellen. Der
Verſuch ſcheiterte, weil die erforderlichen Un
terſchriften nicht zuſammenkamen. Eine Wahlerübrigte ſich alſo. n Schkopau wird die
Liſte der „Deutſ Chriſten vom Ge
ſchäftsführer der Gartenſtadt, Juckoff, in
Corbetha vom Gemeindevorſteher Kluge,
und in Collenbey vom Gemeindevorſteher
Hübner geführt. Nun wird endlich ein
ſtarkes kirchliches Leben im Sinne Hitlers in
genannten Gemeinden erblühen.

Kirchenwahl.

Mücheln. Jn der St. Jakobi- Gemeinde
waren 2 Wahlvorſchläge eingegangen und
zugelaſſen: „Evangelium und Kirche“ und
„Deutſche Chriſten“. Die Wa W be
trug 70 Prozent der in der Wählerliſte Ein-

tragenen. Es entfielen auf den Wahlvor-
chlag Evangelium und Kirche 353 Stimmen,

und auf den Wahlvorſchlag „Deutſche Chri-
ſten 316 Stimmen. Zehn Stimmzettel waren
ungültig. Danach wurden 4 Bewerber vom
Wahlvorſchlag „Evangelium und Kirche“ und
drei Bewerber vom Wahlvorſchlag „Deutſche
Chriſten“ in den Gemeindekirchenrat, 17 Be
werber vom Wahlvorſchlag „Evangelium und
Kirche“ und 15 Bewerber vom Wahlvor-
ſchlag „Deutſche Chriſten“ in die Gemeinde-
vertretung gewählt. Prozentual entfielen auf
Wahlvorſchlag „Evangelium und Kirche“:
52,77 Prozent; auf Wahlvorſchlag „Deutſche
Chriſten“ 47,23 Prozent.

Kinderfeſt im neuen Skaak.
Blöſien. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt

beging am letzten Sonntag unſere Gemeinde
das beliebte Kinderfeſt. Mit einem Umzug
der Kinder durch den Ort wurde das Feſt
nachmittags gegen 1,30 Uhr eröffnet. Am

fallenen-Ehrenmal hielt Pfarrer Boit die
Feſtanſprache. Mit ſinnigen Worten gedachte
er der engeren Heimat und der Bedeutung
des Tages. Mit der dritten Strophe des
Deutſchlandliedes klang ſeine Rede aus. An-
ſchließend brauſte das Horſt-Weſſel-Lied über
den Feſtplatz. Nun führten die Feſtkinder
allerlei Spiele auf. Beſonders ein Flaggen-
reigen mit Begleitung deutſcher Marſchmuſik
fand allerſeits viel Anklang und erntete
reichlich Beifall. Gegen 19 Uhr rief ein
Trompetenſignal die Kinder um ihren un
ermüdlichen Lehrer Worms. Mit Dankes-
worten an alle die zum Gelingen des Feſtes
beigetragen haben, ſchloß er den Tag, worauf
gemein ſchaftlich „Nun danket alle Gptt
geſungen wuder. Anſchließend bekam jedes
Kind im Schulhaus ein Geſchenk. Um 21
Uhr ſammelt ſich alles wieder zum tra-
ditionellen Fackelzug, der am Gaſthaus en-
dete. Dort fand nun für die Erwachſenen ein
Tänzchen ſtatt.

Ein freies Leben.
Hohenmölſen. Jn der Nähe des Tagebaues

Wählitz hatten ſich mehrere Knaben eine
öhle gegraben. Um dieſe erleuchten und

ich ſelbſt den Hunger und Durſt ſtillen zu
können, ſtahlen ſie in einem in der Nähe
befindlichen Wärterhäuschen eine Lampe und
eine Flaſche Kaffee. Jhr räuberiſches Unter-
nehmen dauerte aber nicht lan ge. Sie wur
den von einem Wächter gefaßt und der Po-
lizei übergeben.

„Merſeburger Tageblatt Sreisblatr)

die tapfere Rekterin verſinkt.
Wittenberg. Ein tragiſcher Unfall trug

ſich am Sonnabendnachmittag gegen 3 Uhr in
der offenen Elbe zu. Zwei Buhnen oberhalb
der Fähre, wo vor dem Baden wegen der
Gefährlichkeit durch tiefe Löcher ausdrücklich
gewarnt wird, badeten mehrere Perſonen.
Als ein 13jähriges Mädchen plötzlich in den
Wellen verſchwand, ſprang beherzt die 15-
jährige Tochter Gertrud des Schloſſers
Schmidt aus der Flurſtraße hinzu und rettete
das Mädchen vor dem Tode des Ertrinkens.
Als die Gerettete wieder Boden hatte und
dem ſicheren Tode entgangen war, verſank
plötzlich die kühne Retterin in den Wellen
und tauchte nicht wieder auf. Die Erſchöpfte
ertrank. Am Sonntag früh fand man die
Leiche des Mädchens, das unter heldenhaftem
Einſatz des eigenen Lebens ein anderes
Menſchenleben rettete und ſelbſt dabei den
Tod fand.

l

Am Geburkskag erkrunken.

Bitterfeld. Am Sonnabend ereignete
ſich in den Schreberanlagen des Vereins
„Vergißmeinnicht“ ein Unglücksfall. Die
zweijährige Lonie Heinrich, das Kind des
Burgſtraße 49 wohnenden Arbeiters Heinrich,
das gerade am Sonnabend ſeinen Ge-
burtstag feierte, wollte in den Schreber
gärten gießen. Es klinkte die verſchloſſene
Tür eines benachbarten Gartens auf, um in
dem dort befindlichen Waſſerloch ſeine Kanne
zu füllen, als es ausrutſchte und mit dem
Kopf in das Loch ſtürzte. Da niemand in der
Nähe war, der den Unglücksfall bemerkte, er
trank die Kleine. Der Unfall wurde erſt ent
deckt, als des Abends der Beſitzer den Gar
ten aufſuchte. Die Mutter des Kindes erlitt

bei der Nachricht von dem Unfall einen
Nervenzuſammenbruch und mußte ins Kran
kenhaus gebracht werden.

Niederſachs werfen. Am Sonnabend nach-
mittag badeten drei Mitglieder des Jung-
volks der Ortsgruppe Steinbach-Hallenberg,
die hier ſeit 14 Tagen zur Erholung bei Par-
teigenoſſen untergebracht ſind, im Werkteich.
Die Jungens ſpielten mit einem Floß und
kamen in den Teil für Nichtſchwimmer, wo
es kenterte. Leider iſt bei dieſem Unfall der
Jungvolk-JFunge Herbert Huhn aus Stein-
bach-Hallenberg ertrunken. Erſt nach Ab-
laſſen des Teiches gelang es, die Leiche zu
bergen.

Calbe. Der 77 Jahre alte Jnvalide Karl
Borrmann badete „Hinter der Fähre“. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich eine 20jährige
Enkelin Jlſe, die des Schwimmens nicht
kundig war. Der alte Herr, der noch ein
vorzüglicher Schwimmer iſt, wollte ſeiner
Nichte Unterricht geben. An der Stelle, an
der ſie badeten, befand ſich eine Vertiefung,
in die Fräulein Jlſe Weber abſackte. Der
zu Hilfe kommende Großvater konnte gerade
noch ihre Hand faſſen, als er von einem
Herzſchlag befallen wurde. Die am Ufer
ſitzende Tante, Tochter des Verſtorbenen, kam
den beiden zu Hilfe, für den alten Herrn
allerdings zu ſpät. Er konnte nur noch als
Leiche geborgen werden. Borrmann hatte
ſchon ſieben Menſchen vom Tode des Er-
trinkens gerettet. Erſt im vorigen Jahre
konnte er einem in Not befindlichen Men-
ſchen Retter ſein.

Halomoniſcher KRichterſpruch.
Jlſenburg. Ein 22jähriges Hausmädchen

aus Genthin hatte in Jlſenburg den Maler-
meiſter Richard Helm kennengelernt. Sie
vertraute ihm an, daß ſie etwa 4700 Mark
Erſparniſſe hatte. Der Malermeiſter riet
dem Mädchen, das Geld als Hypothek anzu
legen, und erbot ſich, das in Jlſenburg zu
beſorgen. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß
er das Geld für ſein Geſchäft verwandt hatte.
Das Mädchen erſtattete ſchließlich Anzeige.
Da es dem Gericht in der Hauptſache darum
zu tun war, dem Mädchen die ſauer verdien-
ten Groſchen wieder zu beſchaffen, gab es
dem Angeklagten die Möglichkeit, den Scha-
den wieder gutzumachen. Da er aber bis
zur feſtgeſetzten Friſt nur 350 Mark zahlte,
hatte ſich Helm wieder vor dem Schöffen-
gericht Halberſtaßbt zu verantworten. Er
meinte hier, daß es ihm nicht möglich ge-
weſen ſei, das Geld aufzubringen. Nun fand
das Gericht, wieder in dem Beſtreben, das
Geld des Mäoöchens zurückzubekommen, fol-
gendes weiſe Urteil: Wegen gewinnſüchtiger
Untreue wird der Malermeiſter zu einem
Jahr und drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Doch ſoll er nur drei
Monate abſitzen, wenn er vom 15. Auguſt ab
monatlich mindeſtens 150 Mark abzahlt.

Im Kuhſtall Feuer.
Gröbers. Jn der Nacht zum Montag er-

tönte die Feuerſirene. Jn dem Kuhſtall des
Gutsbeſitzers Weber in Bennewitz war Feuer
ausgebrochen. Die Flammen griffen ſchnell
um ſich, ſo daß das Dachgeſchoß vollſtändig
vernichtet wurde. Zum Glück war es ge-

ich dagegen machen? Morgen nacht fahre ſch
zurück. Muß nur einen wichtigen Termin
wahrnehmen. Habe mich wirklich auf die
Ueberraſchung gefreut. Na, u ſagſt ja gar
nichts, Chriſta

Annelieſe bewahrt mühſam die Faſſung.
Das Schickſal iſt gegen ſie

„Wirklich eine reizende Jdee
Onkel Max

„Na, das kommt ja ein bißchen zweifelnd
heraus. Jhr ſeid ja jetzt ſchon beinah drei
Wochen verheiratet, da darf der alte Onkel
doch mal einen Tag ſtören. Aber ausſehen
tuſt dat, großartig!l Ganz veränöert, Mädel.
Paron, junge Frau. Kenne dich nicht wie-
ber. Los Kinder, wir trinken noch einen
Schnaps miteinander. Ja?“

„Jch bin ſo müde. Laßt mich nach oben
gehen. Aber Edwin, òön wirſt doch dem lieben
Onkel ſicher gern Geſellſchaft leiſten. Jhr
Männer habt doch auch allerhand unter vier
Augen zu ſprechen. Gute Nacht, Onkel.
Gitte Nacht, Eöwin. Unterhalet Euch gut!“

Schön iſt ſie im Lift verſchwunden.
Heider will ihr nach. Aber Meyer hält

ihn am Rockzipfel feſt.

„Das finde ich großartig von öeiner Frau.
Verſtändnis und Takt. Verdirb mir nicht
die Freude. Ein bißchen Ruhe (er zwinkert
mit öden Augen) wird dem Chriſtakind auch
wicht ſchaden. Jawohl, verlafſe dich darauf.
Wir fahren zum Sacher. Keine Widerrede!“

Heider iſt wütend und verletzt. Er ver-
ſteht Chriſta nicht. Warum iſt ſie nur auf
den Gedanken gekommen, ihn hier plötzlich

von dir,

dem Onkel allein auszuliefern. Wie gleich
gültig war der Gutenachtkuß nach dieſen
Abendò.

Der alte Trotz und Mißtrauen ſind wie-
der da.

Unintereſſiert, aber gut erzogen, bringt Unterhaltung hingehört.
er faſt ein Lächeln fertig. Onkel Max hat
ihn eingehakt und ſchlendert in beſter Laune

dreht er ſich nach einem hübſchen Mädchen
um, reißt Witze und erzählt Berliner Neuig-
keiten. Jm Cafe Sacher iſt Hochbetrieb.
Viel Fremde, viel Künſtler, „Servus“ und
„Grüß Gott“ von Tiſch zu Tiſch, Zeitungen,
Zeitſchriften, Flirt und Geſchäftsprojekte.

Beim dritten Kognak unterbricht Eöwin
Meyers Erzählungen über Mandanten un
Berliner Skandale: „Findeſt du Chriſta gut
ausſehend? Sie hat eine ſchwere Erkältung
hinter ſich. Beſonders ernſt, weil ſie ein
bißchen anfällig von ihrer letzten Operation
war

Meyer horcht auf.
„Operation? Jch weiß nicht, was du

meinſt. Chriſta iſt immer geſund geweſen,
wie ein Fiſch im Waſſer. Was willſt du alſo
damit ſagen

Das heißt, warte mal, wenn du den kkei-
nen Eingriff des Zahnarztes meinſt, da hat
ſie mal ein Kokainſpritzchen gekriegt. Aber
Operation iſt wohl ein etwas zu tragiſcher
Ausdruck dafür. Brauchſt ihr aber nichts zu
ſagen. Frauen ſind manches Mal ſo empfinòö-
lich in ſolchen Sachen. Vielleicht hat ſie es
wirklich als Operation empfunden. Oder
das Heupferd von Badearzt hat ihr etwas
eingeredet. Badeärzte ſind nämlich alles
Heupferde. Da fällt mir ein: ich bin mal in
Marienbad mit meiner Frau. Da ſie mir
keine Ruhe läßt, begleite ich ſie zum Arzt, er
unterſucht mich. Schreibt dann die Kur auf:
alſo morgens, Herr Fuſtizrat, trinken Sie
erſt mal eine Taſſe Tee ohne Zucker. Jch:
Kann ich nicht lieber eine Taſſe Kaffee trin-
ken? Können Sie auch. Dann eſſen ſie zwei
trockene Zwiebäcke. Jch wiederum: Kann
ich nicht lieber zwei Butterkipferl nehmen?
Können Sie auch. Siehſt ou, mein Junge,
das ſind Badeärzte.“

Heider hat nur halb auf den Schluß der
Von der Blind-

darmoperation weiß alſo der Juſtizrat nichts.
Wie iſt das möglich?

die Kärntner Straße hinunter. Ab und zu

lungen, das Vieh in Sicherheit zu bringen,
aber einige Hühner und Tauben fielen den
Flammen zum Opfer. Die am Brandplatz
erſchienenen Wehren von Dieskau, Zwint-
ſchöna, Gröbers, Schwoitſch, Osmünde und
Großkugel fanden bereits den Dachſtuhl in
hellen Flammen, ſo daß es mehr als vier-
ſtündiger angeſtrengter Arbeit bedurfte, die
Flammen zu erſticken. Auch die Notſtaffel
der SA. war zur Hilfeleiſtung erſchienen.

Hitler-Gruß in der Jnduſtrie.
Deſſau. Die Askan;. Werke Deſſau

haben als erſtes deutſches Werk auf An
regung ihres Betriebsrates den
Hitler-Gruß eingeführt. Die geſamte Beleg-
ſchaft einſchließlich aller Angeſtellten grüßt ſich
künftig durch Erheben der rechten Hand.

Trauerfeier für Exzellenz Kracht.
Deſſau. Unter großer Beteiligung fand

im Krematorium die Trauerfeier für CEx-
zellenz von Kracht ſtatt. Der Stahlhelm, Ab-
ordnungen der 93er Vereine von Deſſau,
Bernburg, Köthen und Roßlau, ferner des
ehemaligen Grenadier- Regiments König
Friedrich der Große, 3. oſtpreußiſche Nr.
ſämtlich mit umflorten Fahnen, eine Abord-
nung der Zerbſter Schützengilde, auch der
Reichswehr mit Offizieren aus Deſſau ind
Zerbſt, Schutzpolizei ſowie zahlreiche Gene-
rale und Offiziere der alten Armee und
Freunde des Verſtorbenen wohnten der
Trauerfeier bei, ebenſo auch der geſamte
Zerbſter Gemeinderat. Großen Eindruck
machte die Anſprache von Pfarrer Friedrich,

Dienstag, 25. Jult

der das Lebensbild des unvergeßlichen Man
nes zeichnete. Auch Freunde des Verewigten
ſprachen herzliche Abſchiedsworte. Mit dem
Liede vom guten Kameraden, geſpielt von der
Stahlhelmkapelle, klang die ſtimmungsvolle
Trauerfeier aus.

Mitteldeutſcher Jung-Gärinertag.
Werbung für deutſche Erzengniſſe.

Halberſtadt. Unter zahlreicher Beteiligung
fand hier der zweite mitteldeutſche Jung-
gärtnertag ſtatt. Es waren vertreten:
Magdeburg, Braunſchweig, Hildesheim, Göt-
tingen, Nordharz-Goslar, Stendal, Halle,
Oſtharz und Burg. Der Führer des Arbeits
ausſchuſſes Boeſe- Magdeburg eröffnete die
Tagung. Reichsausſchußmitglied Schmiöt-
Braunſchweig überbrachte die Grüße der
nichtanweſenden Gruppen und betonte die
Erdverbundenheit des Gärtnerberufs. Auf-
gabe der Junggärtnerbewegung ſei es, Fort
bildung im Beruf zu pflegen und für deutſche
Erzeugniſſe zu werben. Für den Reichs-
führer Noack ſprach Kurz- Berlin. Jm
Namen der Stadt Halberſtadt ſprach Garten
baudirektor Deicke, für die Bezirksgruppe
des Reichsverbandes der Gärtner Jacoby-
Halberſtadt.

Einen bedeutſamen Vortrag hielt dann
Gartenbaudirektor Langer-Helmſtedt über
„Der Junggärtner als Kämpfer gegen die
Auslanöskonkurrenz“. An einer intereſſanten
Zahlenaufſtellung wies der Redner nach, wie-
viele Millionen deutſchen Geldes noch jähr-
lich für gärtneriſche Waren ins Ausland
gehen, die ebenſo gut und ebenſo billig in
Deutſchland erzeugt werden könnten. Es
handle ſich nicht um einen Boykott gegen aus-
ländiſche Erzeugniſſe, ſondern um eine aus
der Not geborene Werbung f ü r
deutſche Waren. Die Selbſthilfe beſteht
darin, deutſche Waren nach Möglichkeit durch
äußere Aufmachung ebenſo an den Käufer
heranzubringen, wie es das Ausland macht.
Ueber zwei Milliarden Wert ſtecken im deut-
ſchen Gartenbau, über 500 000 Menſchen er-
halten in ihm Arbeit und Brot.

Den zweiten Vortrag hielt der Geſchäfts-
führer des Landesverbandes Mitteldenutſch-
land im Reichsverbandö öes deutſchen Garten
baus, Heuſer-Magöeburg, über die Aufgaben
des Gartenbaus im Dritten Reich.

Aus der Erörterung geſchäftlicher An
gelegenheiten iſt hervorzuheben, daß der
mitteldeutſche Junggärtnertag 1934 in Go S-
lar ſtattfinden ſoll.

Marder köken 99 Hennen.
Deetz. Als Amtmann Großkopf nach der

Koppel kam, um ſeine Junghennen, die dort
ihr Auslauffeld haben, zu beſichtigen, mußte
er zu ſeinem Schrecken gewahren, daß hier
in der Nacht eine Marderfamilie gehauſt
hatte und nicht weniger als 90 von den
Hennen tot auf der Koppel lagen.

Trommelrevolver gefunden.
Söſſen. Jn der Nähe unſeres Ortes wurde

auf der Bachſohle ein noch gut erhaltener
Trommelrevolver mit etwa 20 Schuß 9-Milli-
meter-Patronen gefunden. Wahrſcheinlich
wurde der Fund aus Furcht vor etwaiger
Entdeckung im Waſſer verſenkt.

Keine Kirchenwahl.
Meuchen. Zu den kirchlichen Körperſchafts-

wahlen war nur ein Wahlvorſchlag einge-
reicht worden, ſo daß ein Wahlgang ſich er
übrigte. Es gelten demnach für den Ki r-
chenrat als gewählt: t 7Karl Fritſche, Gutsbeſitzer Alfred Boſe, Guts
beſitzer Guſtav Herrmann, Gutsbeſitzer Arthur
Boſe und Gutsbeſitzer Oskar Rößler. Jn
die Kirchengemeindevertretung

„Geſchrieben habt ihr auch nicht viel. Von
Chriſta wunöert es mich weiter nicht, das
Mädel iſt ja unglücklich, wenn ſie die Feder
in die Hand nehmen muß. Leſen tut ſie
leidenſchaftlich, aber ſchreiben iſt ihre ſchwache
Seite. Nicht mal einen Glückwunſch zum
Geburtstag einer alten Tante bringt ſie ohne
tiefe Seufzer zu Papier. Ja, ſo hat jeder
ſeinen Tick, mein Junge!“

Nicht mal einen Glückwunſch bringt ſie
zu Papier? Urheberkongreß, ſelbſtverdien-
tes Geld für Novellen, Kette, Broſche,
ſchwirrt es nervenzerrüttend durch Heiders
Kopf. Er iſt jetzt beinah glücklich darüber,
daß Meyer ihn am heutigen Abend vor einer
Unbeſonnenheit bewahrt hat.

Klaren Kopf behalten, das iſt im Augen-
blick das Entſcheidende.

„Findeſt du Chriſta verändert
Meyer möchte ſich ausſchütten vor Lachen.

„Fragen ſind das, mein Junge, Fragen!
Natürlich iſt ſie verändert. Liebe verſchönk.
Ein Blümchen, das begoſſen wird! Uebrigens
habe ich ſie mir in den zwei Minuten gar
nicht ſo genau anſehen können.

Was iſt überhaupt mit dir los, Kollege?
Du ſiehſt aus, als wenn du mindeſtens einen
Deviſenſchieber erfolglos verteidigt hätteſt.
Ja, ja, Hochzeitsreiſe. Weißt öu, wenn ich
daran öenke, wie meine Frau vor ſechsund-
zwanzig Jahren war. Und wie ſie ſich ent-
wickelt hat! Entwicklung iſt nicht immer
Fortſchritt!

Ober, zahlen. Jch glaube, Junge, du
möchteſt nach Haus. Verſtehe ſchon.
dich gar nicht entführen dürfen!“

Heider atmet auf, als er enölich ſein
Zimmer betritt.

Hatte Chriſta nicht eben
Zimmer?

Was geht es ihn an? Jmmer undurch-
dringlicher wird das Lügennetz, das ſie um

Hätte

noch Licht im

ſich geſponnen hat. 4

Ruhe, Edwin Heider. Doktor juris. Be
rühmter Anwalt mit dem großen Scharfſinn.
Du haſt dir doch dieſen Plan ſchon zurecht
gelegt? Alſo, bleibe feſt.

Annelieſe atmet etwas beruhigt auf, als
Heider die Türe aufſchließt. Er iſt da. Der
Geliebte, mein Mann. Jch muß ihn nur
erringen!

Das wäre ein Romantitel „Die Nächte
der Annelieſe Delk“ Man kann zu
grunde“ gehen, an Liebe. Das habe ich an
dieſer Hochzeitsreiſe gelernt.
Aber, ich will nicht mutlos werden weil
ich Eödi liebe.

18.

Am nächſten Tag iſt Heider früh auf und
begleitet Meyer auf das Gericht. Für Anne
lieſe hinterläßt er, daß ſie ſich zum Mittag-
eſſen im Grandhotel treffen wollen.

Annelieſe benutzt den freien Vormittag,
um ſich die Auslagen der Geſchäfte anzu
ſehen. Schön, die berühmten Wiener Ledöer-
waren. Schick, die kleinen Hüte und kleiö-
ſam die neuen modernen Stoffe. Dies alles
kaufen können, um ſich für den geliebten
Mann ſchön zu machen.

Nie habe ich gewußt, wie Liebe einen
Menſchen von Grund auf ummodeln kann.
Jch bin eine ganz andere geworden.

Wo iſt meine Schlagfertigkeit, mein
Uebermut? Wo meine ſpöttiſche Ueber
legenheit? Daß es gerade unter ſolchen
Umſtänden zu einer großen Leidenſchaft
kommen mußte Unwahrſcheinlich, daß
das Letzte noch nicht geſchah Beſtimmt
wäre es ſo, wenn er nicht verheiratet
wäre Fortſetzung folgt.

Muſikſchüler.
„Die Melodien, die Sie komponieren, wird

man ſpielen, wenn Wagner, Mozart, Schubert
und Beethoven vergeſſen ſind!“

„Glauben Sie wirklich, Herr Profeſſor
„Ja aber nicht eher
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weden gewählt: Gutsauszügler Emil Kämpfe
Obergärtner Georg Raue, Gutsbeſitzer Paul
Schladebach, Privatier Anton Thater, Guts
beſitzer Fritz Schrödter, Gutsbeſitzer Arthur
Herrmann, Kaufmann Albin Schulze, Guts-
beſitzer Edmund Herrmann, Gutsbeſitzer Karl
Burkhardt, Arbeiter Albin Lenke, Maurer
Guſtav Burkhardt und Gaſthofbeſitzer Oswin
Böhlandt. Die Einführung der Mitglieder
findet am Sonntag, den 30. Juli um 9 Uhr
ſtatt.

Reiterverein Graf Haeſeler

beging ſein großes Keiterfeſt.

Lützen. Das diesjährige Sportfeſt des
Reiterverein Graf Haeſeler auf dem Reit-
platz in Zöllſchen wurde am Sonnabendabend
mit einem Geländeritt eingeleitet. Etwa zehn
Hinderniſſe mußten hierbei genommen wer-
den. Jn der kürzeſten Zeit mit den wenig-
ſten Punkten gingen als Sieger hervor: H.
Werner-Bothfeld, H. Oppermann-
Lützen, Müller-Starſiedel und H. Schla-
de bach-Meuchen. Unter Vorantritt der
Muſikkapelle wurde am Sonntag bei ſchön-
ſtem Wetter die Standarte beim Vorſitzenden
Kolbe abgeholt und geſchloſſen zum Feſtplatz
gezogen. Hier begrüßte Rittergutsbeſitzer
Burkhardt-Zöllſchen alle Erſchienenen, um am
Schluß ſeiner Rede ein kräftiges „Siegheil“
auf Hindenburg und Hitler ausbringen zu
laſſen. Das Deutſchland- und Horſt Weſſel-
lied ſchloſſen ſich an. Nach Paradeaufſtellung
und Parademarſch des Vereins folgte der
Einzelwettbewerb.

Jn der Dreſſurprüfung, Klaſſe A, erhiel-
ten laut Urteil des Preisgerichts den Sie-
gerpreis in Geſtalt einer Schleife in verſchie-
denen Farben: Müller-Starſiedel, W. Franke-
Bothfeld, H. Schladebach-Meuchen, Fräulein
A. Burkhardt-Zöllſchen und C. Boſe-Meuchen
Beim Vorführen der Ackergeſpanne wurden
die Geſpanne von Kretzſchmar-Kauern, Schrö-
der-Meuchen, Schumann-Starſiedel u. Burk
hardt-Zöllſchen ausgezeichnet. Zur Abwechs-
lung und zur Schonung der Pferde und nicht
zuletzt zur Erheiterung des Publikums kam
ein 100-Meter-Wettlauf der Reiter im Reit
anzug zum Austrag. Sieger waren hier:
R. Buſch-Röcken, W. Franke-Bothfeld, G.
Werner-Kauern und H. Oppermann-Lützen.
Jn der folgenden Einſpänner- Prüfung ſieg-
ten H. Schladebach-Meuchen, R. Lohſe-göll-
ſchen und O. Oettich-Meuchen. Es folgten
dann die ſchweren Viererzüge (vom Sattel
gefahren, wobei die Schimmelgeſpanne des
Herrn Schumann-Starſiedel und die Füchſe
des Herrn Burkhardt-Zöllſchen ausgezeichnet
wurden, und die leichten „Vierer“ vom Bock
gefahren, in denen die Rappen des Herrn
Kolbe-Zöllſchen und die Füchſe des Herrn
Burkhardt-Zöllſchen ſiegten. Jntereſſant ge-
ſtaltete ſich das nun folgende Jagdſpringen,
Klaſſe A. Als Sieger wurden G. Werner-
Kauern, E. Werner-Bothfeld, H. Schladebach-
Meuchen, W. Franke-Bothfeld, H. Opper-
mann- Lützen und C. Boſe-Meuchen aner-
kannt. Bei den intereſſanten und oft ſchwie-
rigen Freiübungen am Pferd ſiegten Frl.
A. Burkhardt-Zöllſchen, R. Buſch-Röcken, G.
Werner-Kauern, A. Hartwig-Kauern und C.
Boſe-Meuchen. Jm Jagdſpringen, Klaſſe L
mit 12 erhöhten Hinderniſſen wurden W.
Franke-Bothfeld, H. Schladebach-Meuchen
und H. Werner-Bothfeld als Sieger aner-
kannt. Bei den nun folgenden Reiterſpielen
erregten das Anbrennen einer Zigarette und

allgemeine Beifallsſtürme. Die Reiter,
mit Zigarette im Munde, hatten ſich geſchloſ
ſen im ſchnellſten Tempo an das andere
Ende des Platzes zu begeben, dort abzuſitzen
und ſich durch eine dort wartende junge
Dame Feuer reichen zu laſſen, ſchnellſtens
wieder aufzuſitzen und an die Startſtelle zu-
rückzu begeben. „Nochmal“ lautete ein kurzes
Kommando, doch diesmal andere Bedingun
gen, die nur den Reitern, doch ſchnöderweiſe
den wartenden Damen nicht bekannt waren.
Wie waren die jungen Damen erſtaunt, als
die „frechen“ Reiter ſtatt des graziös gebote-
nen Feuers blitzartig einen Kuß raubten und
ehe ſich alle vom erſten Schreck und Freude
erholt hatten, im Nu, ſo ſchnell wie ſie ge-
kommen, auch wieder verſchwunden waren.
Ein Siegerſpruch des Preisgerichts war lei
der, der Schnelligkeit wegen, nicht möglich.
Jm Stafettenſpringen ſiegte die Stafette 1
mit den Reitern H. Schladebach-Meuchen und
W. Franke-Bothfeld und als Läufer W. Lohſe
Zöllſchen und E. Werner-Kauern. Auch das
Hindernislaufen der Reiter im Reitanzug
wurde beifällig aufgenommen. Als Schluß
ging das Gruppenſpringen zu Zweien vom
Start, in welchem W. Franke-Bothfeld mit
E. Schladebach-Meuchen, H. Schladebach-
Meuchen mit H. Oppermann-Lützen ſiegten.
Damit war der offizielle Teil dieſes ſchönen
Feſtes beendet und mit Muſik gings zurück
zum Abbringen der Standarte. Viele wert-
volle und nützliche Preiſe, von Freunden und
Gönnern des edlen Reitſports in hochherziger
Weiſe geſtiftet, harrten ihrer glücklichen Sie-
ger. Ein fröhlicher und ſtimmungsvoller
Reiterball am Abend im Donnerſchen Gaſt-
hofe als Abſchluß des 1. Sportfeſtes des Rei
tervereins „Graf Haeſeler“ vereinigte Reiter
und Gäſte noch lange in echter Reiterſtim-
mung.

Die Gewerbehochſchule bleibterhalten

Die Anſtalt wird Skaakliche Jngenieur-Hochſchule. Erweikerung
durch ein neues Jnfſtiluk.

Köthen. Nachdem ſich jetzt das erſte
Semeſter der verſtaatlichten Gewerbe-Hoch-
ſchule Köthen ſeinem Ende zuneigt, ſind auch
die Beratungen über die künftige Geſtaltung
der Lehranſtalt zu einem gewiſſen Abſchluß
gelangt. Darüber berichtete jetzt der Staats
kommiſſar der Lehranſtalt, Regierungsrat
Hiller, in einer vom geſamten Dozenten-
Kollegium der Studentenſchaft und Gäſten
ſtark beſuchten Verſammlung. Er ſagte ein-
leitend, daß der Staat entgegen umlaufenden
Gerüchten die Lehranſtalt in ihrer Eigenart
erhalten und ſie noch weiter ausbauen werde.
Jhr Sitz bleibt in Köthen, alle Befürchtungen
bezüglich einer Verlegung ſind grundlos.
Auch ihr Charakter bleibt unverändert, falls
nicht durch Reichsgeſetze eine Aenderung
bedingt wird. Aber auch das iſt nicht anzu-
nehmen, denn das Reich will Anſtalten dieſer
Art erhalten und ſogar fördern. Notwendig
iſt eine Namensänderung geworden, denn die
bisherige Bezeichnung hat zu Mißdeutungen
geführt. Eine endgültige Entſcheidung iſt
noch nicht getroffen, aber man kann wohl die
Bezeichnung „Staatliche Jngenieur-Hoch-
ſchule“ mit Sicherheit erwarten.

Die Gliederung der Unterrichtsfächer ſoll
ſtraffer zuſammengefaßt und in nur vier
Hauptfächer eingeteilt werden: Maſchi-
nenbau, Bauingenieurweſen, Elektrotechnik
und Chemie. An dem ſiebenſemeſtrigen Stu-
dium wird nichts geändert, nur ſoll die Ab-
ſchlußprüfung nicht am Schluß des 7., ſondern

zu Beginn des 8. Semeſters ſtattfinden.
Künftig wird der Rektor auf zwei Jahre vom
Staatsminiſterium ernannt. Jn Vor-
bereitung iſt eine für die Hochſchule bedeut-
ſame Neueinrichtung, die Einrichtung
eines Forſchungsinſtituts für Ge-
winnung und Veredelung vonSteinen und Erden. Dieſem Jnſtitut
iſt die Aufgabe geſtellt, die wiſſenſchaftliche
Arbeit für das genannte Gebiet zu leiſten
und die Brücke von der Wiſſenſchaft zur
Praxis zu ſchlagen.

Mit der Eiſenbahn und der Poſt ſind Ver-
handlungen eingeleitet, um dieſe zur Aufgabe
ihres bisherigen Standpunktes zu veran-
laſſen und Köthener Jngenieure anzuſtellen.

Raffinierker Bekrüger.

Meuchen. Vor einiger Zeit verübte ein
Schwindler hier eine Anzahl Betrügereien.
Jn verſchiedenen Haushaltungen gab er ſich
als Angeſtellter der Landkraftwerke aus, der
den Auftrag habe, die Lichtanlagen zu
prüfen. Um die Leute ſicher zu machen,
zeigte er als Ausweis den Kraftfahrführer-
ſchein vor. Nach kurzem Nachſehen der Licht-
leitung, ließ er ſich für jede Brennſtelle fünf-
zehn Pfennig Prüfungsgebühren zahlen, ſo
daß ihm teilweiſe Beträge von zwet bis
drei Mark zufloſſen. Wie feſtgeſtellt wurde,
iſt der Betrüger in Lützen wohnhaft und
wurde von der Polizei geſtellt.

Klarga-Hikler
Ehrung für die Multer Adolf Hillers.

Quedlinburg. Unter großen Feierlich
keiten und unter Beteiligung zahlreicher Be-
hörden und Verbände wurde hier das
Hauptmann-Löper- Haus und Klara-Hitler-
Heim geweiht. Das Hauptmann-Löper- Haus
iſt das neue nationalſozialiſtiſche Verwal
tungsgebäude, das ſeinen Namen zu Ehren
des Gauleiters Hauptmann Löper erhielt,
der von Quedlinburg aus die national-
ſozialiſtiſche Bewegung organiſierte, 1923 beim
Hitlerputſch als aktiver Offizier ſich betätigte
und dann die Reichswehr verlaſſen mußte.
Die Kreisfrauenſchaftsleiterin Frau Staerck
führte aus, daß die Frauen jetzt nicht mehr
im öffentlichen Kampf zu ſtehen brauchen,
ſondern daß ſie ſich ihrer ureigenen Aufgabe,
der Erziehung des Kindes, widmen können.
Trotz mancher Rückſchläge ſei es der Leiterin
der hieſigen Frauenſchaft gelungen, das
Kinderheim zu errichten, wo ſchon dem
kleinen Kinde nationalſozialiſtiſches Gedanken-
gut nahegberacht werden ſolle. Regierungs-
präſident Dr. Nicolagi hielt eine packende
Anſprache. Dann nahm Kreisleiter Stadt-
rat Ay das Haus in ſeine Obhut in Ver-

eim geweiht.
Herzlicher Dank des Kanziers.

bindung mit der Frauenſchaftsleiterin Frau
Theopold für den Kinderhort. Sie hatte den
Reichskanzler gebeten, das Heim zu Ehren
der Mutter des Kanzlers Klara-Hitler-Heim
nennen zu dürfen. Jhr war daraufhin fol-
gender Brief zugegangen:

„An Frau Theopald!
Jm Auftrage des Herrn Reichskanzlers

beehre ich mich, den Eingang Jhres freund
lichen Schreibens vom 15. Juli d. J. er-
gebenſt zu beſtätigen. Der Herr Reichs-
kanzler läßt Jhnen für die Abſicht, Jhr
Tageskinderheim nach ſeiner Mutter zu be-
nennen, ſeinen beſonders aufrüichti-
gen Dank zu übermitteln. Er hat
ſich über die ſeiner Mutter hiermit zugedachte
Ehrung ſehr gefreut. Zu ſeinem Bedauern
iſt es ihm aber nicht möglich, Jhrer freund
lichen Einladung zur Teilnahme an der
Einweihungsfeierlichkeit Folge zu leiſten, zu
der er Jhnen ſeine beſten Grüße und
Wünſche übermittelt.

Dr. Hoffmann, Regierungsrat.“

Flaggenhiſſung im Arbeitslager.

Collenbey. Im Rahmen einer kleinen
Feierlichkeit wurde am Sonntagmorgen im
hieſigen Arbeitslager auf dem Gebäude die
Reichsflagge und das Symbol des Dritten
Reiches gehißt. Um 9 Uhr fand zunächſt ein
Kirchgang ſtatt, an dem ſich die Arbeitsfrei-
willigen ſowie die Kameradſchaft des Stahl-
helm Schkopau beteiligten. Gegen 10 Uhr
traf der Spielmannszug des Merſeburger
Stahlhelm und Bezirksführer, Kamerad
Ploetz, ein. Dann erſolgte die feierliche
Flaggenhiſſung, die durch Kamerad Blau-
Halle als Vertreter der Gauleitung vorge-
nommen wurde. Unter Trommelklängen
wurden die beiden Fahnen aufgezogen. Nach-
dem Kamerad Blau ſämtliche Teilnehmer
begrüßt hatte, ſprach Kamerad Ploetz-Merſe-
burg über die Bedeutung der Flaggen. Mit
dem Deutſchland-, Horſt Weſſel- und dem
Stahlhelmlied war die Feierſtunde beendet.
Jm Anſchuß daran verſammelten ſich die Ka-
meraden zu einem kameradſchaftlichen Bei-
ſammenſein.

Rächtlicher Feueralarm.
Burgliebenau. Der Spritzenmeiſter unſerer

Pflichtfeuerwehr ließ am Sonntagmorgen
gegen 4 Uhr die Wehrleute zu einer Brand
übung alarmieren. Das Feuerhorn gellte
dumpf durch den Ort, wodurch die Ein-
wohner bei ihrem Sonntagsſchläfchen geſtört
wurden. Bald kamen auch ſchon die erſten
Wehrleute, die im Laufſchritt zum Spritzen-
hauſe eilten. Zur Markierung hatte man auf
dem Grundſtück des Spritzenmeiſters einen
Strohhaufen in Brand geſetzt, der einen
Scheunenbrand darſtellen ſollte. Nach wenigen

Minuten war die Pflichtfeuerwehr mit der
Spritze faſt vollzöhlig am Brandherd. Wirk,
ſam ging man dem Element zu Leibe, ſo daß
die „Gefahr“ bald beſeitigt war. Jm An-
ſchluß daran übte der Spritzenmeiſter Kritik.
Er dankte allen Wehrleuten für die be-
ſondere Pünftlichkeit. Er hoffe, mit dieſer
Wehr auch im Ernſtfalle einen Brand wirk-
ſam bekämpfen zu können. Gegen 5 Uhr
war die Uebung beendet.

Mehr Vorſicht Radfahrer!

Frankleben. Auf der Straße nach Naum-
burg, zwiſchen Klein- und Großkayna er-
eignete ſich am Sonnabend nachmittag in der
dritten Stunde ein Unfall, der leicht ſchlim-
mere Folgen haben konnte. Ein in Frank-
leben wohnhafter Radfahrer wurde durch un-
vorſichtiges Ueberholen eines anderen Rad-
fahrers zu Boden geriſſen, wobei er ziem-
lich erhebliche Hautabſchürfungen davontrug.
Er konnte ſeinen Heimweg, wenn auch mit
zerriſſener Hoſe bald wieder antreten.

Nach wie vor Mühlenbeſitzer.
Benndorf. Wie uns der Mühlenbeſitzer Al-

win Donath mitteilt, hat er ſeine Mühle
vor zwei Jahren weder an die Gewertſchaft
Leonhardt verkauft, noch hat er die Abſicht
gehabt, dieſes zu tun. Wir ſtellen dies hiermit
gern richtig.

Zehn Biſamratten erlegt.
Trebnitz. Geſtern nachmittag konnte der

Landwirt Otto Kurth in der hieſigen Ge-
gend zwei große Biſamratten ſchießen. Mit
dieſer Beute ſind es bereits 10 dieſer ge-
fährlichen Nager, die K. in dieſem Jahr
vernichten konnte.

Von der Kirchenwahl.
Großgräfendorf. Am letzten Sonntag fand

hier keine beſondere Wahlhandlung für die
Neuwahl der Kirchlichen Körperſchaften ſtatt,
da nur eine Wahlliſte von Seiten der
„Deutſchen Chriſten“ eingereicht worden war,
die folgende Namen enthält:

Gemeindekirchenrat:
Landwirt E. Röder; Landwirt R. Jgel;

Gärtnereibeſitzer O. Werner 1; Landwirt
K.1 Heinrich; als Erſatzmänner: Landwirt
H. Schlegel; Landwirt P. Zorn.,

Gemeindevertretung:
Lehrer F. Steuer; Landwirt K. Schlegel;

Rollenführer O. Herzau; Maler W. Mein-
hardt;: Maurer F. Naumann- I; Maurer
z. Klinz; Landwirt W. Röder; Maurer

K. Klinz; Landwirt H. Schlegel; Landwirt
R. Hochheim: Kaufmann E. Michael; Schmie
P. Biemann; Landwirt P. Zorn; Bahn-
arbeiter K. Becker; Bahnarbeiter Chr. Grimm
Landwirt Th. Zorn; als Erſatzleute: Bäcker
meiſter A. Günther: Schmiedemeiſter E. Lange

Schotterey. Auch hier war für die Wahl
der Kirchlichen Körperſchaften nur ein Wahl-
vorſchlag eingereicht worden.

Gemeindekirchenrat:
Landwirt A. Wegeleben; Lehrer E. Sten-

gel: Gutsinſpektor R. Klooß; Geſchirrführer
O. Bothfeld; als Erſatzmänner: Landwirt
P. Biener:; Fleiſcher R. Pflock.

Gemeindevertretung:
Mühlenbeſitzer E. Froſt: Geſchirrführer

H. Spengler; Sattler O. Dietrich; Landwirt
W. Thieme; Landwirt O. Schnicke; Landwirt
M. Heidel; Bäckermeiſter O. Elbert; Gaſtwirt
R. Hauptmann:; Landwirt P. Biener; Land-
wirt K. Wolf, jun.; Zimmermann R. Schmidt;
Fleiſcher R. Pflock; Landwirt O. Schröder;
Landwirt L. Saal; Landwirt O. Dornwaß;
Gaſtwirt O. Schwerdt; als Erſatzmänner:
Mühlenbeſitzer O. Herbſt; Schmiedemeiſter
H. Eichler: Landwirt M. Wendenburg; Aufſ-
ſeher O. Fritzſche.

Roter Funkverein aufgelöſt.
Lennga. Am Sonnabend wurde hier der

Funkverein, der dem Arbeiterradiobund in
Berlin angeſchloſſen war, aufgelöſt und ſein
geſamtes Vermögen beſchlagnahmt und ſicher-
geſtellt. Ebenfalls beſchlagnahmt und ſicher-
geſtellt wurde in Merſeburg das Vermögen
der SAJ., einer Untergruppe der SPD.

1438 Kurkarteninhaber.
Bad Dürrenberg. Die neue Kurliſte weiſt

1438 Kurkarteninhaber auf. Jn Einzelbädern
badeten 3462 Perſonen und 1490 Kinder
in Geſellſchaftsbädern Jn der letzten Woche
iſt die Zahl der Kurgäſte um 276 Perſonen
geſtiegen.

Neuer Fleiſchbeſchauer.

Mücheln. Dem Tierarzt G. Heider iſt
mit Wirkung vom 1. Auguſt d. J. die Fleiſch
beſchau in den Ortsteilen Zöbigker und Neu-
biendorf bei gewerblichen Schlachtungen vom
Landrat übertragen worden.

Handel im neuen Stagt.
Mücheln. Am morgigen Mittwoch um 20

Uhr findet im Schützenhausſaal eine Mit-
gliederver ſammlung des Kampfbundes des
gewerblichen Mittelſtandes ſtatt, auf der Pg.
Krämer- Halle über „Der Handel im
nationalſozialiſtiſchen Staat“ und Pg. Dr.
Blochius über das Thema „Wettbewerbs-
recht im neuen Staat“ ſprechen werden.

Ausgeglichener Haushaltsplan,
Krumpa. Der neue Haushaltsplan weiſt

in Einnahme und Ausgabe 24 253,50 Mark
auf. Zur Begleichung der Ausgaben werden
150 Prozent Grundvermögens-, 300 Prozent
Gewerbe und 200 Prozent Bürgerſteuer er-
hoben.

Aufgelöſt.

Weißenfels. Die Ortsgruppe des Reichs
bundes jüdiſcher Frontſoldaten iſt durch poli-
zeiliche Verfügung aufgelöſt worden.

gm Alter von 86 Jahren geſtorben.
Rippach. Die älteſte hieſige Einwohnerin,

Frau Witwe Dreyhaupt, iſt am Mittwoch
im Alter von 86 Jahren geſtorben. Bis kurz
vor ihrem Tode erfreute ſie ſich voller
Rüſtigkeit.

Roggenernte beginnt.
Burgliebenau. Seit einigen Tagen haben

hieſige Landwirte mit der Roggenernte be-
onnen. Man rechnet mit einem guten

Körnerertrag.

700 Mark Defizit.
Schadendorf. Der neue Haushaltsplan der

Gemeinde ſchließt mit einem Defizit von 700
Mark ab.

hlorodontdie Qualitäts Zahnpaste
e e eeeeee er l e l e l

Zur Herstellung der herrlich erfrischend schhmeckenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

beseitigt häß lichen Zahnbelag und üblen Mundgeruch
ist s p ars am im Verbrauch und daher preiswert.
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im Mai d. J. eine Steigerung um 21 Mill.
Dollar, während im Vergleich zum Juni
1932 in dieſem Monat betrug das Außen
handelsvolumen 226 Mill. Dollar eine
Vormehrung um 16 Mill. Dollar feſtzuſtellen

i

M t

Berlin, 25. Juli. Aintl. Butternotlerungen.
l. Qualität 1,15, 2. Qualität 1,08. 3. Qualität 1.01
je Pfund. Tendenz: Fest. Bei der letzten
Notierung lauteten die Preise: 1. Qual. 1,13,
4. Qu. 1,06, 3. Qu. 0,96.

Wieviel Zucker wird verbraucht?

am städtischen Schlacht- u. Viehhbofe zu Halle.
Bezahblt wurden am Montag, dem 24. Juli, für

50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 53.,
niedrigster Preis 36, häutigster Preis 50 RM.
Bullen 52, 46, 50; Kühe 52; 37. 48; Färsen 55,
52, 53; Jungrinder 48, 44, 48; Mastkälber(einsehl.
Lunge u. Leber) 75, 75, 75; Saugkälber (do.) 65,
55. 60; Lämmer, Masthammoel (do.) 63, 60, 62;

Auslandseier: Dänen und Schweden. 18er
8,75, 17er 8,60, 15 160r 6.75-7.00, leichtere 00.
Holländer. Belgier m d ühnliche Sorten 7-6
8,75, 60-63 g 9 9 g Tendenz behauptet.

Maugdevorg, 24. Juni. ZAuckermarkt. reis
für Weibzueker einsehl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 29 kg vrutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdehnurg Vernahlene Mehlis bei

Dienstag, den 26. Juli 1935 2 Die

Frennonner Günſtige Zwiſchenbilanz des Handwerks. netenl 4 erlin, 24. Das Geſchäft am GetreidemarftBerlin, 25. Juli. Die Berliner Vor kam nach der zweitägigen Verkehrsunterbrechung nur nehmerbörſe lag zunächſt ſehr ruhig. Bei ſtillem Der Aufſtieg beginnt. e w. e ver „DieGeſchäft ift jedoch die Stimmung etwas Mühlen bleibt das Jute n Wekgebot ausreichend, ren freundlicher, wobei Reſchsbankanteile weiter Der Vizepräſident des Reichsſtandes des Handwerks und Kleingewerbes ſchon heute Roggen wird verſchiedentlich ſtärker offeriert; da Abe
Deutſchen Handwerks, Karl Zeleny, ver fühlbaren Schritte. anderſeits Anregungen vom Exportgeſchäft infolge dar

geſucht End. Der vorbörsliche Kurs ſtellt ſich ffentlicht eine „Zwiſchenbilanz des Deut Weitere Verfügungen, wie das Verbot der der am Weltmarkte herrſchenden Unſicherheit ſehlen, noch in
o auf 155 Farbenaktien werden mit 129 ſchen Handwerks im Staate Adolf Hitlers“. Errichtung von Einheitspreisgeſchäften, die waren die Vorwochenpreiſe nicht immer behauptet und
I genannt. Am Geldmarkt ſind die Sätze Er betont dabei, daß im Vordergrunde der Uebernahme der Konſumvereine durch den Brotgetreide alter r wird nur W den e
h w ſtaatsmänniſchen Arbeit der Regierung Führer der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley, Sedarf umgeſetzt. Die Gebote für Neugeiter unverändert. T t lichſt vudert. agesgeld 4 Prozent. f iſ e lauteten eher 1 M. niedriger. Am Lieferungsmarkte ih Im Juternatinglen De Hitler bisher Aufgaben des politiſchen Auf das Geſetz gegen das Zugabeweſen und die Ebffnete Juliweizer M. ſchwächer, da weitere tigun

v ationalen viſenverkehr iſt der baues des neuen Staates ſtanden, Vorlage gegen die Schwarzarbeit, ſowie die Realiſationen erfolgten Roggen gab allgemein um nale
Dollar ziemlich unverändert. Landon-Kabel Bei F durch den ſtändigen Aufbau in Ausſicht M in den Septemberſichten waren wieder teuern ei den Bemühungen, die deutſche Wirt beſſ 1 M. nach; in den e ſie Steuh 4,70. Auch das Pfund iſt wenig verändert. ſchaft aus ihrer Verelendung herauszuführen ſtehenden Verbeſſerungen im Handwerk ſelbſt Interventionen der Staatlichen Stelle zu beobachten. fung v

Pfunde Amſterdam 8,30 Pfunde Zürich und den deutſchen Menſchen wieder Arbeit und die in Ausſicht ſtehende Hand Ser Miehlabſas bleibt rubig; beſonvers anf ler 30 „30 unde Zürich und Brot zu geben, laſſe ſich die national werkerkarte, alle dieſe Maßnahmen Lieferung erfolgen nur vereinzelt Abſchlüſſe infolge Gem
h 7,33. ſoztanſtiſch geleitete Reichsregierun peſon- ſeien eine wuchtige Angriffslinie gegen die des geringen Preisunterſchiedes r tet forderrders die Pflege des M ikterſt a ndes weite Front der Arbeitsloſigkeit e Wer u ne vel ktaberen der g
e AsA-Handelsbilan: lege r. n r a t ſeien r r s Ge Angebot J daß eine preismäßige l fe
4 r on eine Menge tatkräftiger Schritte er- 1 Auswirkung feſtzuſtellen iſt.n mit 2 Mill. Dollar paſſi folgt. Beſonders das Handwerk ſei von der Die Zeit der Gewerbefreiheit mit erliner Produktenbörse vom 24. Juli. Wieenyore, 21 Jan Die inuhe nach n de da et ar ten e n Ken e en geren es weſerdben Verei beitsbeſchaffungsprogramm bedacht worden. za ne Putter weizen Futtererbsenl9.50-15.00 inen Vereinigten Staaten erreichte im Juni Grundlage und Vorausſetzung für die hand guf Qualitätsarbeit eingeſtellten Handwerk Zone weizen peluseuken 14,75-16,29 Ein

d. J. einen Wert von 122 Mill. Dollar gegen werkliche Wiedergeburt ſeiten geſchaffen. Das Don n re ſabhm, ſei enggütia vorbet. Roggen mirt Agherböhn 14.9 90 zur M
unr 107 Mill. Dollar im Mai d. J. und Handwert müſſe jetzt ſeine Stunde erkennen Fern ufbau knüpfe wieder an alte f. FJerste. neue !7- I56 di t tragen

1 111 Mill. D ſ i ten an. In dustriegerste Luvpinen, vl, 12,25-14 ſeits bel Dollar im Juni 1932. Anderer- und von ſich aus im Geiſte der alten Die wichtigſten Träger des neuen Deutſch Kater, wärk. 131-140 o. geib 16.00-17,50 Unterr
4 eits belief ſich der Wert der Ausfuhr im Hand werkertradition das Aufbau- jen di ſwesſt I 22.50. 6.75 Seradtel ſa, neh un vie Fahre anf n lin Lonr ett edlen zu dem ihm das ernſt ge. n ben de le eine et We n re du4 gegen 114 Mill. Dollar im Mai d. J. und ſten wurde. Regierung innerhalb ihrer gewaltigen Ge wen ſeſe h re e ſatzt

115 Mill. Dollar im Juni des Vorjahres. Die Schließung der Hand werksſetzgebungsarbeit auf, die beſonders dem Roggenfieie 30 930 Soia Sebrot 18.70-14.00 von 9
n Hiernach erbrachte alſo der verfloſſene Monat betriebe in den Warenhäuſern Hanöwerk zugute kamen und von denen er erlin, Juni. Eierpreise. Hestgestelit aller

zum erſtenmal wieder ſeit Auguſt und ähnlichen Unternehmen die bis zum eine Belebungeturve im Arveitomarkt zu. on der amt]. ieru tierungekoniniesion. Preise zung9 1931 einen 1. Oktober erfolgt ſein muß, die Arbeits- verſichtlich erhofft. Es ergebe ſich aus alledem in Reichsptennig je Stück ab Waggon oder übermh Paſſivſaldo, und zwar in Höhe zS n ohel heſchaffungsmaßnahmen, der Steuerſchutz des eine zufriedenſtellende Zwiſchen [ager Berlin nach Berliner Usaneen. daß 1von 2 Mill. Dollar, während im Mai die ſelbſ i ſ s4 Jahres ein Ausfuhrit m Mai dieſes ſelbſtändigen Einzelhandels durch die Waren bilanz. Daraus erwachſe als logiſche! Heuts ehe Trinke ler t frivee welchela, ein usfuhrüberſchuß von 7 Mill. hausſteuer, die Heraufſetzung der Umſatz Folgerung ein unerſchütterliches Vertrauen gest. Sonder k. über 65g r a) Wer
n ollar und im Juni des Vorjahres ein ſteuer für Warenhäuſer ſeien die erſten in in allen Kreiſen des Handwerks zum neuen d h ber Tinehe Bier. Spe
n ſolcher von 4 Mill. Dollar zu verzeichnen ihren Auswirkungen auf die Belebung des Staat und ſeinem Führer Adolf Hitler. De orn per dons a über 60 beitra.

S et a e el nr r“7 insgeſamt re b h 75. Gröge- e b ſetzeigt mm ill. Dollar im Juni d. J. 625, Sröße h über ortierte Gröte ſtellengegenüber einer Ziffer von 221 Mill. Dollar Die Butterpreise steigen. Die Fleischpreise im Halſe. d aber C Wort. 478- 7.80. ine una egenzBericht der Fleischpreis-Notierungskommission Sohmufaier u Stelle

Schafe (do.) 55, 50, 53; Schweine (einsechl. Mittel bromnter Lieferang 32.75. Juli 32,50 32.55, Es
Wieder Beitragspflicht Die hohe Zuckerſtener wirkt hemmend. a ging 52: Austzeeuehte Posten Anaust e en Fiei Neubo

im Steinfohlenberghau et n der Zeit. in der in Deutſchland e nene AbeWie das die Früchte heranreifen und die Hausfrau S un weit s nrg ar 50 kg net 2727Wie das VDZ. Bureau meldet, iſt vom ihren Wintervorrat an Marmelade, Obſt- e engene Sietig. ſſReichskanzler und zuſtändigen Reichsminiſtern ſäften uſw. herſtellt, iſt der Zuckerverbrauch Hallesche Produktenbörse. Brie: Geld srie Gelo eſſe
worden, wonach die Untertage- Arbeiter und Infolge des hohen Preiſes geht aber der Weizen, Dechn. ruhig 65-76 kg 176. e August Dezember W nutzur
unter Tage beſchäftigten Angeſtellten des Zuckerverbrauch in Deutſchland ſtark zurück. do. do. ruhig 77 kg 178-180 Io0 102 teuer 2 J är h Nacht
Steinkohlenbergbaus ſowie ihre Arbeitgeber, Es verzehren pro Kopf der Bevölkerung in Roggen, Dschn., ruhig 70 kg 166- I 166-168 Oktober t Ma 2 gern
die auf Grund früherer Verordnungen von kg: Hawai 84,6, Dänemark 54,7, USA. 47,0, Wintergerste, ruhig 137-141 137-141 Metallpreise in Berlin v. 24. Jul für 100kg zielt.
der Beitragspflicht zur Reichsanſtalt für England 469 Holland 32,1, Argentinien 397, uttergerste, Abfaiſgerste (rub. Is0- is3 160 163 in Reiohemark). Bſeb trotytkunter, wire bare Unter
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-Ver- Frankreich 24,0, Deutſchland 22,3, Polen 10,3 Hater. Durehsehn. Qual. ruhig 140-144 I0-I42 58.75. Grig. Hüttens uminium. 98--9. Pro wend:
ſicherung befreit waren, vom 1. Juli d. J. an Rußland 9,2 und China 1,9 e Rohe erov- rn r n r a re et teilee r z C 7 e 0 0 1e, r 9, 50 -9, a7 a 11 z 9 L ein-e Zu dieſen Beiträgen herangezogen Eine Herabſetzung der im Jahre Meofomo, rubig 800 .30 berg Neron r e W mon. Roguiue 39-41, aufzu
werd en, Der Beitrag beträgt in den Monaten 931 ver doppelten Zuckerſteuer Trockenschnitzel. ruhig 8.,00-8,50 8,00-8,50 Feinsilber für 1 kg fein 34.90-40.00. nachſt
Juli, Auguſt und September 1933 2 Proz., würde bedeutend zur Hebung des Zuckerver Luekersehnitae! ruhis 8,50-9,00 8.70-9,00 Berlin, 24. Juli. Amtl. Preisteststellung gegeb
in den Monaten Oktober, November und De brauches beitragen. Heu (lose). rubig 5.50.5.d0 50.6.00 rur Zink Tendenz Kaum Stetig-

et gert 4 Vere des maßgebenden W t r sind r e und ver- Grien Cello r mArbeitsentgelts. Ver z z 23 J m sich. soweit nichts anderes gesagt ist, Juli 23.50 23.00 Januar 25,t 24.5Arbeitgeber ntrumter n n ſt n v Zinkbleche Der für 1000 kg netto fre Halle für mindest., 15 To. August 530 3.29 ebruar 25.5 24 75 zeiger
Hälfte. Vom 1. Januar 1934 an richtet ſich den r b. H., Berlin, Allgemeine Tendenz Infolge der geringen Septbr. 3,75 3.50 März 25.75 3 nutzutdie Beitragspflicht nach den all e hat den Grunöpreis für Zinkbleche mit Wir Kauflust mußte Weizen weiter nachgeben, Oktober 24,00 23,7 April 26,00 25. Mate

h ſchriſten den allgemeinen Vor kung ab heute um 0,50 RM. für 100 Kilo- während die anderen Preise sich halten könnten. Novbr. 24,50 24,00 Mai 26.25 22 fachen

9 aramm ermäßigt. Dezbr. 24.75 24,25 Juni 46,50 26.0 ZügeBerliner B5 s oooeeeeereoreeet Goreeeeneroreeeigees Sie4 VSE üisront 4 7375 735 r 61,00 62.00 r 79.001 Tuütabru Flöho Leipzig. Börse dem9 -Guldenwerk. 99, 93, 5 Harburg umm ul Pintsch A.-G. 113,00 2 95vom 24. Juli Charl. Wasserwk. 69,50 70,00 Harpen. Bergbau 98,00 97,75] lauen Gardinen 45, 00 Ver A-Str Sptell- 95.25 vom 24. Jult Kerbe
Denſsche Anleinen I. G. Chemie vollg. 140,25 145,00 Hedwigshütte 70, o 71.001 do. Tüh u. Gard. do. Disch. Nicheiw 75,50 79, 00 n M h auf d

(Chem Fbr. Buchkau ſdebra. Muhten 00 goivphonwerke, 26,12 27. b 92 Ganzen 5 aſo. Ut Cred. a 49 TTrJ 24. 7. 21. 7. 6 Thur. Staatsanl do do Grünau 76,000 Hirsch Kupkerw. 7'50 8,00 Forzellanf. Tettan do. Glanzstoft 51,00 51,00) Chromo Najorh 47,00m 6 Disch. W ertdest. an 27 b 73.25 73,75 do do. o Heyden, 60,75 62,25 Hirschberg, Leder. DFreußenarube Gott e o S weite Papie- J dh Anl.23 1.12.5382 o065.Reichsb. Schiz 100.(0 100.00 do. Ind. Gelsenk. 67001 Hochtiet Akt. Ges. 98.50 99.50 do Harz. Porth.- C 60.000 Falkensſein Gard 62,00 ſetzt
h 6 do. für 2. 9. 35 67,50 67.00 6 i. Reichsp 30F.1100.30 100. 40 ſo Werke Albert 42.25) 4.,00 Hoesch-Köln AG. 64,12 62.2. Fadeberg Export 149, 00 150.00 do. Prtischimisch 63.000 Kasseler Jute 125,00 dem

6 Dt. Reichsanl. 29 8,62 95,00 6 do. do. Folge ii 100,20 100.50 Chromo Najork hüHonmann, Stärke Kasquin Farbwri. 87,50 16.00 do. Schuhfb. Bern. (gjrehner Co. 16,00 den ſ6Dit. Reichsanl. 27 82,50 83.25 6Pr. Las. Kent. Bl. 86.00 86.00 Concord. chem. F. 33,000 ſohenlohewerk 7,00 16,75 Kathgeb. Waggon 427540. Smyrna- Tepe. »Landhkreft Leipzig 90.00 her
5Dt. Reichessch. Kk! 5. Am Ausl.- Schein 76,12 75,60 do Spinnerei 10,00 20,50 Holstenbrauereil Feichelt Met. Schr. 3700 do Stanw. 7 7 TPangbein Ptann 30,90 Sichevoung- Anleihe 81,50 82,00 D. An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 158.50 150.00 Hotelbetriebsges. 40,00 42, 7o] Khein. Braunkohl. 202. 00 202.75 do Thür Metall [àLeipz. Baumwolle 69,00 leve
6 Pr. Staatsanl.28 101.62 101.6 ohne Ausl.-Sch. 11,30 11,30 Contin. Linoleum Eubertus Braunk o I0 Chamotte Vogel, Tel-Dränte 55,75 57.75 do Wollksmm 120,00 Dr Dt. Wertbest. Anl. Cröllwitz Papier MNMUuta Breslau 56.,00 53,75] 10 Elektrizität 87,50 07 940. Kammgarn 85.00 hat i4 I. Folge u. 81LF )00.10100, 10 4t. Schutzg. An 6,90 50 Lorenz Hutschenr 34,00 34.001 40. Spiegelgias 24,10 53,501 anderer Werte 89.75 90.00 do. Hid. a. V B. 27,00l 6 do. 1930 l. Folge 99,12 99,15 69 (89) Mitteld e. i do e b z jo. Stahmlwerke 90.50 91.00 Warstein a. H2ual. do Bier Fiebech 97.50 r6 Thür. Staatsa. 26 73162 74.62 ab. Am 297 85.50 86,50 Dis h. Atlant Ie. III. o I36. A o7. o en. Westt. Elekte. 22.97 Schles. Hoisi.- Lindner Goitr ſich c
Steuergutscheine l 6 (89) Niiteld. 25 er. 100 82,90 r Tun be Java Richtera C. 167 Eisenwerke r Mansfelo Bergd 26.50 noch

n Gruppe 86.00 86,00 abe. Anrl 50 85,50 86.50 43 t er u. 36 A Riebeck Mont. (687. 3327 e Pittler Maschiney 101.060 geberGoldpfandbriete do. Jute-Spinner. Kali-Chemie A. G. 52.8 9500 h Tal F We en 7 re e T-Trzu 60l 1- 2777 Koddergrube S egelin Kubtabrt Prehlitzer Braun 142,06
5 Pr. Pfdbr. G 41pfr. m 6 do. Kom. t. 20 72,25 do Linoleumwk. 44,00 43,75 C. H. Knorr A.-G. 181. 000 o ne ſ. 62.00 88,00 Wersch.-Weißent. 82,50 81,00 Riquet Co Es g6 do 0 Em. 41 81,50 6 do do R. 6 7250 do. Spiegelglas 52.,50 52.00 Köln. Gas- u. EIktr. 63,00 g Tee e re 56500 6.00] Westeregein Alk. 122,50 124.50 F nit Naetec dung
5 do do m. a e1.50 6 do do. R 8 7750 do. Steinzeug Körvisd. Zuckerftb. Zauigereu A.-G 5720 Wiener Meta 72.50 73.50 Scn oſesioh 2570 n6 do. do. Em 19 66.50 734 Prov. Sachs las G. o. Teleph. u. Kab. Kraftw. Thüringen gerswk. A.-G.) 97.50 88, 001 W enerGubstai Scuhert a6 Pr. Ztrst. Gld B. 3.6, 10 76.00 6 (8) do. 4,50 do. Ton- u. Steinz. -I,.25 1.25 (anmeyer 8 Co. 121,75 124, .5) Sachsenw., (7 Gar. 36,000 Mittkon, Tiefbau Zonderm S süer wand
s do. do 9 6 (7) do. Auso 1-2 73,00) Ditsch. Eisenhdl. 41,50 12.00 Laurahütte 17.3, 1725 Saline Salzungen Wrede Mäalzere S e Stöhr K 107.50 ſchier
s o o. K 14u.15 77.00 6 do do. Meiaimandel- ebech 3706 3000 Salzdetfurih Kalt 108, 00 17001 Wunderiſch 4 Co. ring Fern i5 do do K.is 76.00 55 Liqu.-Pfandbriefe 82,50 Dommitzach Ton leipr, 37. o i ars Naſen 168,00 170,561 Wunder o. Thüring Gasges 109.75 F5 43 48 E. 5 r Sucns La Kogg. ortmuna. A. Br. 162.00 162. 50 T arott. Schokol. 76.00 76,001 Zenzet Maschtbk. 28. 00 cent in von
5 do. do G 20u.21 76.75 6 Pr Zir. Bod H Pf. 25 g1.00 Dresden Chromo Teopoldsgrube 38 00 40,00 Zauerbrey Masch. W 70,00) Zengſott-Vereiv 2,751 2. ſehr5 Pfb. Anst. Pr. L Gm. 19 55.90 6 Pr. do. do. 1928 8125 Dvnamit A. Nobel 62.25 62.50 73,75 74.51 Schubert Salzer176 00 do Waldhot .0.00 40,00 Schie3 o ito. K150.15 8150 6Preo Ztr. B. t. K. 27.20 66.00 m Sennerte Co. 1000 00 Zu Rastenbo. 7900 70.871 Berliner amtliche i

e rege n e nete u ma en tn dereo o .75 P. E m. intra r 75s.( drf. W 497. Woh40. 40 21 0 do. H Kom Em.366.50 et n e e Reg e 75,00 en Arnz be 25 Bank- Aktien vom 24, Juli Uebe

sden 12 a 22 e Tag ErieſVerkehrs Aktien e 41.50 00 Töwenbraueret 89,00 Sjemens &iſaisſe 155.90 156,00 ano. Dt. Cred. a. 479 4475 Geld Brief ary
i ken W Liegn. o 99.00 en e 7 a e z s n 750 100 l Gulae 152231 43 an r5 Arte 5.251 „00 99.00 Magdeb. Allg Gaes onderm. Stier ank f. Brau-Ind 86,25 87,5 oll. Gulden 168,23 169, usztrrente 27 vo r e r 1433 W W a8 Gergwert 33,50 33. 0] Stader Ledertabr. 102.00 106.00 Berl. r 83,00 89.00 100 franz. Frks. 16.40 16,44 könn

225 2150 o San Doſe 2275 247 213,001 o Münlenw 119.55 113:87 Staßfurt. Chem. FF yo0. Hypoth. Bank 126, 00 125, 00 100 schweiz Fr. g. SchCeanada Ab Sch. 0 am Dopfsch 22,75 24,75 Esch ei er o 62 50 75 S M 72 00 d 100 B 58 49 58 51 ni Eisenb. Betr. 7.25 38,00 Hansa Dampfsch. 20,00 19.37 1.G. Farbeninaust, 130.00 130. 62 Mannssmannrön. r 63, agnesia 7 74.00 87 assenverein 5570 50 oo 1061 S Kr. I. 52 r der
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An alle Unkernehmer!

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle erläßt folgenden Aufruf an alle Unter
nehmer:

„Die gewaltige Aufgabe der Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit erfordert die Mithilfe
eines jeden Deutſchen Unternehrners und
darüber rn eines jeden Deutſchen, der
noch in Lohn und Brot ſteht, oder Gehalt
und Einkommen bezieht.

Der Unternehmer muß alles tun, um mög-lichſt vielen deutſchen Volksgenoſſen Veſchaf-

tigung und Verdienſt zu geben. Die natio
nale Regierung hat ihm das et durch
Steuererleichterungen bei der Er ar af
fung von Maſchinen und Geräten aller Art.

Gemeinſchaftsſinn und Opferbereitſchaft
fordern darüber hinaus die Beteiligung an
der Spende für die nationale Arbeit, zu der
ein jeder beitragen muß, der noch das Glück
hat, irgend ein Einkommen zu beſitzen.

Wie wir unſere Unternehmer bereits auf
geſordert haben, durch

Einſtellung von Arbeitskräften
zur Minderung der Arbeitsloſenziffer beizu
tragen, ſo erwarten wir jetzt, daß jeder
Unternehmer mithilft an der

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch Er
ſatzbeſchaffung

von Maſchinen, Fahrzeugen und Geräten
aller Art, durch Inſtandſetzung und Ergän-
zung an Betriebsgebäuden, durch Ausbau
übermäßig geräumter Lagerbeſtände uſw. und
daßz Unternehmer und Arbeitnehmer gleich
welcher Stellung ihren Anteil zur

Spende für die nationale Arbeit
beitragen, indem ſie einen Teil ihres Ein-
kommens für dieſen Zweck zur Verfügung
ſtellen. Wir ſind bereit, ſolche Spenden ent-
egenzunehmen, um ſie an die zuſtändigen
tellen abzuführen.“

Die Vorzüge neuer T Träger
gegenüber Altſchienen im Bauweſen!

Es kommt immer noch häufig vor, daß bei
Neubauten alte Eiſenbahnſchienen anſtelle
von neuen T-Trägern verwendet werden.
Abgeſehen davon, daß die Verwendung von
alten Eiſenbahnſchienen nicht im Jnter-
eſſe der jetzt allgemein angeſtrebten Ar-
beitsbeſchaffung liegt, bringt die Be-
nutzung von alten Schienen derartig viel
Nachteile mit ſich, daß man mit neuen Trä-
gern oft größere wirtſchaftliche Vorteile er-
zielt. Um nun Bauherren, Architekten und
Unternehmer über die Nachteile der Ver-
wendung von alten Schienen und die Vor-
teile der Verwendung von neuen Trägern
aufzuklären, werden vom Stahlwerksverband
nachſtehende techniſche Angaben herqus-
gegeben.

Altſchienen haben oft 25 und mehr Jahre
im Eiſenbahnbetriebe eingebaut gelegen und
zeigen außer einer deutlich ſichtbaren Ab-
nutzung auch weitgehende Veränderungen der
Materialeigenſchaften. Durch die millionen-
fachen Erſchütterungen der darüber rollenden
Züge entſteht eine für die Verwendung der
Bauſchienen als Bauteil ſehr ungünſtige
Steigerung der Härte und Feſtigkeit. Außer-
dem entſtehen ſehr nachteilig ſich auswirkende
Kerben, Haarriſſe und Oberflächenquerriſſe
auf der Lauffläche der Altſchienen. Bei neuen
T-Trägern dagegen hat man den Vorteil,
daß dieſe noch keiner Beanſpruchung ausge-
ſetzt geweſen ſind und dieſe ausſchließlich zu
dem Zwecke zur Verwendung kommen, für
den ſie geſchaffen ſind. T-Träger können da-
her unter voller Verantwortung für die
Sicherheit eingebaut werden.

Der Widerſtandsmoment von Altſchienen
hat infolge ihrer Abnutzung eine Verminde-
rung um 22 bis 33 Prozent erfahren. Die
ſich aus den Materialeigenſchaften und dem
noch vorhandenen Widerſtandsmoment er-
gebende Tragfähigkeit iſt daher ſo gering, daß
T-Träger mit etwa 48 Prozent des Material-
aufwandes die gleiche Leiſtung aufweiſen.,
Es genügen ſomit bei den üblichen Verwen-
dungszwecken im Kleinhausban viel leichtere
T-Träger, die oft nur einen Materialauf-
wand von 21 Prozent desjenigen der Alt-
ſchienen zu beſitzen brauchen.

Ferner ergeben ſich bei der Verwendung
von Altſchienen große Schwierigkeiten bei der
ſehr oft notwendigen Verbindung mehrerer
Schienen. Altſchienen beſitzen infolge der Ab-
nützungen im Bahnbetriebe keine glatten
Auflagerflächen am Kopfe des Profils. Der
Uebergang vom Kopf zum Steg erfolgt mit
großen Abrundungen, ſo daß keine Winkel-
anſchlüſſe oder ſonſtige Verbindungen mit
ausreichender Sicherheit angebracht werden
können. Altſchienen ergeben ferner beim
Schneiden auf die gewünſchte Länge infolge
der Sprödigkeit des Materials große Ver-
luſte. Müſſen Löcher für Trägerverbolzun-
gen in Altſchienen gebohrt werden, ſo ſprin-
gen dieſe erfahrungsgemäß leicht. T-Träger
dagegen haben glatte Außenflächen, ſchwache
Abrundungen am Uebergang vom Flanſch
zum Steg, ſo daß jede gewünſchte Anſchluß-
möglichkeit ſicher und leicht hergeſtellt wer
den kann.

Vorſtehend aufgeführte und weitere beim
Bau ſich einſtellende Nachteile laſſen dem
wirtſchaftlich rechnenden und ſorgfältig ar-
Teitenden Bauunternehmer ſtets neuen T-
Trägecn den Vorzug vor dem Schrottprodukt

der Altſchienen geben. J

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

wauwonn n e e eHeimat und Volkstum.
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Von Miniſterpräſident von Killinger.

Jm Juni-Heft der illuſtrierten Monatszeit-
ſchrift „Das ſchöne Sachſen“ leſen wir folgenden
Aufſatz des Miniſterpräſidenten Manfred von
Killinger. Die Darſtellung zeichnet mit
knappen Strichen einen bedeutenden Ausſchnitt
aus dem deutſchen Kulturraum und Volkstum.

Heimatgefühl und Vaterlandsliebe ſind
zwei untrennbare Zwillingsſchweſtern. Nur
wer die Heimaterde liebt, iſt mit ſeinem
Volkstum verwachſen, iſt zur opferwilligen
Hingabe für ſein Vaterland bereit und fähig.
Aus der Scholle ſtrömen immer wieder die
unverſiegbaren geheimnisvollen Kräfte der
Erneuerung der Nation, des kämpferiſchen
Opferwillens der Jugend, der Kultur des
Volkes. Das alles lebt vielleicht mehr un-
bewußt im bodenſtämmigen Menſchen; aber
wer draußen, fern der Heimat auf dem Meere
oder in fremden Ländern, ſeine Pflicht für
Familie und Vaterland tun muß, dem geht
erſt voll der Begriff der Heimat auf. Schön
iſt die Welt überall, wie ſie der Herrgott ge-
ſchaffen hat, aber am ſchönſten bleibt immer
die Heimaterde, ſei es in den rauſchenden
Wäldern des Erzgebirges oder an den Ober-
lauſitzer Flüſſen und Seen, ſei es im mittel-
ſächſiſchen Burgenland oder in den alten Kul-
turſtädten Dresden oder Leipzig, Bautzen
oder Meißen oder den vielen entzückenden
Landſtädtchen mit ihren heimatechten Werten.

Jn tauſendjähriger Geſchichte iſt in Sachſen
eine Kultur und ein Volkstum gewachſen,

ſchert; im harten Ringen und Kämpfen
mußte alles erobert werden. Die markanteſten
Etappen auf dieſem Wege ſind die Grenz-
markkämpfe vor 1000 Jahren, die Huſſiten-
kriege, die Reformationskämpfe, der Dreißig-
jährige Krieg, die Napoleoniſchen Kriege mit
dem gewaltigen Abſchluß der Völkerſchlacht
bei Leipzig. Durch Jahrhunderte war Sach-
ſen im mitteleuropäiſchen Raum der Kampf
platz der Völker, das Trümmerfeld Deutſch
lands. Jn dieſer harten Schule der Not bil-
dete ſich der oberſächſiſche Volksſtamm zu
jenem zähen, unermüdlich fleißigen Menſchen
ſchlag, der zu großen Leiſtungen in Kultur
und Wirtſchaft befähigt wurde und deſſen
hochwertige Arbeitserzeugniſſe den Weltmarkt
eroberten. Die weltumſpannende Leipziger
Meſſe iſt ein ſächſiſches Gewächs, die pro-
teſtantiſche Reformation nahm von Sachſen
aus ihren Siegeszug bis in die fernſten Län-
der, die Kunſtſtadt Dresden und die Muſik-
ſtadt Leipzig waren im Laufe der Jahr-
hunderte des öfteren führend in der Entwick-
lung der Kunſt und Muſik Deutſchlands.
Namen wie Martin Luther und die beiden
Cranachs, Leibniz und Gellert, Leſſing und
Fichte, Joh. Seb. Bach und Richard Wagner,
Robert Schumann und Carl Maria v. Weber,
Pöppelmann und Permoſer, Semper und
Max Klinger, Ludwig Richter und Anton
Graff, Auguſt der Starke und König Johann
(Philalethes), Theodor Körner und Ferdinand
v. Schill, Friedrich Nietzſche und Heinrich

die jeden Vergleich aushalten. Nicht in ewig
freudiger Geberlaune hat ſie das Schickſal be-

v. Treitſchke ſind, jeder einzelne für ſich, der
Ausdruck des ſchöpferiſchen Kulturlebens in

50 Jahre Molkerei-Genoſſenſchaft Schafſtädt

Die Mollereigenoſſenſchaft Schafſtädt
kann am 26. Juli d. J. auf ihr 50jähriges
Beſtehen zurückblicken. 50 ſchwere Jahre lie-
gen hinter ihr, in denen ſie allen Stürmen
brav widerſtanden hat, und der Stürme ſind
viele über ſie hinweg gebrauſt. Wenn hinter
einem ſo gemeinnützigen Jnſtitut wie die Mol
kerei 50 Jahre ſtiller, zäher und fruchtbarer
Arbeit liegen, dann lohnt es ſich ſchon, ein-
mal auf jene Tage zurückzublicken, da das
Unternehmen, das älteſt- in der Provinz
Sachſen, entſtand und auf jene Zeit, in der
es ſich zum allgemeinen Nutzen mehr und
mehr entwickelte, um ſchließlich als das da
zuſtehen, was es heute iſt das größte
ihres Bezirks.

Jm Jahre 1883 war es, als der Gedanke
auftauchle, daß es für die Landwirtſchaft eine
Not wendigkeit ſei, ſich zum Zwecke der Nutz
bringenden Milchverwertung zuſammenzu-
ſchleßen. Dank der Bemühungen der Her-
ren Herm. Hochheim, Herm. Stoeber
und Georg Weidlich gelang es, eine Grün-
dungsverſammlung einzuberufen, die am 26.
Juli 1883 im Schützenhaus in Schafſtädt
ſtattfand. Jn dieſer Verſammlung kam es
dann auch tatſächlich zur Gründung der heu-
tigen Molkerei- Genoſſenſchaft. Das Grün-
dungsprotokoll unterzeichneten 9 Herren Jn
den Vorſtand gewählt wurden die Herren
Hermann Hochheim, Hermann Stoeber und
Georg Weidlich.

Die Aufgabe des gewählten Vorſtandes
beſtand zunächſt darin, ein paſſendes Grund-
ſtück zu erwerben und für die Anſchaffung
der erforderlichen Maſchinen und Geräte
Sorge zu tragen.

Das Grundſtück wurde von der Zucker-
fabrik Schafſtädt erſtanden. Die Bauaus-
führungen übertrug man dem Maurermeiſter
Bauer in Schafſtädt und di Einrichtungen
der Firma Bergedorfer Eiſenwerk in Berge-

konnte der Molkereibetrieb eröffnet werden.
Von Jahr zu Jahr ſtieg die Zahl der Mit
glieder und auch die Menge der angeliefer-
ten Milch nahm zu, ein Beweis dafür, daß
die Einrichtung der Molkerei ein dringendes
Bedürfnis geweſen war, und daß ſich Vor
ſtand und Aufſichtsrat jederzeit in unermüd-
bicher Weiſe der Geſchäftsführung widmeten.

Dann kam der Weltkrieg. Seine Folgen
ſind auch an dem Molkereiunternehmen nicht
ſpurlos vorübergegangen. Viele Mitglieder
mußten ins Feld ziehen. Nicht allen iſt es
vergönnt geweſen, zu ihrer Familie und
Scholle zurückzukehren. Die der Heimat
Wiedergegebenen aber gingen mit friſcher
Luſt und Liebe an ihre altgewohnte Arbeit,
und unter tatkräftiger Leitung von Vorſtand,
Aufſichtsrat und Betriebsleitung zeigte der
Molkereibetrieb bald wieder eine ſtetige Auf
wärtsbewegung.

Jm Jahre 1918 wurde in Merſeburgeine Zweigmolkerei errichtet. Haupt
wie Zweigbetrieb wurden im Jahre 1925

bzw. 1928 von Grund auf moderniſiert und
neuzeitlich eingerichtet. Beide Betviebe neh-
men regen Anteil an der Milchverſorgung
der benachbarten Großſtädte.

Heute, nach Abſchluß der 50 Jahre, kön-
nen die Mitglieder der Molkereigenoſſen
ſchaft Schafſtätt mit Stolz auf ihr Werk
zurückblicken. Von den Gründern der Ge
noſſenſchaft iſt keiner mehr am Leben.
Ehre ihrem Andenken.

Vorſtand und Aufſichtsrat haben der Not-
zeit Rechnung getragen und von einer großen

Abſtand genommen. Am Tage der
ründung findet eine Feſtgeneralverſamm-

lung mit anſchließendem frohen Beiſammen-
ſein ſtatt, wo des Tages würdig gedacht
wird und alten treuen Mitgliedern, die über
25 Jahre der Molkereigenoſſenſchaft Schaf
ſtädt angehören, beſondere Ehrungen zuteil

dorf bei Hamburg. Am 1. Februar 1884 werden ſollen

Sagkreinigung iſt not, unſere Felder zeigen es!
Ueberall ſteht auf unſeren Aeckern noch

etwas Unkraut; wenn wir genau hinſehen,
iſt's über Erwarten viel; und dies, trotzdem
wir unſer Getreide alle Jahre fleißig eggten
und hackten. Das nächſte Jahr wird es vor-
ausſichtlich wieder ſo ſein; das Unkraut wird
unſeren Getreidepflanzen Luft, Licht und
Nahrung wegnehmen und dadurch den Er-
trag ſtark drücken. Wollen wir der Unkraut-
plage Herr werden, ſo müſſen wir unſer
Sagatgut mit einer genau arbeitenden Saat-
reinigungsanlage reinigen. Dies auch noch
aus einem anderen Grunde. Die Schmacht-
und Schrumpelkörner dürfen nicht im Saat-
gut verbleiben. Aus ihnen entſtehen ſchmäch-
tige Pflanzen, die keine oder nur ſchlecht
ſchüttende Schmachtkörner erzeugen und eine
ungleiche Reife des Feldes bringen, was
wiederum zu Verluſten führt. Wenn wir ſolche
Schmachtkörner ausſäen, ſo handeln wir
ebenſo, wie wenn wir im Stall ein dauernd
kränkliches Tier behalten, das nur Futter
frißt aber keinen Nutzen bringt, oder wenn
wir beim Pflanzenſetzen alle ſchwächlichen
Pflanzen mit 4ueſtö n trotzdem kräftige

anzen im Ueberfluß e ä ſind.
Die beſte Saatreinigungsmaſchine iſt gerade
gut genug für das Herrichten unſeres Saat-
gutes. Eine ſolche Anlage leiſtet weſentlich
Beſſeres als die in der Praxis s ve
nützten alten Maſchinen, wie einfache Wind-
fegen mit oder ohne Trieur. Man kann un
gefähr rechnen, daß eine neuzeitliche Saat-
reinigungsmaſchine aus dem Getreide 25 Pro-
zent Ausputz (Unkraut und minderwertige

Saatgetreide liefert. Man braucht daher nur
75 Prozent der ſonſt üblichen Saatſtärke aus
uſäen und erntet dabei mehr als früheran rechnet etwa 12 Mark Mehrertrag je

Morgen). Die 25 Prozent Ausputz aber, die
man früher fälſchlich aufs Feld geworfen
hat, gewinnt man jetzt als Futtergetreide,
und das macht etwa 2 Mark auf den Ztr.
des Aufgabegutes. Nun kann ſich aber
natürlich nicht jeder eine ſolche Anlage kaufen
Es gibt jedoch heute Mittel und Wege, daß
auch der kleinſte Bauer ſein Saatgut auf
einer neuzeitlichen Anlage billig reinigen
laſſen kann. Dort, wo eine neuzeitliche
Saatreinigungsanlage nicht zur Verfügung
ſteht, will das LandmaſchinenJnſtitut der
Univerſität Halle zuſammen mit der Land-
wirtſchaftskammer der Prov. Sachſen nach
Möglichkeit eine fahrbare Anlage arbeiten
laſſen. Dieſe kann ſelbſtändig weite Strecken
von einem Landwirt zum anderen ſahren-
Damit ſich jeder auf ſeinem eigenen Acker
von den Vorteilen der Saatreinigung über-
zeugen kann, ohne das geringſte Riſiko ein
zugehen, wird die Anlage zur Einführung

en eine äußerſt niedrige ReinigungsggebührEhe 25 Pfg. be Ztr.) geſtellt. Diejenigen
Landwirte, die die Abſicht haben, ihr Saatgut
oder ihr Verkaufsgetreide reinigen zu laſſen,
wollen umgehend beim Landmaſchinen-Jn-
ſtitut Halle, Wuchererſtr. 81 anfragen unter
Angabe, wieviel Zentner zum Reinigen in
Betracht kommen, von wann ab das Ge
treide zum Reinigen bereit ſteht und bis
wann es gereinigt ſein muß. Erwünſcht iſt,

Getreidekörner) herausholt und 75 Prozent daß ſich Nachbarn gemeinſam melden.

Sachſ
geſamtdeutſche Kultur in i

en, ſind gegebene Größen, ohne die die
er Entwicklung

gar nicht denkbar wäre. o in aller Welt
ſind auf ſo engem Raum ſo gewaltige Geiſtes-
kräfte erſtanden, wo im Deutſchen eich
war r nationalen Kultur beſſer gedient
als hier

Aus dieſer Kultur, aus dieſem Volkstum
heraus ſchuf Martin Luther in ſeiner Bibel-
überſetzung das alle Deutſchen verbindende
Hochdeutſch unter Zugrundelegung der ober-
ſächſiſchen meißniſchen Kanzleiſprache!
Eine Tat von höchſter nationaler Bedeutung.
Wie klein und erbärmlich iſt dagegen die
„geiſtige Arbeit“ jener zuge wanderten fremö-
ſtämmigen Literaten, die, um geſchäftlicherVorteile willen, den Sachſen gar zu gern als
Witzblattfigur hinzuſtellen belieben. Als ob
der Berliner, der Schwabe, der Schleſier oder
andere deutſche Stämme nicht auch ihre
Sprachunarten hätten! Wer als Fremder
nach Sachſen kommt und unvoreingenommen
Vergleiche anſtellt, wird verwundert ſein, wie
wenig dieſes geiſtig rege Volk den komiſchen
Vorſtellungen entſpricht. Dabei wird er über-
raſcht ſein, wie untexſchiedlich die Mundarten
in dem kleinen Sachſenland, das auf engem
Raum fünf Millionen Menſchen beherbergt,
ſind. Angefangen vom Lauſitziſchen über das
Erzgebirgiſche und Meißniſche, das Vogt-
ländiſche und Oberpfälziſche bis zum Oſter-
ländiſchen der Leipziger Gegend. Und ebenſo
grundverſchieden ſind die bodenſtändigen erd-
gebundenen Gebräuche und Lebensformen.
Eine Kirmes im Vogtland mit ſeinem faſt
bajuvariſch anmutenden, derben Menſchen
ſchlag iſt etwas ganz anderes als die „Kir-
meſſe“ im ſächſiſchen Flachland; die Krippen-
ſpiele und Heimatlieder des Erzgebirges mit
ihrem tief religiöſen Einſchlag haben eine ge-
wiſſe Verwandtſchaft mit den Volksſitten der
katholiſch durchſetzten Oberlauſitz und ſind doch
auf ganz anderem, eigenem Boden gewachſen.
Der Bauer aus der Lommatzſcher Gegend iſt
mit ſeiner Scholle nicht weniger verbunden
als irgendein anderer deutſcher Landmann.
Und auch der Sachſe in den Großſtädten iſt
trotz ſeinem faſt ſprichwörtlichen Reiſe und
Wandertrieb, dem Heimatboden verbunden.
Wie wäre es ſonſt erklärlich, daß überall auf
der Erde, ob im Reich, im übrigen Europa
oder in der Neuen Welt, wo nur ein paar
Dutzend Sachſen zuſammenkommen, feſt ge
ſchloſſene ſächſiſche Landsmannſchaften exiſtie-
ren. Wie ihn ein innerer Drang hinaustreibt
in fremde Lande, ſo zieht es ihn wieder zu-
rück zur Heimaterde, in ihrer Schönheit und
Kargheit, zu ſeinem Volkstum, in ſeiner
lebendigen Vielſchichtigkeit.

Das iſt Sachſen, wie es wirklich iſt, und
wie es in ſeiner Kultur und Kunſt, in ſeinem
Fleiß und Geſchick, in der Schönheit ſeiner
Landſchaft und in ſeiner Treue zum Reich von
keinem anderen deutſchen Stamm, von keine
anderen deutſchen Land übertroffen wird.

Und gerade in einer Zeit, die der
Schönheit der Heimat, ihrer Kultur und ihrem
Volkstum dient, ſei es geſagt: Deutſch bis ins
Mark müſſen Kultur und Volkstum ſein,wenn ſie Beſtand haben ſollen. Deutſch wie
die Heimaterde muß ihre Pflege ſein. Der
Nationalſozialismus wird an dieſe unver-
gänglichen Quellen zurückführen und gegen
das Unechte, Undeutſche ankämpfen, wo er es
antrifft. Er wird dafür ſorgen, daß das
Sachſenvolk im edlen Wettſtreit mit den
anderen deutſchen Landsmannſchaften ſeine
Kulturgüter nicht nur wahrt, ſondern mehrt;
er wird dabei neue eigene Wege weiſen,
immer eingedenk der Verantwortung gegen-
über dem geſamten deutſchen Volk und ſeiner
nationalen und völkiſchen Zukunft.

Zwei Waldherrſchaften fürs „Roſenkranzfeſt“

Tſchechiſchen Blättermeldungen zufolge
verhandelt das Prager Schulminiſterium mit
dem Kloſterſtift Strahov wegen Ankaufs des
berühmten Dürerſchen Gemäldes „Das
Roſenkranzfeſt“. Das Stift ſoll für das Ge
mälde zwei große Waldherrſchaften in der
Umgebung des Kurortes Gräfenberg er-
halten.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

vom 24. Juli
Auftrieb: 643 Rinder (dav. 96 Ochſen, 283 Bullen
191 Kühe, 73 Färſen, 485 Kälber), 962 Schafe,
2952 Schweine, zuſammen 4042 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 57 Rinder
15 Kälber, 303 Schafe, 555 Schweine.
Ochſen 33 35, 29--82, 25 28
Ochſen
Bullen 28 --30, 26--27 24 --25 21--23
Bullen 25--27, 22-24 S
Kühe 28--30 25--27. 21--24. 14 -20.
Kühe (28 30 25-27. 20--24 13 19,
Färſen 32- 34 27--31

Färſen 7Kälber 36--38. 33 35. 29 32 20 27
Kälber 38-40, 35--37, 30--34 25 29)
Schafe 30-33 28 30 24-27 19--23
Schaſe( 33735 29 82 24 28
Schweine 98—39 40 37-—38 34—36.

Schweine 0 40 38-40.
Geſchäftsgang? Nſnder ſclecht, Kälber ſchlecht

Schafe mittel, Schweine mittel.
Uberſtand: 180 Rinder (dav. 30 Ochſen, 90 Bullen
50 Kühe, 10 Färſen. 4 Kälber). 120 Schafe
18 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gilles. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſebura
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Sportnach richten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Dienstag, den 25. Mli 1933

Reugufbau des DF3.
Mit Einverſtändnis des Reichsſportführers ſind

Richtlinien für die Neugeſtaltung des Deutſchen Fuß-
ballbundes aufgeſtellt worden. Danach liegt die Lei-
tung des Bundes in den Händen des Bundesführers,
der für die wichtigſten Arbeitsgebiete beſondere
Fachwarte ernennt. Außerdem ſoll zur Beratung
in wichtigen Fragen ein Beirat gebildet werden.
Aufgabe des Bundes iſt die geſamte, einheitliche Lei
tung und Verwaltung des Deutſchen Fußballſportes.
Die Untergliederung des Bundes zerfällt in Gaue,
Bezirke und Kreiſe. Der geſamte Spielverkehr
ſoll ſich von unten nach oben pyramidenförmig auf-
bouen. Die oberſte Klaſſe iſt die in jedem Gau an
der Spitze ſtehende Gauliga, die in der Regel aus
10 Vereinen beſteht. Als nächſte Klaſſe wird eine
Vezirksklaſſe, beſtehend gus zwei bis drei Ab
teilungen zu 12 oder 8 Vereinen gebildet. Die übrigen
Vereine werden in Kreisklaſſen aufgeteilt. Der
Auf und Abſtieg iſt grundſätzlich ſo zu regeln, daß
eus jeder oberen Spielklaſſe alljährlich zwei Vereine
gbſteigen und dafür zwei Meiſter der unteren Spiel-
klaſſe äufſreigen. Jedes Jahr wird von den Meiſtern
der Gauliga die Deutſche Fußballmeiſter-
ſchaft ausgetragen. In den nächſten Tagen ſollen
über alle dieſe Fragen noch nähere Anweiſungen er-
gehen.

Gleichzeitig veröffentlicht der DFB. noch eine
Reihe weiterer Bekanntmachungen.
Die Meiſterſchaftsſpiele beginnen nicht vor dem

September. Von den Vereinen wird im Auguſt er-
wartet, daß ſie ihre Mannſchaften ſchonen, und daß
ſie auf andere Sportveranſtaltungen Rückſicht nehmen.
Nach Abſchluß der Umorganiſation des DFB. ars
Teil des Deutſchen Fußball- Verbandes ſind nicht mehr
die bisherigen Landesverbände, ſondern die Vereine
Mitglieder des DFB. Alle Vereine müſſen ſich bei
der Bundesgeſchäftsſtelle anmelden. Das gleiche gilt
für Vereine, die bisher dem DFV. nicht angehörten.
Jedes Spiel mit einer ausländiſchen Mann
ſchaft bedarf der Genehmigung durch den DFV.
Bei jedem Spiel eines deutſchen Vereins im Aus
lande haben die Führer der Mannſchaft ſich bei dem
am Ort wohnenden amtlichen Vertreter des Deut
ſchen Reiches zu melden. Nach Rückkehr iſt ein Be
richt an den DFB. zu erſtatten.

18. Bnndeskegeln beendet.

Den Abſchluß des 18. Deutſchen Bundeskegelns in
Frankfurt a. M. bildeten die verſchiedenen Deut
ſchen Klubmeiſterſchaften. Es ſiegten auf
der internationalen Bahn Boruſſia- Frankfurt a. M.
(1160 P.) vor Roland- München (1048 P.) und Ham
burger Bowling Club (1027 P.), auf der Aſphaltbahn
K. L. Frankfurt a. M. (854 H.) vor Rhenania Frank
furt (839 H), auf der Bohlenbahn „Weſer-Walle“
Bremen (1124 H.) vor HerthaBSCE.- Berlin (1121 H.)
und auf der Scherenbhahn Jupiter- Hannover (1061 H.)
von Lindenhof-Berlin (1059 H.). Anſchließend wur-
den noch die Meiſter im Figurkegeln wie folgt
ermittelt: Henninger- Frankfurt a. M. (Aſphalt), Gei-
berger Bremerhaven (Bohle), Kruſe Saarbrücken
(Schere) und Schumacher- Leipzig (J.-Bahn).

Reuer deutſcher Segelflugrekord.
Miniſter Göring ſendet Glückwünſche.
Polizeimeiſter Guttſche, der Leiter der Segel

fliegerſchule des Deutſchen Luftſport-Verbandes, Lan-
desgruppe III. Nordmark, in Wenningſtedt, ſtartete
in der Nacht auf Sonntag um 2.08 Uhr früh zum An
griff auf den deutſchen Segelflugdauer-Rekord. Trotz
beſonders ſchwieriger Verhältniſſe infolge des ſtart
böigen Windes, gelang es ihm, mit dem Flugzeug
„Weſterland“, Type Falke, bis 18.55 Uhr in der Luft
zu bleiben. Mit einer Flugzeit von 16 Stunden,
47 Minuten überbot er den bisherigen deutſchen
Segelflug-Dauerrekord um 14 Minuten. Ein Angriff
auf den Weltrekord mußte unterbleiben, wegen der
immer ſtärker einſetzenden böigen Winde.

Nach ſeiner Landung wurde der neue Rekordflie
ger zu ſeiner hervorragenden Leiſtung von dem Vor
ſitzenden des Deutſchen Luftſport-Verbandes, und
deſſen Stellvertreten, herzlichſt beglückwünſcht. Auch
Reichsminiſter Göring, der von der außerordentlichen
luftſportlichen Leiſrung in Kenntnis geſetzt worden
war, ſprach dem neuen Rekordhalter ſeine Anerken
nung aus.

t
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Neuer deutſcher Weltrekord im Zehnkampf.
Hans Heinrich Sievert Gamburg),
der junge deutſche Sportler, konnte bei den
leichtathletiſchen Landesmeiſterſchaften den
Weltrekord im Zehnkampf verbeſſern, um ſo
bemerkenswerter, als der Zehnkampf die
umfaſſenöſte Sportart unter den leichtathle-

Der neue Welt-
rekord ſteht bei 8467,62 Punkten.

Das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart, das erſte
Deutſche Turnfeſt im Dritten Reich, nimmt am
Mittwoch mit der Unterweiſung der Kampfrichter
und Obleute, mit einem Preſſeempfang im Rathaus,
mit der Einholung und Uebergabe des Bundesban-
ners, mit einem Empfang der Ehrengäſre und Ver
treter anderer Verbände in Villa Berg und mit Feſt
vorſtellungen in den Stuttgarter Theatern ſeinen
offiziellen Anfang.

Donnerstag beginnen die Wettkämpfe mit
den Wehrkämpfen im Gerät- und Volksturnen, mit
den Mannſchaftskämpfen im Geländeturnen der Ju-
gend, dem Geländeturnkampf des Akademiſchen Turn
Bundes, den Fechtwettkämpfen und den Vorſpielen im
Handball, Fußball, Fauſtball, Schlagball und Ten-
nis. Der Nachmittag bringt außerdem neben einem
Stromſchwimmen im Neckar die Auffahrt und eine
Langſtreckenwettfahrt der Waſſerfahrer. Abgeſchloſſen
wird dieſer Tag mit einem Feſtkommers des Akade-
miſchen Turnbundes.

Am Freitag vormittag werden die Wettkämpfe,
zu denen ſich noch das Schwimmen geſellt, fortgeſetzt.
Nachmittags gibt es bereits die erſten Spiel-
entſcheidungen, und zwar im Fauſtball,
Handball und Fußball. Für den Abend iſt eine
Kundgebung für die deutſche Saar, ein Turnen der
Frauen, ein Treffen der Lehrgangsteilnehmer der
Deutſchen Turnſchule und eine volksdeutſche Kund-
gebung in der Stadthalle vorgeſehen.

Der Sonnabend beginnt mit einer Morgen
Feierſtunde der Turnerjugend im Schloßhof, ferner
einem Tanzen und Singen derſelben auf verſchie-
denen Plätzen. Zu den Wettkämpfen geſellen ſich
noch Ringen und Kleinkaliberſchießen. Am Nach
mittag gelangen die Entſcheidungskämpfe im Volks
turnen, Schwimmen, Fechten und in den übrigen
Spielen zum Austrag Jm übrigen ſteht dieſer Tag
im Zeichen des „Turnens der Kreiſe“. Ein Turnen
der Jugend, Vorführungen der Wehrmacht leiten zur
großen Nationalen Feierſtunde auf der Feſtwieſe

Wie das Turnfeſt verlaufen ſoll
Sonnkag Freiübungen von rund 60 000 Turnern. Polizeimeiſter ermittelt.

über, in welcher Reichspropagandaminiſter Dr.
Goebbels ſprechen wird.

Der Sonntag als Hauptfeſttag beſteht
aus einer einzigartigen, rieſigen Turnſchau. Der
Vormittag wird durch den großen „Feſtzug der
Hundertfünfzigtauſend“ ausgefüllt. Der
Nachmittag mit dem „Hohen Lied deutſchen Turner
tums“, einem großen Schauturnen auf der Feſtwieſe,
erhält durch die Anweſenheit ds Reichskanzlers
Adolf Hitler beſondere Bedeutung. Das Schau
turnen ſetzt ſich aus einem Chorfeſttanz von 13 000
Turnerinnen, aus volkstümlichen Wettkämpfen der
Jugend und Segelflugvorführungen, aus einer Ge-
fallenenehrung, den allgemeinen Freiübungen der
42 000 Turner und 17000 Turnerinnen und dem
Aufmarſch der 4000 Fahnen zuſammen. Mit der
Siegerverkündung, Führerworten und einem Be
kenntnis zu Volk und Vaterland erreicht das Deut
ſche Turnfeſt ſeinen Höhepunkt und Abſchluß.

Die Polizeimeiſterſchaſten.

Am Montagvormittag wurden auf der Adolf-Hit
ler-Kampfbahn in Stuttgart die Polizei-Meiſter-
ſchaften im Turnen ermittelt. Das Hauptintereſſe
beanſpruchte der Zwölfkampf mit neun turne-
riſchen und drei volkstümlichen Uebungen. Polizei-
meiſter wurde Unterwachtm. Frei (Stuttgart), mit
dem großartigen Ergebnis von 226 Punkten. Zwei-
ter wurde Wachtm. Schlecht (Hildesheim) mit 212 P.
vor Oberwachtm. Wertholz (Han.-Münden). Frei
wurde 'auch Meiſter in den Einzelmeiſterſchaften am
Pferd (78 P.) und am Reck (79,5 P.). Einzelmeiſter
am Barren wurde Oberwachtm. Wertholz (Hann.
Münden) mit 74 Punkten. Jm Siebenkampf der
Senioren wurde Deutſcher Polizeimeiſter Mäulen
(Karlsruhe) mit 120,5 Punkten vor Hauptm. Jörg
(Augsburg) mit 119 P.

Richter und Metze in Fronk.
Deutſche Radmeiſterſchaften in Wuppertal.

Zu den Entſcheidungskämpfen um die deutſchen
Bahnmeiſterſchaften der Berufsfahrer hatten ſich am
Sonntag mehr als 12000 Zuſchauer eingefunden. Jn
der erſten Vorentſcheidung gewann der vorfjährige
Amateurweltmeiſter Albert Richter ziemlich
leicht mit einer Länge gegen ſeinen Landsmann
SDteffes, dagegen konnte im anderen Lauf
Mathias Engel nur mit Handbreite über Da ſch
die Oberhand behalten. Jm Kampf um den dritten
Platz zeigte ſich dann Steffes in beiden Läufen Daſch
überlegen. Sodann traten Albert Richter und
Mathias Engel zum Kampf um den Titel an. Rich-
ter gewann faſt leicht mit einer halben Länge gegen
Engel. Jm zweiten Lauf ging Engel regelwidrig
auf der Jnnenſeite an dem führenden Richter vorbei
und gewann mit Handbreite. Engel wurde
diſtanzier und Richter zum Sieger auch
im zweiten Entſcheidungslauf erklärt.

Unter großer Spannung der Zuſchauer erfolgte
ſodann der Start zur Deutſchen Stehermeiſterſchaft
über 100 Kilometer. Die Fahrer gingen in folgender
Reihenfolge ins Rennen: Rauſch, Schindler, Wiß-
bröcker, Krewer. Dederichs, Metze, Möller, Hille. Be-
reits nach 15 Kilometer gab es einen Zwiſchenfall.
Rauſch kam zu Fall und gab auf. Möllker,
welcher führte, kam bei einem Angriff von Hille ins
Schwimmen und die aünſtige Gelegenheit benutzte
Mettze, um ſich der Führung zu bemächtigen. Als
Möller bei 50 Kilometer von einem Motorſchaden be
troffen wurde, war die Entſcheidung ſo gut wie ge
fallen. Der Hannoveraner wechſelte ſpäter das Rad
und gab beim 88. Kilometer auf. Metze war bis
zum Schluß der beſſe Mann im Felde und gewann
trotz Reifenſchadens beim 78. Kilometer mit mehr als
1800 Meter Vorſprng gegen Hille und Schindler.

Tour de France beendet.

Geſamtergebnis: 1. Speicher; 2. Guerra.
fand die 27. Rad-

Sonntag mit der
Etappe von Caen nach

Nach faſt vierwöchiger Douer
rundſahrt durch Frankreich am
222 Kilometer langen 23.
Paris ihren Abſchluß. Jn raſchem Tempo legte das
Feld den letzten Abſchnitt des langen Rennens
zurück. Die Fahrt von Kaiſſy an durch die weſtlichen
Vororte und das Bois de Boulogne zum Ziel auf
der Prinzenparkbahn geſtaltete ſich zu einem wahren
Triumphzuge Hunderttauſende ſtanden Spalier, die
Polizei hatte alle Hände voll zu tun, um eine ſchmale
Gaſſe für die Fahrer freizuhalten. Nicht endenwollen-
der Jubel ſetzte ein, als die 21 Mann ſtarke Spitzen-
gruppe aus dem Tunnel auftauchte und zum End-
ſpurt über eine Bahnrunde rüſtete. Jn der letzten
Kurve lag noch der Belgier Jean Aerts in Front, er
wurde aber auf der Zielgeraden von dem italieniſchen
Meiſterfahrer Learco Guerra überſpurtet. Durch
die Zweiminuten-Gutſchrift für den Etappenſieg iſt
es Guerra im letzten Augenblick noch gelungen, ſich
den zweiten Platz in der Geſamtwertung zu ſichern.
Dem Franzoſen Georges Speicher konnte
Guerra jedoch den Geſamtſieg in der Tour de France
1933 nicht mehr ſtreitig machen, er mußte ſich nach
einer Fahrt über faſt 4500 Kilometer um 4 Mi-
nuten und eine Sekunde geſchlagen geben.
Hinter Guerra und J. Aerts beſetzten Leducq und
der Berliner Stöpel auf der letzten Etappe die
nächſten Plätze.

Geſamtergebnis: I. G. Speicher- Frankreich
7:51:37, 2. GuerraJtalien 147:55:38, 3. Martano-

Jtalien (erſter Einzelfahrer) 147:56:45, 4. Lemaire-
Belgien 148:07:23, 5. Archambaud Frankr. 148:12:59,
6. Trueba Spanien 148:19:04, 7. Level Frankreich
148:26:56. 8. A. Magne-Frankr. 148:28:14, 9. J.
Aerts-Belgien 148:34:30, 10. Kurt St öpel Deutſch
land 148:37:05, 11. Fayvolle-Frankr. 148:47:48, 12.
Ludwig Geyer-Deutſchl. 148:48:11, 23. Thier
b ach Deutſchl. 149:47:28. Länderwertung:
1. Frankreich 444:32:50, 2. Belgien 445:53:46, 3.
Deutſchland 447:13:44, 4 448:45:33,5. Jtalien 4&0954-00

Jahn-NReumark-- v. 14:2
Beide Mannſchaften hatten nicht ihre ſtärk

ſten Beſetzungen zur Stelle. Während beim
Platzbeſitzer nur zwei Erſatzleute mitwirkten,
hatte der MTV. nur eine kombinierte Elf
zur Stelle. Aber trotzdem erſcheint uns die
Niederlage reichlich hoch. Der MTV. hatte
das Unglück, den Platzbeſitzer in einer aus
gezeichneten Form anzutreffen. Anfangs hiel-
ten ſie zwar noch ſtand; ſie ſchafften es ſogar
zweimal zu einer Führung (1:0, 1:1, 2:).
Dann aber war es vorbei. Neumarks Elf
ſpielte ausgezeichnet, vor allem war der
Sturm recht erfolgreich. Neumarks Sieg iſt
für die kommenden Reipiſcher Plakettenſpiele
die beſte Empfehlung. Erfreulich war noch,
daß der MTV. trotz der hohen Niederlage bis
zum Schlußpfiff unermüdlich und immer fair
kämpfte. Zur Halbzeit hieß es 6:2. Der
Schiri aus Röſſen befriedigte. Neumark
Reſ. verlor gegen eine komb. Elf des MTV.
4:9 (4:5). Hier entſchied die beſſere 2. Halb
zeit der Männerturner das Spiel.

35C. Reipiſch--ATV. Reſ. 8: 10 (5:2)

Mit dieſem Reſultat mußte ſich Reipiſch
den durch zwei Mkl.-Spieler verſtärkten Re-
ſerviſten beugen. Reipiſch konnte, mit Erſatz
ſpielend, die erſte Halbzeit für ſich entſchei
den. Doch ATVV. gab ſich noch nicht ge
ſchlagen, durch ſchönes Kombinationsſpiel
ſchafften ſie nicht nur den Ausgleich, ſondern
auch den Sieg. Wohltuend wirkte die An
ſtändigkeit des Spieles. Reipiſch 2. ſchlug
ATV. Jgd. 9:2 (5:).

gannEuropameiſterſchaften

vom 19.--20. Auguſt in Prag.

Der Deutſche Kanu- Verband hat vom
Herrn Reichsminiſter des Jnnern die Ge-
nehmigung zur Beteiligung erhalten und
wird ſeine Meldung entſprechend dem Aus-
gang ſeiner Meiſterſchaften in Berlin (6. 8.,
kurze Strecke) und Dresden (13. 8., lange
Strecke) abgeben.

Die Europa-Meiſterſchaften werden ver-
anſtaltet von der Jnternationalen Repräſen-
tation für Kanuſport (JRK), den Vorſitz z.
Zt. Deutſchland ine hat. Präſident der
JRK iſt der Führer des Deutſchen Kanu-
Verbandes, Dr. Eckert-München, unter deſſen
Leitung die JRK in den letzten Jahren
einen neuen Aufſchwung nahm. Auf der
letzten Tagung der JRK, im Oktober 1932 in
Wien, iſt turnusgemäß dem Kanu- Verband
in der Tſchechoſlowakei, dem Svaz Kanoiſtu
Republiky Ceskoslowenske, die Durchführung
für 1935 übertragen worden. Es wird nach
längerer Pauſe wieder die erſte größere Re
gatta der JRK ſein, und zwar die dritte
ſeit ihrer Gründung 1924. Der Deutſche
Kanu-Tag 1924 brachte die erſte große Re-
gatta der JRK in Hamburg. Anläßlich der
Deutſchen KanuMeiſterſchaften in Potsdam
1920 (Templiner See) folgte die zweite JRK-
Regatta. Auf die bevorſtehende dritte Re
gatta in Prag wird 1934 zum ſojährigen
Jubiläum der Gründungsort der JRK, Ko-
penhagen, als Austragungsort folgen.
1935 iſt dann wieder Deutſchland an der

Reihe.

Abmarſch der Stultgartfahrer.

te abend marſchieren die MerſeburgerW n die am 15. Deutſchen Turnſeſt in
Stuttgart teilnehmen, geſchloſſen zum Bahn
hof. Stellplatz iſt der Kaſernenhof, von wel
chem um 20 Uhr der Abmarſch durch die
Weißenfelſer Straße, Obere BVreiteſtraße,
Schmaleſtraße, nach dem Marktplatz erfolgt.
Hier findet die offizielle Verabſchiedung der
Stuttgartfahrer ſtatt, die ſich dann über den
Entenplan, die Kleine Ritterſtraße und
Adolf Hitlerſtraße nach dem Ba f begeben.Dem Turn und Sportverein Röſſen t die
Beteiligung an dem Merſeburger Ausmarſch
leider nicht möglich, da er bereits in Lennaga
eine kurze Feier veranſtaltet.
Aufruf Hühnleins zur 2000 Km. Fahrt

Der Chef des Kraftfahrweſens der SA,
Hühnlein, erläßt folgenden Aufruf:

„Männer der Motor-SA und SSt
Männer des Korpst

Die große Motorſchlacht der 2000 Kilo
meterDeutſchland-Fahrt iſt geſchlagen und
gewonnen. Der begeiſterte Wille hat wie
überall und immer in der Welt den Sieg
davongetragen. Unterlegen iſt die bedenkliche
Miesmacherei der Peſſimiſten. Aber glaubt
mir: Es ging um unſere Ehre! Wenn
die Fahrt ſchlecht ausgegangen wäre, wenn
Tote auf der Strecke geblieben wären, wenn
die braune Mauer der Abſperrung nicht feſt
genug geweſen wäre, wenn die Durchſchnitts-
geſchwindigkeit nicht erreicht worden wäre:
Alle alten Weiber hätten den Beſenſtiel nach
uns geſchlagen. Aber alles war in Ord-
nung, auch Touren und voller Treibſtoff.
Der beſte Treibſtoff iſt allerdings der Sinn
für Heldentum, für Ehre und für Hingabe
an den Dienſt für das Vaterland! Dieſen
Sinn habt ihr bewährt. Jhr habt für ihn
gefahren und Strapazen auf euch genommen.
Dafür danke ich euch allen, Führern und Ge

weſens der SA und Korpsführer des NSKK.

Daviscup Deutſchland Irland 4: 1
Der Ausſcheidungskampf zum Davispokal 1934

zwiſchen Deutſchland und Jrland wurde am Montag
in Dublin zum Abſchluß gebracht. An Stelle von
Nourney und Rogers traten die beiden Erſatzleute
MeVeagh und Frenz zum erſten Spiel des Montags
an. Der Roſtocker zeigte keine beſondere Leiſtung, er
wurde von dem ſehr gute plazierenden Jren ziemlich
glatt mit 6:4, 6:3, 6:4 geſchlagen. Zum Schluß gab
es noch einen prächtigen Kampf zwiſchen G. v.
Cramm und MoGuire, den unſer Spitzenſpie
ler mit 6:4, 6:4, 6:2 überlegen gewann. Die meiſten
Punkte ſammelte v. Cram m mit ſeinem blendenden
Aufſchlag und ſeinen haargenau plazierten Rückhand
ſchlägen. Mit 4:1 hat ſich Deutſchland für die bis
zum 3. September befriſtete dritte Runde des Aus
ſcheidungswetthewerbs qualifiziert, in der Däne-
mark unſer Gegner iſt.

Frau Jrmgard v. 9pel geſtürzk.

Unſere weitaus erfolgreichſte Springreiterin, Frau
Jrmg. v. Opel iſt das Opfer eines bedauerlichen
Unfalls geworden. Auf ihrer Beſitzung Weſterhaus
bei Ober-Jngelheim am Rhein, wo ſie ihre Spring-
pferde ſtets ſelbſt arbeitet, kam ſie beim Training mit
dem bekannten Schimmel Nanuk zu Fall und brach
ſich die linke Schulter. Frau v. Opel muß daher
dem Aachener Turnier fernbleiben.

Vorbereitungen für WinkerOlympig.

Der Organiſationsausſchuß für die Olympiſchen
Winterſpiele 1936 hielt in Garmiſch-Partenkirchen
unter Leitung ſeines Präſidenten Dr. Ritter von
Hali eine Sitzung ab, an der Dr. Diem vom deut
ſchen Olympiſchen Ausſchuß, Joſef Maier, der Füh
rer des Deutſchen Skiverbandes, Kurdirektor Blet-
ſchacher ſowie die Bürgermeiſter von Garmiſch und
Partenkirchen teilnahmen. Als Termin für die
Spiele wurde die Zeit vom 6.--16. Februar in Vor
ſchlag gebracht. Eine längere Beratung gab es über
den Etat, deſſen Ausarbeitung in ſeinen Einzelheiten
vom Generalſekretariat in den nächſten Tagen vor-
genommen wird. Die Herſtellung und Verbreitung
eines vorläufigen Plakates, für das Entwürfe eini
ger einheimiſcher Künſtler vorliegen, wird mit aller
Beſchleunigung durchgeführt, um noch den Sommer-
Reiſeverkehr zu erfaſſen. Es wurde auch beſchloſſen,
eine Lotterie für die Olympiſchen Winterſpiele
zu beantragen, um auch auf dieſem Wege Mittel
für die Vorbereitungen ſicher zu ſtellen. Anſchließend
wurden ſodann die verſchiedenen Sportanlagen be
ſichtigt. Sehr gefallen hat das Projekt der Gemeinde
Partenkirchen, am Gudiberg ein großes Skiſtadion zu
ſchaffen, alſo eine Vereinigung der großen Olympia-
Schanze, die neben der alten Gudibergſchanze gebaut
werden ſoll, mit den Start- und Zielplätzen der Lang-
und Dauerläufe an einem Ort. Die eisſportlichen
Möglichkeiten wurden gleichfalls eingehenden Prü-
fungen unterzogen. Feſt ſteht, daß neben dem
Rieſſerſee-Stadion eine Kunſteisbahn angelegt wer-
den muß.

Vereinsnachrichten.

TuSpV. Röſſen. Wir machen erneut auf
den Geländeſport in unſerem V ein auf-
merkſam. „Alle Mitglieder im Alter von
16--26 Jahren haben ſich unbedingt am
Geländeſport zu beteiligen.“ Dies iſt die
letzte Aufforderung. Für Nichtbeteiligung hat
jeder ſelbſt die Konſequenzen zu tragen.
Die Uebungen finden jeden Donnerstag ab
19 Uhr ſtatt. Nur Arbeit und ent

Muß i denn zum Skädkle hinaus

folgſchaft, von ganzem Herzen! Heil
Hitler!

gez. Hühnlein, Chef des Kraftfahr-
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Dem Löwen von Flandern.
Trauerkundgebung der Marineleitung.
Der Chef der Marineleitung erläßt an-

läßlich des Todes des Admirals Ludwig von
Schröder folgende Kundgebung: „Schmerz-
erfüllt grüßt die Reichsmarine in ehrfurchts-
voller Trauer zum letzten Male den geliebten
und hochgeehrten Führer, deſſen einzigartiges
Wirken ihr bis zum letzten Schlage ſeines
treuen Herzens gegolten hat. Nach glanz
voller Laufbahn wurde Admiral von Schröder
zu Beginn des Weltkrieges als Komman
dierender Admiral des Marinekorps in
Flandern auf verantwortungsvollſten
Poſten berufen. Jn vierjährigem Ringen bot
er als Befehlshaber des rechten Flügels der
Weſtfront mit den ihm unterſtellten Land-
und Seeſtreitkräften dem vielfach überlegenen
Feinde Trutz; ein Führer zu Waſſer und zu
Lande, ein Mann mit heißem Herzen
in rauher Schale, deſſen aufrechte Weſensart
und unbeugſamer Angriffswille ihm die
Herzen und das rückhaltloſe Vertrauen ſeiner
Untergebenen ſicherten. Als „Löwe von Flan-
dern“ wird er in ſeinem ruhmreichen Wirken
unvergeßlich bleiben und in die Geſchichte
eingehen.

Ein Ritter ohne Furcht undTadel, eine der markante“en Perſönlich-
keiten des Weltkrieges iſt uns genommen
worden. Die Kraft ſeines Wollens gehörte
bis zum letzten Augenblick dem deutſchen
Volke, der deutſchen Marine und dem Rin-
gen um Deutſchlands Freiheit. Jhm nachzu-
ſtreben iſt das Gelöbnis der Reichsmarine,
wenn ſie heute von ihm Abſchied nimmt.“

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
26. Juli, um 14 Uhr in der Evangeliſchen
Jnvalidenhauskirche in der Scharnhorſt-
ſtraße in Berlin ſtatt.
erfolgt die Beiſetzung auf dem Jnvwaliden-
friedhof. (Karten können bei der Berliner
Kommandantur abgeholt werden.)

Trotzli bei Likwinow?
Verſuche einer Verſöhnung?

Trotzki, der am Montag kurz vor der Ein-
fahrt des Dampfers „Bulgaria“ in Mar-
ſei lle mit einem Motorboot an Land ge
bracht worden war, hat ſich mit ſeiner Frau
und ſeinen Begleitern nach Roy x begeben,
wo ſich auch der ruſſiſche Außenkommiſſar
Litwinow und der ehemalige franzöſiſche
Miniſterpräſiöent Taröien zur Kur befinden.
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ rechnet mit
der Möglichkeit, daß Trotzki verſuchen werde,
mit Litwinow zuſammenzutreffen. Litwinow
erklärte demgegenüber auf einen Anruf des
„Daily Heralö“, daß er nichts von einer
Zuſammenkunft wiſſe.

„Freiheit für Jndien!“
Englandfeindliche Kundgebungen in Kalkutta,.

Unter noch nie öageweſener Beteiligung
der indiſchen Bevölkerung fand in Kalkutta
die Beiſetzung des in engliſcher Ge-
fangenſchaft geſtorbenen Bürgermeiſters
von Kalkutta und früheren Adjutanten
Ganöhis, Sen Gupta, ſtatt. Der Trauerzug,
an dem rund 100000 Menſchen teilnahmen,
geſtaltete ſich zu einer englandſfeinölichen
Kunögebung. Die Menge rief immer: „Nie-
der mit öer engliſchen Flagge! Freiheit für
Jnöien! Boykottiert engliſche Waren!“
Fanatiſche Jnder riſſen die Kränze von der
Totenbahre, um ſie als heilige Reli-
quien aufzubewahren. Der Leichenzug
brauchte für die acht Kilometer lange Strecke
bis zum Tempel neun Stunden.

Fin engliſches Arkeil
über die Lage in Oeſterreich.

Jn einem Artikel des „Daily Expreß“ aus
der Feder des Wiener Berichterſtatters dieſer
Zeitung wird geſagt, daß die öſterreichiſchen
Kurorte vor dem Bankrott ſtehen. Jn
Tirol mache man hierfür nicht Hitler, ſondern
Dollfuß verantwortlich. Innsbruck ſei
vollkommen nationalſozialiſtiſch.
Sollte es Hitler gelingen, Deutſchlands wi-t-
ſchaftliche Lage zu verbeſſern, ehe Dollfuß
dieſes Ziel in Oeſterreich erreiche, ſo werde
Oeſterreich Hitler folgen.

Nur von Monak zu Monak.
Neue Verbilligungsſcheine für Speiſefette.

Die Ausgabe eines Reichsverbilligungs-
ſcheins für Speiſefette für mehrere
Monate hat ſich nicht als zweckmäßig er-
wieſen. Die Reichsverbilligungsſcheine ſollen
daher monatlich ausgegeben werden. Der
Reichsverbilligungsſchein für Auguſt beſteht
aus zwei Abſchnitten. Abweichend von öden
bisherigen Beſtimmungen kann vom 1. Auguſt
1933 an jeder Abſchnitt des Verbilligungs-
ſcheines ſchon beim Kauf von mindeſtens
einem halben Pfund der für die Verbilligung
in Frage kommenden Fettwaren in Zahlung
gegeben weröen.,

Flieger Wirthſchaft immer noch überfällig.
Der deutſche Flieger Wirthſchaft,

der von Dakar zur Ueberquerung des Süd-
atlantik aufgeſtiegen war, iſt immer noch
überfällig. Am Sonntag morgen wurden
Nachforſchungen mit einem Seeflugzeug an-

geſtellt, die klieben.

Jm Anſchluß daran

Nummer 171

Das Amt für ſtändiſchen Aufbau in der
er Leitung der PO. teilt der NSK.zufolge mit: Der Gedanke des ſtändiſchen
Aufbaues wurde von unberufenen Elementen
als Deckmantel benutzt, um durch Bildung
von wirtſchaftlichen Organiſationen Sonder-
intereſſen zu verfolgen. Dieſe Beſtrebungen,
die die Wirtſchaft beunrnhigten und dadurch
das deutſche Volk ſchädigten, wurden durch
die Erklärung des Führers, daß der Zeit
punkt der Durchführung des ſtändiſchen Auf-
aues noch nicht gekommen ſei, unterbunden.

Jm Einverſtändnis mit dem Stabsleiter
der PO., Dr. Le y, und Herrn Reichswirt-
ſchafts miniſter Schmitt, weiſe ich darauf
hin, daß für alle Fragen des ſtändiſchen Auf-
baues nur das „Amt für ſtändiſchen
Aufbau der NSDAP.“, die von mir er-
nannten „Landesleiter für ſtändiſchen Auf-
bau“ und die „Gaufachberater für ſtändiſchen
Aufbau“ zuſtändig ſind. Gez.: Dr. Max
Frauendorfer.

Um die planmäßige Vorbereitung
des ſtändiſchen Aufbaues zu gewährleiſten,
ernenne ich für das Gebiet je eines Lan-
desarbeitsamtes ſowie für die freie
Stadt Danzig folgende Parteigenoſſen zum
„Landesleiter für ſtändiſchen Aufbau“: Oſt-
preußen: Pg. Waldemar Magunia, Königs-
berg in Preußen. Schleſien: Pg. Maximilian
Hettmer, Breslau. Brandenburg: Pg. Dr.
Kopſch, Berlin W. 9. Pommern: Pg. Dr.
Ernſt Jarmer, Stettin. Norömark: Pg. Dr.
Schlotterer, Hamburg. Niederſachſen: Pg.

Um den ſtändiſchen Aufbau.
Das zuſtändige Amt in der PO. ernennk die Landesleiter.

Miniſter Julius Pauly, M. d. R., Oldenburg
in Oldenburg. Weſtfalen: Pg. Chriſtian
Franke, M. d. R., Münſter i. Weſtfalen.
Rheinland: Pg. Dr. Karl Georg Schmidt,
Köln a. Rh. Heſſen: Pg. Eckart, Frankfurt
am Main. Mitteldeutſchland: Pg. Miniſter
präſident Willi Marſchler, Weimar. Sachſen:
Pg. Wirtſchaftsminiſter Lenk, Dresden.
Bayern: Pg. Dr. Hans Buchner, München.
Südweſtdeutſchland: Pg. Wirtſchaftsminiſter
Oswald Lehnich, Stuttgart. Freie Stadt
Danzig: Pg. Hugo Schnee, Danzig.

Jm Bereiche eines Landesarbeitsamtes
aufgeſtellten Gaufſfachberater für ſtän-
diſchen Aufbau haben die Landesleiter zv
unterſtützen und für die Durchführung der
nötigen Maßnahmen im Bereiche ihres Gaues
zu ſorgen.

Wieder zwei Todesurteile

für die Mörder eines SA-Mannes.
Das Berliner Schwurgericht verurteilte

in dem Prozeß wegen des kommuniſtiſchen
euerüberfalles auf ein nativonalſozialiſtiſches
Zerkehrslokal in Lichtenberg den Ar-

beiter Fölz und den Werkzeugmacher
Sczoöry wegen Mordes zum Tode.
Wegen Begünſtigung wurden der Arbeiter
Jankowiak und der Arbeiter Krauſe
zu drei Mon ſten Gefängnis verurteilt.
Dem feigen Ueberfall war ſeinerzeit ein
SA- Mann zum Opfer gefallen.

Das offizielle Schlußergebnis der 2000-Kilometer-
Fahrt hat die Erwartungen weit übertroffen Von
insgeſammt 455 geſtarteten Teilnehmern erreichten
weit mehr als die Hälfte, nämlich 283, das
Ziel in BadenBaden. Zwar ſind in dieſer h
auch diejenigen einbegriffen, die ihre Sollzeit erheb-
lich überſchritten. Die Tatſache an ſich, daß dieſer
hohe Prozentſatz den langen Weg glatt überſtand,
iſt aber bemerkenswert genug und verdient, beſon
ders feſtgehalten zu werden.

Der famoſe Erfolg der Rieſenprüfung findet
ſeinen Niederſchlag in der ſtarken Zahl der Preis-
träger. Nicht weniger als 188 Bewerber, im ein-
zelnen 95 Wagenfahrer, 89. Solo-Motorrad- und
4 Beiwagenfahrer, konnten für Einhaltung der vor-
geſchriebenen Geſchwindigkeit mit dem Preis der
„2000 Kilometer durch Deutſchland ausgezeichnet
werden. Weitere 24 Bewerber überſchritten ihre Soll-
zeit nur bis zu einer halben Stunde.

Breitenarbeit in beſtem Sinne wurde
„2000 Kilometer“ geleiſtet. Der vom NSKK. und
AvD. vorbildlich abgewickelte Wettbewerb hat
unſerem Kraftfahrſport und unſerer W neuen
Jmpuls gegeben. Er hat in erſter Linie aber ge-
zeigt, welche hervorragende Qualitätsarbeit von
unſerer Jnduſtrie geleiſtet wird. Deutſche Werk
mannsarbeit feierte mit dem glänzenden Ergebnis
der „2000 Kilometer“ zugleich einen Triumph, wie
er ſtolzer nicht gedacht werden kann.

Die Einzelwerkung.
Gruppe I Kraftwagen über 4000 ccem, 88 Std

Kilometer): Freiherr v. Michel-Tüßling-München,
Motorſtaffel I SS.-Standarte, auf Mercedes-SSK.

Gruppe II (Wagen über 2000--4000 cem, 82 Std.
Kilometer): K. D. v. Oertzen, Prinz zu Leiningen,
beide NSKK., auf Horch, A. Nieß auf Röhr, A.
d Hannover auf Ford, Lüttgau-Berlin auf
Ford,

Gruppe III (Wagen über 1500--2000 cem, 74 Std
Kilometer B. nis Hinterleitner-München, Porſche jr.-Stuttgart, Graf v. Sandizell-
Schrobenhauſen, Frhr. v. Palm-Berlin, ſämtlich auf
Wanderer, Momberger-Frankfurt, Loge-Berlin,
Trübsbach-Chemnitz, ſämtlich auf Audi, P. v. Guil-
laume-Berlin, Frau L. Bahr-Berlin, O. Winkel-
mann- Frankfurt a. M., ſämtlich auf Adler, V. Brack
München, Erbgroßherzog von Mecklenburg, Emmin-
ger-Zuffenhauſen, Leins-Zuffenhauſen, Uhlenhaut-
Stuttgart, Geyer-Stuttgart, R. Stahl-Stuttgart, C.Kappler aus GernsbachScheuern, Bernet-Berlin, A.
Hirte-Berlin, Nathaſius-Magdeburg, Burggaller-
Berlin, G. Planke, ſämtlich auf Mercedes-Benz, C.
v. Guillaume- München auf Opel, G. Hirt-Reger,
Oetzſch bei Leipzig, auf Mercedes-Benz, E. Sander-
Berlin, A. Schmitt-Rüſſelsheim, H, Diehl-Rüſſels-heim, F. Traiſer-Rüſſelsheim, J. Hierſtetter, H. F.
Barth, ſämtlich auf Opel, Graf Lurani-Mailand auf
Alfa Romeo.

Gruppe IV (Wagen über 1000--1500 cem, 70 Std.
Kilometer): H. Lerch, H. Butenuth, C. Pollich, W.
Weller-Hannover, ſämtlich auf Hanomag, E. Henne,
E. v. Delius, M. Buchner, Freiherr von Aretin-
München, ſämtlich auf BMW., P. Schweder-
München, R. Haſſe-Mittweida, A. Gutknecht-Berlin,
O. Löhr-Koblenz, ſämtlich auf Adler K. Häberle auf
Hanomag, R. Otte, K. Schwarz-Göttingen, Schicht-
Berlin, ſämtlich auf Röhr, Gikeleiter-Hamburg,
Richter-Stettin, Kordewan-Stettin, ſämtlich auf
Stoewer, L. v. Raffay-Altong auf Hanomag, Wolff-
Völklingen auf Chenard-Walker, E. Framm- Berlin
auf Fiat.

Gruppe V (Wagen bis 1000 cem, 60-Std.-Kilo-
meter): M. Hennig, H. Rasmuſſen, O. Rasmuſſen,
F. Trägner, W. Zentzztzki, H. Meffert, Luthe, Lein,
Dr. Nieders, Voigt-Berlin, ſämtlich auf DKW., G

entſchel-Hannover, F. Schiffer-Heilbronn, beidegen H. Klein-Berlin, A. Klein-Berlin, E. Jslinger-

Mannheim, C. Böttcher, ſämtlich auf Fiat.
Gruppe VI (Motorräder mit Beiwagen über

600 cem, 66 Std. -Kilometer): X. Gmeich-München,
J. Stelzer, J. Mauermayer, ſämtlich BMW.

Gruppe VII (Motorräder mit Beiwagen bis
600 cem, 60 Std. -Kilometer). Kein Geſpann in der
vorgeſchriebenen Zeit eingetroffen.

Gruppe VIII (Motorräder ohne Seitenwagen über

mit den

cem 66 Kilometer Etd.): Wencher-Mün-
ſchen auf B W. Bickel-Kamburg auf Ardie, be

die Sieger der2000- km Fahrt.
188 Preiskräger. 283 Fahrer erreicht.n das Fiel.

Luthardt-Nürnberg, Rieß-Nürnberg
Triumph, Schwarzer-Breslau auf BMW., Voigt-
Hannover auf Ardie, W. Plapp-Hanau auf
Triumph, Müllenſiefen- Karlsruhe auf BMW., O.
Ley-Nürnberg auf Triumph, J. v. Krohn-Berlin, O.
Baylon-Nürnberg, J. Storck-Nürnberg, ſämtlich
Zündapp, R. Nonn-Köln auf BSA., D. Beſt-Ulm
auf BMW., K. Thumſhirn-Nürnberg auf Ardie, H.
Flörsheim, H. Beckhuſen, E. Rehfeld, ſämtlich auf
BMW., Lohner- München auf Rudge, Aufermann-
Hannover auf PViktoria, Kahrmann-Fulda auf Her-
kules, H. Ernſt-Motorſtaffel I SS.Standarte auf
BMW., J. Spieß-Weilsdorf auf NSU., F. Hermann-
Motorſt. I. SS.-Standarte auf Norton, B. Fiſcher-
arg auf Horex, E. Haſelbeck- München auf Zün-

app.

Gruppe IX (Motorräder ohne Seltenwagen bis
400 cem 60 Kilometer Std.): H. Sprung, E.
Hirth, A. Beckert, ſämtlich DKW., Stehle-Fellbach,
Tomaſi-Ludwigsburg, beide Standard, Rüttchen-Er-
kelenz, Zeune-Heilbronn, Oettinger-Brettach ſämtlich
NSU., Moskopf-Berlin, Schrüfer-Nürnberg, Lehner-
Nürnberg ſämtlich Zündapp, H. Kreuzer-Pol., G.
Mayer-Pol. auf BMW., Hellmann-NSKK. (7), A.
Schneider-Berlin auf Jmperia.

Gruppe X (Motorräder ohne Seitenwagen bis
200 cem 50 Kilometer Std W. Winkler, A. Geiß,
A. Müller ſämtlich DKW., Stumfoll, Günther, E.
Henke-Stuttgart, A. Nützel ſämtlich Puch, K. Nerz-
Heubach auf Standard, A. Winkler-Nürnberg, K.
Reichenberger-Nürnberg, Rührſchneck-Fürth ſämtlich
Triumph, Geffers-Berlin auf Herkules, W. Fähler-
Radeberg bei Dresden auf DKW., Dienelt- Hannover
auf Horex, G. Gall-Fürth, E. Scheller-Erfurt beide
Herkules.

Die Mannſchaftswerkung.
Neben einer Einzelwertung gab es

ſolche für Mannſchaften 19 Fabrikmannſchaften und
50 von SA., SS., NSKK., Vereinen, Reichswehr
und Polizei bewarben ſich um den „Mannſchafts-
preis der 2000 Kilometer durch Deutſchland“. Der
Einſatz der deutſchen Jnduſtrie, die ſich vollzählig
mit ihren beſten Kräften eingefunden hatte, fand
ihren gebührenden Lohn in einer ſtattlichen Sieger-
ſchar. Von den 19 Fabrikteams konnten 15 mit dem
Mannſchaftspreis gewertet werden, neun Wagen-
mannſchaften und 6 Motorradteams. Von den
Wagen heimſten Daimler-Benz und Adler je zwei,
Wanderer, Hanomag, BMW., Opel und Stoewer
je einen Teampreis ein. Jn der Teamwertung der
Motorräder zeichneten ſich DRW., BMW., Triumph,
Zündapp, NSU. und Puch aus.

Zehn Klub und ſonſtige Mannſchaften erhielten
ferner den Teampreis Das NSKK. war hier mit
drei Mannſchaftsſiegen auf Audi und DKW. hervor-
ragend vertreten. Die Motorſtaffel I der SS.
Standarte- München konnte zwei Preiſe erringen, den
einen auf NSU., den anderen mit einer gemiſchten
Mannſchaft. Vom SA.-Motorſturm 3/13- Hannover
wurde eine Siegermannſchaft auf Puch geſtellt, die
Motor-SA.-Untergruppe Franken errang auf Zün-
dapp, der Polizeiſportverein Nürnberg auf der
gleichen Marke den Sieg. Der Württembergiſche AC.
kam auf Mercedes-Benz zum Teamſieg, während der
AC., München ſich mit einer gemiſchten Mannſchaft
den Siegespreis holte.

Wekkerleuchten in Südjütland.
Nordſchleswigs große Bauernnot.

Durch Nordſchleswig toſt die Bauern-
not. Unerträglich wird die Notlage des
Nährſtandes, und ſo hat der Bauer in ſeiner
Verzweiflung zum Milchſtreik gegriffen,
hat jeden aus dem Bauernbund aus-
geſchloſſen, der nicht an der Bewegung teil-
genommen hat, und 130 Meiereien liegen ſtill,
während nur noch 12 arbeiten. Eine er-
drückende Mehrheit, 90 Prozent der geſamten
Milchproduktion, hat ſich für die Stillegung
entſchieden. In Kopenhagen war man ſchnell
mit einer „Erklärung“ bei der Hand: „Deut-

Machen ſchaften Machen

beide auf

noch eine

ſchaften Nun, und doch erklärte der
Führer des Landkreiſes Sonderburg, die
däniſchen Bauern Nordſchleswigs kämpften
in gleicher Linie mit ihren deutſchen
Staatsgenoſſen und kennten keine nationale
h a Und ſelbſt ein Vertreter der
chwediſchen Bauernbewegung hat auf einer
nordſchleswigſchen Kundgebung Worte der
Sympathie gefunden. Einigkeit und Kampf
bereitſchaft allerorten, Kampf gegen eine un-
erträgliche Zinslaſt, gegen unerträg
liche Steuern. Es tobt und toſt die
Bauernnot durch Nordſchleswig und ergreift
immer weitere Kreiſe. Dieſe Not gibt den
Bauern Worte in den Mund, nach denen mit
noch ſchärferen Maßnahmen zu rechnen ſei,
wenn die Forderungen nicht erfüllt würden.
Es wetterleuchtet im Süden von Jütland

Touriſt ködlich abgeſtürzf.

Schwere Unglücksfälle in den Bergen.
Der 27 Jahre alte Malermeiſter Wilhelm

Schickardt aus Stuttgart-Gaisburg unter-
nahm mit einer Begleiterin eine Tour auf
die Trappachſpitze im Allgäu. Beim
Abſtieg verſtiegen ſich die beiden Touriſten.
Schickardt ſtürzte vor den Augen ſeiner Be-
gleiterin in die Tiefe, während ſich die
Touriſtin auf einem Felsvorſprung noch
halten konnte, wo ſie dann die ganze Nacht
über verbringen mußte. Schickardt wurde
am nächſten Tage tot aufgefunden. Die
Leiche wurde geborgen.

t

Bei einer Bergbeſteigung bei Grinöel-
wald im Berner Oberland ſtürzte der
25 Jahre alte Ingenieur Richard Baxter aus
London zu Tode. Der Verunglückte hatte
ſich in ungenügenöer Verfaſſung und Aus-
rüſtung zu weit in die Felſen hineingewagt.

Die Zahl der verſchiedenen Unglücksfälle,
die ſich in der letzten Zeit bei Dolomiten-
beſteigungenereigneten, hat ſich wieder-
um um einen vermehrt. Bei dem Verſuch,
von der Schutzhütte in Contrin aus den Süd-
hang zu beſteigen, ſtürzte der 22jährige
Oeſterreicher Robert Homola aus Wien, der
gemeinſam mit einem anderen Wiener an-
geſeilt den Aufſtieg unternahm, 30 Meter tief
ab, wobei er gegen einen Felſen ſchlug. Die
Bemühungen des Begleiters, den angeſeilten
Körper des Geſtürzten zu ſich hinaufzuziehen,
wurden zunichte, da das Seil an einem Felſen
ſich zerſchnitt und der Körper des bewußtlos
Gewordenen von Felſen zu Felſen ſtürzte-

In ein Kreuzokkernneſt geraten

Zwölf Schlangen verfolgen ein Kind.
Jn der Nähe von Hohenſtadt in Mähren

ſammelten dieſer Tage einige Bewohner mtt
Kindern auf ſteinigem Walöboden Beeren,
als plötzlich eines der Kinder in ein Stein-
loch trat, ausglitt und zu Boden fiel, wobei
einige Steinchen in ein Kreuzottern-
neſt rollten. Aus ihrer Ruhe geſtört, züun-
gelten blitzſchnell zwölf Kreuzottern-
köpfe nach dem Kinde. Zwei Schlangen
ringelten ſich dem Knaben, der vor Schreck
ſtarr war, um den Hals. Schließlich ſprang
das Kind doch auf und lief laut um Hilfe
ſchreiend davon. Während des Laufens ge
lang es ihm, die Schlangen von ſich abzu-
ſchütteln, doch hatten die Kreuzottern ſchon
zugebiſſen. Zum Glück verfingen ſich
jedoch beide in den Rand des Hutes, der ſich
beim Laufen nach rückwärts verſchoben hatte,
ſo daß der Knabe verſchont blieb. Die übri-
gen Kreuzottern verfolgten das flüch-
tige Kind, wurden aber, noch ehe ſie zum
Angriff übergehen konnten, von öden in-
zwiſchen herbeigeeilten Leuten mit Stöcken
er ſchlagen.

Präſident des Reichspatentamtes benurlaubt.

Der Reichsminiſter der Juſtiz hat den
Präſiöenten des Reichspatentamtes Eylau
bis auf weiteres beurlaubt.

Ally Beinhorn in Rom.
Die deutſche Fliegerin EIIy Beinhorn

iſt auf dem Rückflug von ihrem Afrikafluge
am Montag 13.30 Uhr auf dem Flugplatz
Littorio bei Rom glatt gelandet, nachdem
ſie am Montag morgen um 8.20 Uhr in
Tunis glatt geſtartet war.

Wegen ungünſtiger Wettermeldungen hat
ſich der Abflug des Balbo- Geſchwaders ver-
zögert. Der Start wurde auf heute ver
ſchoben.

Neun Zeitungen im Saargebiet verboten.
Die Regierungs kommiſſion des Saar-

gebiets hat neun ſaarländiſche Zeitungen
auf die Dauer von ein bis zwei Wochen,
ferner den „Völkiſchen Beobachter“
und die „Berliner Nachtausgabe“ bis auf
weiteres verboten.

Ein Gemälde vom „Tag der Arbeit“.
Nachöem dem Propagandaminiſterium

kürzlich ein Modöell der anläßlich der Feier
des Tages der nationalen Arbeit auf dem
Tempelhofer Feld errichteten Tribünen-
anlage geſtiftet worden war, hat jetzt der
Kunſtmaler Hans Haas ein Gemälde
„Der Tag der nationalen Arbeit“ hergeſtellt.
Wie das Modell, ſo wird auch dieſes Ge-
mälde auf der Weltausſtellung in Chikago
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Zu erfragen Geſch.

Fu verkaufen

Täglich friſche
Schattenmorellen
jeden Poſten zu ver-

Niederbeung 18
kaufen. Gaudig,

Dauerwellen
Apparat

Grießer, 35 Mark,
Dauerw. Apparat

Barba,
Jnnenheizung, 24
Wickel, kompl. für
85 Mk. (einwand-
frei arbeitd.), ver
kauft

Werner Paul,
Weimar,

Frauentorſtr. 13.

18 Volt, G

Heſratsgeſuche

Feinſinn., liebevolle,
geſ. Dame, praktiſch,

gute Erſcheinung,
Hausbeſitzer, wünſcht
edlen, liebevollen
Lebensgefährten
43 bis 53 Jahre.
Angeb. unter F 422

eſch.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Mittwoch, 26. guli, 4“u. 8*, Donnerstag 27. gull, 48,
Der Großſilm der NSDAP.

Deutſchland erwacht!
Der Großfilm der nationalſoz. Revolution mit den
programmatiſchen Reden des Reichskanzlers Adokf Hitler,
Miniſter Präſident Göring, Miniſters Goebbels, Frick uſw.
Ferner: gugendtreffen in Potsdam u. Beiprogramm
Mitw. SA.-Kap. Merſeburg, Leit.: Obermuſikmſtr. Granzau

Feſtvorſtellung am Mittwoch, den 26. Jull, 8,“ Uhr

Jugendliche haben Zutritt!

Preiſe der Plätze: Park. 40 u. 608, Rang 808 u. 1.00 .4
Loge 1,20 abends 8** Uhr: gewöhnliche Preiſe

Zur Jugendvorftellung am 26. guli, 42 Uhr, 25 und 508

Guke Druckſachen
h die Heimat!Fest ſind die beſten Werbehelfer!

Mocustet ws ep., gebi rr rGebildeter, alleinſtelböbreä älterer Kaufmann mir (Wanderfrd.), in ſchnellſte Lieferung und ſorgfattigſte 9eldſchuldenfreiem Ge geſichert. Lebens- r erke n S an Rſchäft im eigenen verhältniſſen (auch V. Ding rer e o r g. demGrundftück, beſte Lage. Witwe). 36 42 J. erlangen Sie unverbindvichenſucht zur Abſtoßung yon großer ſymp. Vertreterbeſuch. rertte einer übernommenenFrſcheing., bietetmee **5000 R. iond. Satſe Merſeburger Tageblatt Kreisblatt äredie Hand zum Le- finde:e We z bensbunde? Ang. 2350ſchriften unt, 7599 r e 2196 an wurdrn Geſchäftsſtelle erb. ie Geſchäftsſt. d. denvörerrtas Zta. erbeten. Kavopt begonS 4 P. eniteinte Pfioumen, wannGutsbeſitzerstochter,vermiſchtes 25 J. ar denkehte. h ptirsiche, Seuerkirschen, pfli
von ſchlanker Srſch Aprikosen, Reinokouden nichtwünſcht mit Lehrer Mebeten v Arar I a b ar oder Beamten in oder Mit n beitsta h r (Thür. g. in Brief ein oder in boliebiges kennebeſucht. Erholungs- wechſe zu treten t

n nette Woh er 9l 0 8 p 2 2 8 h 2 M A p nungen i. Kurviert. Heirat Zucker zum Kochen drin- den L
e ſofort od. ſpäter zu Zuſchriften mit Bild u 10 Minut bildu:S vermieten (40 80 unter R 7600 Geſchſt. gen. Hierau on Aus7 77 Mark). Ausk. Veg stark durchkochen, dena Schipr kehrsbüro e her4 2 4 27 L RKeumann, Tabar e e r Sage1 777 s e n J r Glöser füllen Austühdet, Jeigetverloren junge Ziegen v Reregote sowie Etitenen nüge.

Das Konkursverfahren über das Ver- aute Milchleiſtung, v dienſtl lmegen ves e aul Ri Abſtammg., verkauft t für ihre Mermele Gengisseedes Bahnhofswirts Paul Flor- mmg., verkau 3 2 lichensschsische I mögen des Haarkette villig, Heſſelbarth logen ſo Fioecheo do Offenc ſtedt, Merſeburg. Bahnhof wird, nach dem Uhrmachermeiſter t Bisſten 10 5ettfe ern- der in dem Vergleichstermine vom 2. Juni Gotthardſtaße s mit Anhänger vom D o Opete et u gen t no
h 1933 angenommene und beſtätigte Zwangs Tel. 2319 Waldbad Leuna Gutes, ältere x Frocmes gerennen Gom 10- Min. 4 p
i fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65 vergleich rechtskräftig geworden iſt, hier- e A b i rdProvinz Sachsen, Angerstraße durch aufgehoben. Uhren und verloren. Geg. Be r e tspfe eockeao-Opotta ſat Opeoste n Putvertorm un v gung

ſendet Ihnen nur al lerbeste Merſeburg, den 19. Juli 1933. Goldwarenhandlg. l[ohnung W un verkauft billig, gern tür kleine Foniones von 2 die 4 Fiuno Di
r streng reelle Qualitäten Amtsgericht. Birkenweg 39,1 Röcken 8, b. Lützen iecie vorwendet, de es echon r 72 ihrermettre dern bedeutend billiger zu r. Tee o i. Juge:Fabrikpreisen ans 7 loſunl erner prima Er Offene Sie ſe g e An Runnk Sie R r ci0 So des dIääs nt J selbst und i S oben u f fene o I e n T Rundfunks jeden Mittwoch- Vormittag 11.45 Uhr den inter- ſchent nnc reisliste umsonst und portoirei e m e Mietverträge essanten lehrvortrag aus der Opekia- Küche „10 Minuten it

m Tüchtiger Tüchtiges für die fortschrittliiche Hausfrau“, Rezeptdurchgabel wirz h De Drh Mj vas Opokia-Rozepibueh, reich bebiidert, erhalten Sie foas Opekia-Rezeptbuch, 2Bäckergeſelle Mädchen Drula Bleichwachs 80W- alle anderen Formulare 20 Pfennig in den Geschäften. Falis vergriffen, gegen wie z
m. Konditoreikenntn. bis 23 Jahre, ange- wie stets vorrätig Voreinsendung von 20 Pfennig in Briefmarken von def Derm welcher ſelbſtändig nehmes Aeußere, ß s be r OPEXTA-GESELLSCHAFT M. B. H. O LN- R HI Deutarbeiten kann. ſofort r irticht In all. Apoth. bestimmt Mersehburger Tageblatt gutI Haushalt z. 1. Au n er Teich- Apotheke Arbeigeſucht. Zu erfragen guſt geſucht. Bedin in de p bringGeſch. gung: muß melken a. eines4 können. n e 57 des H4 j mit Bild, Gehalts- S t tenJg. Geſchirrführer hen e Min. Haben Sie etwas zu reparieren töten

derr r porto erb. an Gaſt Der melken kann U. haus Müllershau- j ſchaTodesfälle ſämtlich landwirtſch. ſen bei Blanten- Dann bhitte: bedienen Sie sich nachstehender Firmen!

Arbei icht. hain (Thür.!. x un m gunge Wenn eHalle Gärdes, Netzſchkau e S r S werdMagiſtratsOber- Inſpektor e S S öffne:Chriſtoph Becher, 76 Jahre. h S v wirtſBeerdigung 26. Juli 13.45 Uhr Di z Abſolv. einer 12- S S heuteSüdfriedhof.) Dienſtmädchen ijähr. Haushaltſch., S löſenſür die Landwirtſch. vorh. 2 Jahre Han- S W dienſtStöbnitz. (Zuckerfabrik). ſtellt ſofort ein, delsſch., muſik. ar S S p. F M 7 ſaugeMarie Weichmuth, geb. Schröder Wüſteneutſch 7 ſucht Stelle S e Je GebieBeerdigung 26. Juli, 15. 15 Uhr. ch d tacht S Friedrich Ev vorbee Haus er E, Kandelhardt S Eigene Fabrikation, uſwSchmirna. Fur meine aner ann t. bei voll. Vom kier Kreuzstr. 3 Tel. 3016 Z Bismarckstraße 38. für TMinna Lohſe geb. Heinrich Fehrwirtſchaft ſuche d r v S lichke82 J. BVeerd. 26. Juli 15 Uhr en »Helene Schmidt, S alſoBe Eleven Oſchatz (Sachſ.), S eineWeißenfels. Otto B chſpies Rett Rieſaer Str. 20. FolgeHandelsmann Chriſtof Matze, wir, v n en T S S D71 Jahre. witz, Blankenh.-Land. G ndſclicks rk S ReickGrund ſtlicis gar ReichNaumbur Junger e e S S ſt a rg. S S e noht befinSchriftſetzer Ernſt Krieg, 66 J., Burſche Wohnhaus g Herm Wie on früheBeerdigung 26. Juli, 13.30 Uhr. ä (zweiſtöckig) mit Zu S S J 8h Je 27 e behör gute Lage. f. Herm. Weber S S Merseburg Hälterstr. 26 kr' dLaucha/Unſtrut. irtichaſt mit l. Land es paſſend. ſofort Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11 S S eie a wirtſchaft ſofort geſucht. heziehbar, wegen S heuteFleiſchermeiſter Otto Stephan. Melken Bedingung. Todesfall preiswert S nicht79 J. Beerd. 26. Juli, 15 Uhr, Familienanſchluß zuge zu verkauf. Schwei t S S n die 9ſichert. Claaß, Kilians nitz, Markt Zu Kouö S ſchaftroda. Weimar Land. rfragen arg Ter S S Berorf, Annaburg. Tor- un vgauer Straße 44. S S Vor c DieſeSuche nun S ſatoſſausi sSonntag, abends 10* Uhr, verschied meine gute i u Ruiui n S SMutter, Schwiegermutter und Großmutter kurz nach Grundſtück 4 S S Surt Meis ter
ihrem 82. Geburtstage mit Lad. (Leben Reinh. Rimbacnh e S Votinardstr. 44, Tel. 3181 KriT mitt.) od. w. ſolch Roter Brückenrain 66 Tel. 3279 7fffjjjHH NHNR--CRLNVNN-H-T-T- L nnnnnnſfEmilie Keßler einzurichten geht, EineVerW. zu kaufen. Würdegeb. Hindemitt auch in jed. and Aue We erhaufen Rim Namen der Hinterbliebenen Geſchäft als tätig c ſchu2 n r r en Teilhaber eintret. Liu endigFamilie Max Keßler Kap. vorh. Faule lehnt les undMerseburg, den 24. Juli 1933 g W 32 Auto: ist unsere Sperialitat II z
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittag „3 Uhr Weimar. AuTO-LiCHT Otto Eibe daßvon der Friedhofskapelle aus statt. Mersebur S 2690 Rundfunkanlagen wege:Kranzspenden, bitte Beerdigungsinstitut Preußerstr. 33 Inſerieren Weite t r re Schmale Str. 20, Tel. Elektror aus du'sabgeben. elhenfeiser Str. 47 Tel. 2064 Wagnerstr. 6 Tel. 2530 ſchwaS hribringt Gewinn Wan


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 171
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






